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uv Gefchichke des Knedelgesekzes .
Bezeichnend für die reaktionäre Natur des preußischen Vereins

Knebelgesetz - Entmurses ist auch die Entstehungsgeschichte des Z 8
des preußischen Vereinsgesetzes .

Die preußische Verfassung enthielt eine Beschränkung des
Vereinsrechis nicht . In der Zeit der Furcht vor revolutionäre »
Gespenstern wurde an , 29. Juni ! 849 auf grund des damalige »
Artikels IvS der Verfassung , der den Erlaß eines Roth gesetzes
außerhalb der Parlainentszeit unter Vorbehalt nachiröglicher Ge
» ehmigung der Kammern zuließ , eine Verordnung zum „ Schutz
gegeit den Mißbrauch " des Vereins - und Versanunlungs
rechts erlassen . Die zweite Kammer hieß nicht nur die
Bestimuiungen dieser Verordnung gut , sondern setzte auch eine Reihe
Verschlechterungen in dieselbe hinein . Die so gestaltete Verordnung
bildet das noch jetzt giltige Vereinsgesctz vom II . März 1850 . Zu
den Verschlechterungen gehörte die Einschaltung des Z 8
den die Verordnung vom 29 . Juni 1849 nicht e n t
hielt . Die Kommission der zweiten Kammer wünschte durch Z 8
das Vereins - und Versammlungsrecht der weibliche » Per
sone » und der Minderjährigen , deren Vereinsrecht bis
dahin nicht eingeschränkt war , zu beseitigen und der zu große » Ans�
dehnung von Vereine » durch das bekannte Koalitionsverbot «ntgegeuzu
treten . Sie schlug als Fassung des Z 8 vor :

§ 8.
„ Für Personen , welche bezwecke », politische Gegenstände in Vev

sainmlungen zu erörtern , gelten außer vorstehenden Bestimmungen
nachstehende Beschränkungen :

a) sie dürfen nur solche Personen als Mitglieder
aufnehme » , die 25 I a h r e alt sind " ( damals er
reichte man nicht mit vollendetem 21. , sondern mit dem
25. Lebensjahr das Großjährigkeitsalter ) , „ im Vollbesitz
der bürgerlichen Rechte sich befinden und
innerhalb desjenigen Kreises wohnen , in
welchem der Verein seinen Sitz hat ;

d ) sie dürfen nicht mit anderen Vereine » gleicher Art zu gemein
samen Zwecken in Verbindung treten , insbesondere nicht durch
Komitees , Ausschüsse , Zcntralorgane oder ähnliche Ein
richtunge » oder durch gegenseitigen Schriftwechsel .

Werden diese Beschränkungen überschritten , so ist die Ort &
Polizeibehörde berechtigt , vorbehaltlich des gegen die Betheiligtcn
gesetzlich einzuleitenden Strafverfahrens , den Verein bis zur er -
gehenden richterlichen Entscheidung ( § 16) zu schließen .

Frauenspersonen und Minderjährige dürfen
den Versammlungen und Sitzungen solcher politischen Vereine nicht
beiwohnen . Werden dieselben auf die Aufforderung des an -
wesenden Abgeordneten der Obrigkeit nicht entfernt , so ist Grund zur
Auflösung der Versammlung oder der Sitzung ( ZZ 5, 6) vorhanden . "

Diese Fassung ist — mit Ausnahme der g e s p e r r t - gedruckte »
Worte — dieselbe , wie die des jetzt gilligen ß3 .

Dieses reaktionäre Geschenk des Z 8 „ begründete " die Kommission
in folgender , für die Gleichwerthigkeit der damaligen Landraths
kamiuer mit der jetzige » Junkerkliqne des Abgeordnetenhauses
sprechenden Weise :

„Politische Vereine können wegen des Zieles , welches sie sich
gesteckt haben , gefährlich werden . Sie stellen sich die Aufgabe , staat
liche und politische Angelegenheiten zu erörtern und auf solche ein -
znwirken . Man kann ihnen , wenn sie auch eine der bestehenden Ord .
nung feindliche Richtung verfolgen , durch Strafgesetz nicht beikommen ,
solange sie sich im Gebiete der Theorien oder Meinungen bewegen .
Allein diese Meinungen werden , wenn sie täglich geistig verarbeitet
werden , zu Wünschen ; aus den Wünschen entstehen Hoffnungen ,
und der Hoffende macht sich dann einen Plan , wie die Hoffnungen
zu verwirklichen sind . (Schrecklich !) Von diesem Gesichtspunkte aus -
gehend erkannte die Kommissio » , daß die politischen Vereine die
Zentralpunkte für die Beivegung bilden und daß aus den poli
tischen Bereine » die beklagenswerlheste » Ideen und That
fachen hervorgehen können , weil die Einwirkung , die
sie auf politische Angelegenheiten bezivecken , meistens und zu -
letzt immer durch Massendemonstrationen und durch Terroris -
inns ausgeübt werden . Die Kommission überzeugte sich , daß durch
eine förmliche Organisation der politischen Vereine neben der
geordneten Regierung sich eine zweite bilde , die jene
zu untergraben und zu zerstören drohe , und daß eine
Regierung durch die gesetzlichen Gewalten kaum noch
möglich sei . wenn alle politischen Vereine sich berufen
fühlen , ihr Geivicht in die Schale der Entscheidung zu lege ». Für
die Ansicht der Kommission spricht außer der Erfahrung anderer
Länder auch die eigene Erfahrung der beiden letzten Jahre , und
wen » nach Z 30 der revidirten Verfassungs - Urkunde vom 31. Ja -
uiiar 1860 politische Vereine Beschränkungen und vorübergehenden
Verboten im Wege der Gesetzgebung unterworfen werden können ,
so glaubte die Kommission , der Kammer einige solcher Beschränkungen
vorschlagen zu müsse ». Diese Beschränkungen sollen sich indeß »ach
der Ansicht der Kommission nicht auf alle politischen Vereine be-

ziehen , sondern » ur auf solche Vereine , ivelche bezwecken ,
politische Gegenstände in Versammlungen zu erörtern ,
weil man sich sagte , daß Vereine , die keine Versamm -
lunge » hallen , sondern nur durch schriftliche Mittheilungen
einwirken , minder gefährlich sein und minder erfolgreich arbeiten
würden . Dabei wurde die Schwierigkeit erkannt , eine allgemeine
Desinition der politische » Vereine oder der politischen Angelegenheiten
aufz » stelle » und es wurde vorgezogen , es in jedem konkreten Falle
der richterlichen Benrtheilung zu überlassen , ob ein Verein sich mit

politischen Dingen beschäftige.
Speziell erkannte man es nun für einen Uebelstand , jeder -

m a » » die Mitgliedschaft an einem solchen Verein zuzugestehen .
Man nahm an , daß das Recht , sich bei derartigen Vereinen zu be-

tdeiligen , ein politisches Recht sei . also nur denjenigen zustehe , die

überhaupt politische Rechte auszuüben berufen sind . Nach Analogie des
Rechts , bei den Kammerwahle » mitzuwirken , entschied sich die Koni -

Mission zunächst dahin , daß von den Vereinen alle nnehren - l
w e r t h e n und schädlichen Elemente ferngehalten werden
müßten und überhaupt nur solche Personen als Mitglieder
aufgenommen werden dürften , die 25 Jahre alt sind — damals
reichte die Minderjährigkeit bis zum 25. Lebensjahr —
und im Vollbesitze der bürgerlichen Rechte sich befinden . Dann aber

glaubte die Kommission der übergroßen Ausdehnung derjenigen
Vereine , welche politische Angelegenheiten in Versammlungen zu er -
örtern bezwecken , entgegentreten zu müssen , weil andernsalls die

Ueberwachung dieser Vereine unausführbar sei . . . . " Es folgt nun in
den Motiven eine Darlegung , weshalb der im Entwurf vorge -
schlagene Weg als der passendste erschienen sei , und wird dann zru
Begründung des Fernhaltens von Frauen und Minder -

jährigen von de » Versammlungen wörtlich angeführt : „ Von einer
anderen Seite wurde noch hervorgehoben . . . . .und die Majorität
der Kommission schloß sich trotz des Widerspruches der Minorität dieser
Ansicht au . . . ., daß es zweckmäßig erscheine , den Frauenspersonen
und den Minderjährigen den Zutritt zu den Sitzungen und

Versammlungen derjenigen Vereine , von denen der § 8 handelt , zu
versagen , weil es der Beruf der Frauen nicht mit sich führe
sich mit politischen Dingen zu beschäftigen , und Minderjährige
aus demselben Grunde , aus dem man ihnen die Mitgliedschaft
des Vereins versagt habe , auch von den Versammlungen aus

geschlossen bleiben müßten . Dabei war übrigens die Kommission der

Ansicht , daß aus der bloßen Anwesenheit von Minderjährigen und

Frauenspersonen in den Versammlungen der politischen Vereine für
die Polizeibehörde nicht das Recht erwachse , die Vereine selbst auch
nur vorläufig zu schließen . "

Die Regierung stimmte den Vorschlägen der Kommission freudigst
z». iilin 16. 2. 1650 erklärte Minister v. Mantenssel : „ Das
Versammlungsrecht ist ein so natürliches , daß
man sich in der That fragen dürfte , inwiefern «
nöthig sei , es durch einen besonderen Artikel der

Verfassung noch besonders zu ge währlei st e » . Dies

ist indeß geschehen und ich glaube , es findet das seinen guten Grund
darin , daß früher die Regierungen zu ängstlich in dieser Beziehung ge
wesen sind

. . . . .

„ Ich habe Ihrer Kommission alle diejenigen Wahrnehmungen mit
lheilen lassen , welche die verschiedenen Polizeibehörden der einzelnen
Provinzen seither bei Handhabung des Gesetzes gemacht hätten , und

ich glaube , die Kommission wird sich überzeugt haben , daß nicht
das Recht des Volkes , sich zu versammeln , wohl aber das Bestreben
einer den Umsturz wollenden Partei jede Lücke des

Gesetzes benutzt hat , um ihre eigensüchtigen Zwecke zu fördern . Diese
Lücken auszufüllen ist Ihre Kommission bemüht gewesen , und ich
sage ihr dafür meinen a » f r i ch t i g e u D a n k. Ich er
kenne die Abänderungen , welche von ihr vorgeschlagen sind , als

Verbesserungen an . Sie bezwecken nicht , das Vcreinsrecht zu ver -

nichten und die Bolkssrciheit , wie man gewöhnlich sagt , zu beein

trächtigen ; aber sie beabsichtigen , das Volk zu schützen vor
den Verführern . Sie beabsichtigen , eine Regierung , eine
starke Regierung , wie sie unser Land vor
allen Dingen braucht , möglich zu machen und deshalb er�
lanbe ich mir bei Eingang der Diskussion die Abänderungen , welche
Ihre Kommission vorgeschlagen hat , zur Annahme zu empfehlen . "

In der Diskussion wendete sich insbesondere Graf Dyhrn mit
Schärfe — aber erfolglos — gegen das Polizeivereinsgesetz . Auch
der Versuch des Abg . Bleib treu , wenigstens das Koalitions -
verbot des § 8 lit . b durch den Zusatz : „ Dieses Verbot tritt
mit Ablauf des Jahres 1852 außer kraft , sofern es bis dahin nicht
erneuert ist ", zu einem bald abgelaufene » Nothgesctz zu machen , schlug
fehl . Der der Abgeordnetenbans - Mehrheit unangenehmen Diskussion
wurde durch Annahme eines Antrages auf Schluß ein frühzeitiges Ende
bereitet . Alle AbandernNgsanlräge fielen — mit einer Ausnahme .
Diese Ausnahme bildete der Antrag des Abg . Ulrichs . Er ging dahin
„1. dem Alinea 2 folgende Fassung zu geben : „sie dürfen keine

Frauenspersonen , Schüler und L e h r l i n g e als Mib

glieder anfnehmen , 2. in dem Alinea 5 statt „ und Minder -

jährige " zu setzen „ Schüler undLehrlinge " . Dieschriftliche Begründung
dieses Antrages war kurz und wunderlich . Sie lautete : „ Die Bei -

behaltung der von der Kommission vorgeschlagenen Fassung würde
unter der erwachsenen Jugend das Unwesen heimlicher Vereine
erneuern . " Der Antrag Ulrich wurde am 16. Februar mit 146

gegen 136 , in der folgenden Sitzung mit 153 gegen 141 Stimmen

angenommen .
Seitdem sind 47 Jahre vergangen . Die Erfahrung hat gelehrt

daß die Beschränkungen des Z 8 lediglich für verbitternde , nutzlose
Chikanirnngcn Raum schaffen . Und doch steht sicher : das Ab

geordnetenhaus ist nicht geneigt , die Beschränkung , welche der
Vereins - und Versammlungsfreiheit der auf eine Stufe
mit unmündigen Kindern gestellten Frau und den er -

wachse » « » Lehrlingen auferlegt sind , zu beseitigen . Viel

näher liegt die Gefahr , daß auch der kümmerliche Rest eines
Vereins - und Versammlungsrechts völlig polizeilicher Willkür preis
gegeben wird . Der Vereinsgesetz - Entwnrf , wie er in der Kommission
gestaltet ist , enthält allerdings die jeder Knltnrentwickelung besonders
feindlichen und die Sicherheit des Staats besonders gefährdende »
Artikel I und III des Regierungsentwurfs nicht mehr . Aber — ganz ab -

gesehen von der Möglichkeit ihrer Wiedergeburt — die Kommission hat
dem Vorschlag beigestinunt : alle Minderjährigen den Beschrän -
kunge » des § 8 zu unterwerfen . Welch ' ungeheuerliches Maß von

Geringschätzung des politischen Wahlrechts liegt auch in diesem
Versuch , dem Wähler die Möglichkeit zu nehmen , seine politische
Ueberzeugung zu bilden ! Und weiter — im Jahre 1860 dachte noch
kein Mensch daran , gewerkschaftliche Vereinigungen zu „politischen
Vereinen " im Sinne des tz 8 zu stempeln . Preußische Recht -
sprechung hat dies Kunststück wiederholt fertig gebracht . Wie
läßt sich aber ein Verbot für minderjährige Arbeiter , sich in

gewerkschaftlichen Vereinen zusammenzuschließen , rechtfertigen , zninal
man durch den Mangel jeglicher halbwegs als solcher anzusprechenden
Schutzbestimmung für Minderjährige über das 16. Lebensjahr hinaus
doch allein aus die Schultern dieser Minderjährigen die Sorge für
ihr täglich Brot gelegt hat ? Wodurch läßt sich der Versuch
dieser brutalen Fernhaltung von der Möglichkeit , durch Zu -
' ammenschliiß bessere Arbeits - und Lohnbedingungen , leichtere

Zrwcrbsmöglichkeit , SHechtsschutz , Unterstützungen auf der Wander -

chaft u. s. w. zu erlangen , erklären ? Wie läßt sich daS Streben ,
) ie Hilfsbedürftigsten durch Gesetzesbestimmung zu isoliren , die Lohn -

bedingungen für Minderjährige und Frauen besonders tief zu
drücken , erklären ? Durch die Rücksicht auf die profithungrigen
Schlotjunker , deren Bitten gar beweglich bis zum Minister v. d. Recke

gedrungen sind : nehmt den Minderjährigen das Vereins - und

Versammlungsrecht und führt es nicht ein für die Frauen , auf
daß die schutzbedürfligsten Wesen leicht ausgebeutet werden können .

Und weil dem so ist , wird die Mehrheit im Abgeordnetenhaus
mit Einschluß der Nationalliberalen für diese Beschneidung des

Vereinsrcchts , für diese Verkümmerung des „natürlichsten Rechts "
im Zeitalter des freiherrlich von Stumm ' schen Christenthums «in -
treten .
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Die Veentikkelimg der NtÄchke .
Die Schwierigkeiten des Friedensschlusses werden nicht geringer ,

sondern wachsen täglich . In Athen wie auf Kuba sieht es

recht böse aus .
Die griechische Regierung soll , wie der „ Standard " meldet .

in ihren Rüstnngen zur Landesvertheidigung fortfahre » und zwei -
tausend Griechen nach Epirus absenden wollen . Im übrigen
herrscht großer Mißmuth und man rückt mit Vorwürfen gegen
andere Balkan st aaten heraus , welche vor Ausbruch des

Krieges ihre Hilfe zugesagt haben sollen , dann aber durch

russische Einflüsse sich hätten abhalten lassen , gegen die Türkei

vorzugehen . Dieses wird von den Fürsten Serbiens ,

Bulgariens und Montenegro ' s behauptet . Was daran

wahr ist , läßt sich vorläufig nicht absehen . —
Die aufständischen K r e t e n s e r wollen auch nach Abzug

griechischen Truppen mit allen Mitteln auf die Vereinigung
Griechenland hinwirken .

Uebcr die Friedensverhandlungen selbst erhält die „Voss .
ein wichtiges Privattelegramm aus London , wonach d e r d e u t

Botschafter in Konstantinvpel von seiner Regierung angewiesen
worden sei , die Kollektivnote der Mächte an die Pforte ,
welche die Friedensbedingmigeii enthalten soll , nicht zu
n n t e r z e i ch n e n , wenn nicht Glich enland zuvor seine
Z u st i in m n n g z ii jenen Bedingungen gegeben hätte .
Die deutsche Regierung erklärte auch , sie würde von der Ver -

Mittelung zurücktreten , falls die übrigen Mächte die vor -

herige Zustimmung Griechenlands für umiöthig erachten sollten .
Baron Saurina , der deutsche Botschafter , unterbreitete diese Weisungen
seinen Kollegen , die sich darauf neue Weisungen von ihren Regie -

rungen erbaten .
Damit wäre denn die „ europäische Einigkeit " schon wieder ein -

mal aus dem Leim !
_

politische Aebevstchk .
Berlin , 25 . Mai .

Aus dem Reichstage . Das Damokles - Schwert der

Auszählung , welches die Linke über den Häuptern der Zunft -
anhäuger aufhing , hat doch seine Schuldigkeit gethan . Die

heutige Sitzung begann und schloß mit einer namentlichen Ab -

stinimniig und beide Male ergab sich ein beschlußfähiges Haus .
Bei Beginn der Sitzting fanden sich 206 Abgeordnete ein ,

welche Zahl sich gegen Abend auf 208 steigerte .
Die Abstimninngen selbst ergaben beide Male einen Sieg

der Zünftler .
Trotz dieser Majorität ergaben die Berhandlungen

wiederholt die Annahme von Anträgen der Linken , ivelche

theils die Wiederherstellung der Regierungsvorlage , theils aber

auch direkte Verbesserungen bezivcckten . So gelang es u. a. ,
die Bestiminniigen über das Züchtignngsrecht gegenüber den

Lehrlingen einzuschränken und die Maximalgrenze der Lehrzeit
von 5 auf 4 Jahre herab zu setzen . Unsere Anträge wurden

von den Genossen Stadthagen , Schmidt - Berlin ,
R e i ß h a u s und Z n b e i l vertreten ivurden .

Unter den Zünstlcrn selbst kam es zu einein Kampf bei

dem § 129 . Hier hatte die Komniission beschlossen , daß vom

1. Januar 1905 ab die Besngniß , Lehrlinge zu halten , an die

Berechtigung zur Führung des Meistertitels geknüpft sein sollte .
Man tvollte also über diese Hintertreppe den Befähigungs -
Nachweis einführen .

Gegen diesen Versuch machte die Regiernng Front , indem

sie drohte , daß an dieser Bestimmung das Gesetz scheitern
könnte . Auch die Rationallibcralni erklärten , im Falle der

Annahme dieser Bestimmung gegen die ganze Vorlage stimmen
zu wollen .

Dr . Hitze für das Zentrum und Prof . Kropatscheck
für die Rechte erklärten deshalb , daß sie auf den

Kommissiousbeschlnß verzichten und sich mit einer Resolution
begnügen würden , in der die Regierung aufgefordert wird , in

der n ä ch st e il Session eine Vorlage über den Befähigungs -
nachiveis vorzulegen .

Die Antisemiten sowie die Abgeordneten Euler und

M e tz n e r sind mit dieser Nachgiebigkeit nicht einverstanden
und sie wollen deshalb gegen die Vorlage stimmen .

Schließlich wurde die zweite Berathung doch noch zu
Ende gebracht , die Berathung der in Vorschlag gebrachten
Resoliitionen aber bis zur dritten Lesung vertagt .

Morgen 12 Uhr Nachtragsctat und Petitionen . —

Das preußische Abgeorduetenhaiis trat heute in die zweite
Lesung des H a n d e l s k a in in e r g e s e tz e s. In § 2, nach welchem
die Errichtung einer Haiidelskaininer der Genehmigung des Handels -
Ministers bedarf , gelangte ein Antrag Cahensltz ( Z. ) zur
Annahme , daß die Genehmigung nicht versagt werden darf
für einen Bezirk , in welchem die veranlagte Gewerbesteuer
niiiidestens 100 000 M. beträgt , sosern der Autrag auf Errichtung
einer Haiidelskaininer von mindestens der Hälfte der in den

Handelsregistern des Bezirks eingelrageiie », zur Gewerbesteuer
veranlagten Firmen gestellt und von diesen die Hälfte der Gewerbesteuer
ausgebracht wird . Dies soll auch für den Fall gelten , daß für
den Bezirk eine besondere kaufmännische Körperschaft bereits besteht .
Eine längere Debatte entspann sich über den vom Wahlmodus
handelnden § 10, welcher in der Regierungsvorlage bestimmt , daß
die Kammer durch Statut beschließen kann , daß die Wahlen nach
Abiheilungen der Wahlberechligten vorznuehnien sind und daß eine

Abstufung des Wahlrechts nach der Höhe der Handelskammer -
Beiträge stattfindet , oder daß die Wahlen durch alle Wahlberech -
tigten mit gleichem Recht erfolgen . So lange ein solches Statut
noch nicht besteht , gilt für die Wahlen das Dreiklassenwahlrecht
unter Zugrundelegung des Ergebnisses der Gewerbesteiier - Äeranlagung .
Die Kommission halte dem § 10 die Fassung gegeben , daß die

Handelskammer durch Statut die Wahlen nach Abtheilungeii der

Wahlberechtigten , Abstufung nach der Höhe der Beiträge » nd Wahlen
durch alle Berechtigten mit gleichem Stecht beschließen kann . Unter .



Nblehiiung eines Nntrnges K i r ch e r ( Z ), wonach bei den , Mangel
eines Statuts nicht ein Treiklassen - sondern ein Zivciklassen - Wahl -
sysle », gelten sollte , gelangte schlieiilich die BestiiuinMig in der
ikonunlsflonsfassung zur Annahme . Des weiteren wurde ein Antrag
r>. Brockhansen (k. ) angenommen , der die zweite Verusungs -
instanz gegen die Veranlagung zur Gewerbesteuer beseitigt .

Morgen : Fortsetzung der Berathnng . . —

Das Herrenhaus begann heute die Verathung des
Etats . In der Generaldebatte gaben die Herren ihrem Unwillen
darüber Ausdruck , daß sie in der letzten Zeit wiederholt von Mit .
gliedern anderer Parlamente und von der Presse nicht genügend als
gesetzgeberischer Faktor gewürdigt ivnrden . Wie Frhr . v. Man -
t »11 s s e l ausführte , dürfe sich das Haus das nicht bieten lassen , es
müsse zeigen , daß es die Achtung vor sich selbst noch nicht verloren
habe , denn in kritischen Zeiten , die nahe bevor -
st ehe,, , sei das Herren Hans die beste Stiitze
der Regierung ; deshalb müsse es sich ermannen
und einen entscheidenden Schritt thun . Und worin bestand dieser
Schritt ? Die Herren nahmen nach längerer Debatte aus Acrger
darüber , daß ihnen der Eint so spät zugegangen ist , fast einstimmig
gegen den Widerspruch des Finanzministers einen Antrag an , worin
sie die Regierung aufforderten , das Recht der Theilnahme des
Herrenhauses an der Gesetzgebung für die Folgezeit nicht durch
eine unrichtige Auffassung des Artikels K2 der Verfassung in ähn -
licher Weis « zu beschränken . wie es beispielsweise gegenwärtig
durch die Behandlung der BeamtenbesoldungS - Verbcsserungen
geschehen ist , die nur durch den Etat , statt durch Vorlegung
eines besonderen Finanzaesetz - Entwurss erledigt werden sollen . Im
übrigen wurden in der Generaldebatte keine großen Gesichtspunkic
berührt . Erwähuenswerth ist nur die auf eine gelegentliche An -
regung abgegebene Erklärung des Ministerprästdenten Fürst
zu Hohenlohe , daß der preußische Staat , da er fremde
Nationalitäten in sich berge , auch verpflichtet sei , die Muttersprache
dieser Nationen zu lehren ; nur müsse dafür gesorgt werden , daß dies
nicht eine Abwendung von der deutschen Sprache zur
Folge habe . — Auf den ebenfalls zur Sprache gebrachten
ungesetzliche » Erlaß des Ministers des Innern und des
Justizministers an die Standesbeamten , bei standesamtliche »
Handlungen ans die kirchlichen Verpflichtungen hinzuweisen , er -
widerte die Regierung nichts , obwohl beide belheiligten Minister zu -
gegen waren .

Die Berathnng der einzelnen Etats ging in rascher Reihenfolge
vor sich . Eine längere Debatte entspann sich nur beim Etat des
Finanzministeriums über die Frage der Aufhebung der Steuer -
Privilegien der Beamten . Ein positives Ergebniß zeitigte
die Erörterung jedoch nicht .

Während eines großen Theils der Sitzung beehrte auch Frhr .
v. Stumm , der so lange im Reichstage vermißt wurde , das Hans
mit seiner Anwesenheit . Es fiel auf , daß er längere Zeit auf den
Fürsten Hohenlohe und den Minister des Innern einredete , und als
elfterer das Haus verließ , ihm aus dem Fuße folgte , um erst nach
geraumer Zeit zurückzukehren . Das Scharfmachen ist eben auch ein
Geschäft , das eifrig betriebe » werden muß , wenn es Erfolg
haben soll .

Morgen wird der Etat weiter berathen . —

Der Tausch - Prozeh bot heute eine ganze Reihe seusatio -
neiler Szenen . Herr v. Tausch , der gestern noch gottes -
fürchtig und dreist sich fröhlich aufs Leugnen verlegte , fiel
heute in die Rolle der ihm gesinnnngsverwandten „ Ueber -
menschen " Hammerstein , Leist und Wehlan : der brutale

Zyniker führte gleich zu Anfang die Komödie des gebrochenen
Biedermannes ans , der bei der Erinnerung an seine Familien -
sorgen wie ein hysterisches Weib weint und schluchzt
und vor Rührung zerfließt ! Und welches Herze -
leid hat ihn getroffen ? Auch wenn man ihm
selber Glauben schenken will , so handelt es sich um
leichtsinnige Schulden , in die er — in Bruch seines Dienst -
eides — in leichtsinnigster Weise sich gestürzt hatte . Er

dürfte nur Wenige auf Augenblicke gewoniten haben ; und
wir glauben uns nicht zu irren , daß unter diesen
Wenigen der Herr Oberstaatsanwalt und Dr . Eger

nach ihren Mienen zu schließen — so wenig waren ,
wie der Herr Präsident selber . Wie Peitschenhiebe klatschten
ihm die Fragen ins Gesicht , wieso er , der soeben Thräneu der

Rührung vergossen und mit erstickter Stimme ge -
schluchzt hatte , es denn fertig gebracht habe , den -

selben Mann niit seinen Spionen niederhetzen zu tvollen ,
dessen Hilfe er im gleichen Augenblick seine Rettung
verdankte ! Und dieser selbe pflichtgetreue Beamte , der sich
immer auf die Hochachtung seiner verstorbenen Bor -

gesetzten beruft , mußte zugeben , daß er seine „ unsauberen "
Agenten dazu verwendete , für seine finanziellen Sorgen Geld -
männer aufzuspüren !

Wahrlich — die politische Polizei , die im Prozeß Auer
keine Lorbeeren erntete , hat hier als System Tausch schmählich
Schiffbruch gelitten ! Mit welchem Hohne mußte der Präsident
deni Kriminalkommissar , der verstorbene Kollegen vertheidigen
wollte , zurufen : Bleiben Sie doch bei Ihrer Per -

theidigung !
Und ist jemals in einem deutschen Gerichtssaale von

einem Gerichtspräsidenten ein solches VerdammungSurtheil
gesprochen worden , wie heute in Moabit ? An demselben
Gericht,� wo vor drei Jahren Brausewetter sich
erkühnen durfte , zu sagen : Die Oeffentlichkeit
existirt nicht ! Polizeispitzel giebt eS nicht !
Das ganze System schamloser Niedertracht , das v. Tausch mit

seinen Lützow ' s , Normann - Schumann ' s und seinen anderen

„besten aber unsaubersten " Agenten praktizirte , fand heute in

dem Munde des Gerichtspräsidenten seine verdiente und seine
bernfenste Verdammung . Und die Empörung des ehrlichen
Mannes , die in den zornigen Worten des Richters flammte ,
findet ihr Echo durch das ganze gesittete Deutsche Reich .

Der Prozeß mag ausgehen , wie er will , juristisch mag
verurtheilt werden , wer da will : moralisch hingerichtet ist
dieses System der politischen Polizei , das sich in den Lützow,
Normann , Tausch und Seinesgleichen verkörpert ! —

Herr v . d. Necke und die helle « Sachsen . Wenn der

preußische Polizeiminister von der nachfolgenden Miltheilung
Kenntniß gewinnt , so wird er sagen : Ja , die Sachsen ,
das sind die Leute nach meinem Herzen .

In Zwickau gedachte man auch eine Versammlung ab -

zuhalten gegen das Vorgehen der Reaktion . Man berief eine

Versammlung ein mit der Tagesordnung : „ Die reaktionären

Anschläge durch das neue preußische Vereinsgesetz " , in welcher
der Reichstags - Abgeordnete Stolle und der sächsische Land -

tags - Abgeordnete G o l d st e i n sprechen sollten . Massenhaft
erschienen schon die Arbeiter zur Versammlung . Da , in letzter
Stunde trat die wohlweise Behörde ans den Plan . Tie Ver -

sammlung wurde auf grund von § 5 des sächsischen
Verein sgesetzeS verboten !

Dieser § S ist auch wirklich eine wahre Perle staats -
rettender Ordnungshüterei . Wir wollen seinen Wortlaut in

Erinnerung rufen :
„ Versammlungen , deren Zweck es ist , Gesetzesübertretungen

oder unsittliche Handlungen zu begehen , dazu aufzufordern oder

doch dazu geneigt zu machen , sind verboten . "

Darüber , ob «ine Versammlung einen solchen „ Zweck " ver -

folgt , entscheidet natürlich allein die klnge , fürsorgliche , Herz I

und Nieren des �bösen aufrührerischen Volkes prüfende Ver - 1
waltungsbehörde .

Lcidcr hat der Stadtrath von Zwickau nicht verrathen , ob

er � annimmt , daß „ Aufforderung zu Gesetzesübertretungen "
oder „ zu unsittlichen Handlungen " oder stur ' das zartere
„ dazu geneigt machen " in Frage kommt , wenn Sozialdemokraten
gegen den preußischen Knebclgesetzentwurf protestiren wollen .

Wollte vielleicht die Zwickaner Behörde beweisen , wie es

mit dem preußischen Vereinsrccht werden würde , wenn das

Reckeffche Machwerk Gesetzeskraft erhalten sollte ?

Ja , Herr Minister v. d. Recke , wie schön wäre es doch ,
wenn Sie auch so einfach alle Protestvcrsammlungen gegen
Ihren Gesetzcsentwnrf verbieten könnten !

In Zwickau ist man sehr „helle " . Dafür ist Zwickau auch
im Reichstage wie im Landtage von Sozialdemokraten ver -
treten . —

Eine veränderte Taktik der Sozialdemokratie folgern
gegnerische Zeitungen aus dem Aufruf der Fraktion bezüglich
des preußischen Vercins - Knebelgesetzes . Zum ersten Mal sei
die Partei für ein Zusammengehen mit bürgerlichen Parteien .
Das ist ein Jrrthum . Schon ini Komniunistischen Manifest ,
das im Ansang Februar 1848 erschien , wird die Unterstützung
der bürgerlichen Parteien , wenn oiese für demokratische Forde -
rungen eintreten , zur Pflicht gemacht . Und bei Stichwahlen
zum Reichstag hat unsere Parte : allezeit in solchen Wahl -
kreisen , Ivo sich Kandidaten gegenüber standen , von denen einer

irgend eine wichtige Parteiforderung vertrat , dem letzteren ihre
Stimme gegeben .

Im Zusammenhang mit jenen Notizen über eine ver -
änderte Parteitaktik , steht auch die Behauptung einiger Blätter ,

daß der „ Vorwärts " sich jetzt für die Betheiligung an den

preußischen Landtags - Wahlcn erklärt habe . Tie Zeitungen ,
die das behaupten , ersuchen wir unsere sehr deutliche Notiz in

der letzten Freitagsnummer zu lesen . —

Wiederaufleben dcS Liberalismus , ein politischer Nevival
( Erwachen zu nenei » Leben ) des deutschen Biirgerthirnis soll durch
das preußische Attentat auf das Vereinsrecht bewerkstelligt worden
sein — so lese » wir in bürgerlichen deutschen Zeiinngen , und die

Nichter ' sche Rede wird in allen Tonarten als die Geburtshelferin
bei dieser Nengebnrt verherrlicht . Run , die Richter ' sche
Rede war gut , vom bürgerlichen Standpunkt gewiß die beste , die in

bezng ans jenes Atlenlal gehalten worden ist . Aber die schönste
Rede kann keine Kraft schaffen , wo Ohninachr ist .

Und wer kann »ach der Geschichte des deutschen Bürgerthums
noch elwas von ihm erwarten ? Gerade das deutsche Bürgerthum ist
durch seine politische Schwäche und Gesinnungslosigkeit schuld daran ,
daß wir in Deutschland keine festbegrsindete Verfassung haben und daß
solche Attentate ans die einfachsten Volksrechte bei uns noch möglich
sind . Mit schmetternde » Worten bläst man die Mauern der Re -
aliion nicht um . Schöne Reden befreien uns nicht von den Schäden ,
an denen unser polilisches Leben krankt . Der schönen Reden und der
Schönredner haben wir in Teutschland leider genug und zu viel gehabt .
Nicht um Redeturnier « handelt es sich , sondern um eine enlscheidende
Machtprobe , um ernsthaftes , opfervolles Ringen . Die sozialistische Partei
verlangt thäliges Handeln . Sie schlägt Verweigerung der Geldrniltel
vor , welche die Regierung von dem Reichstage fordert . Daran denkt
aber das freisinnige Bürgerlhum nicht . Es will nach wie vor keinen
anderen Kampf , als den der Worte und schönen Reden , der nicht
zum Ziel führen kann . So Wirdes denn bleiben wie es bisher war :
die Hüterin und Vorknmpferin der bürgerlichen Freiheit i » Deutsch -
land ist die S o z i a l d e in o k r a t i e. —

« «
»

Deutsches Reich .
— Zum Erlaß der Bundesraths - Verordnung

z u in Schutze der Konsektionsarbeiter bemerkt die hoch -
offiziöse „ Verl . Korr . " :

Der Bundesraih hat den Entwurf einer Verordnung , betreffend
die Ausdehnung der ßZ 135 bis 139 und des § 13 % der Gewerbe -
Ordnuug ans die Weristättcn der Kleider - und Wäschekonfeklion an -
genommen . Er cutspricht dem Z 154 Abs . 4 der Gewerbe - Ordnung ,
wonach durch kaiserl . Verordnung mit Zustimmung des Bundesrnths
die genannten Paragraphen über die Beschäftigung von Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeitern i » Fabriken , sowie die Gewerbe - Aussicht
ganz oder theilweise ans diejenigen Werkstätten ausgedehnt werden
können , in denen durch elementare Kraft bewegte Triebwerke regel -
mäßig nicht zur Verwendung kommen , soweit in diesen Werkstätten
nichl ausschließlich zur Familie des Arbeitgebers gehörige Personen
beschäftigt werden .

In der Begründung zu dem tz 154 ist darauf hingewiesen
worden , daß die Unterstellung des Werlstättenbetriebes unter diese
Bestimmungen nur schrittweise und erst dann erfolgen kann , wenn
die in den einzelnen Industriezweigen hierfür in betracht kommenden
Verhältnisse durch besondere Ermittelungen klargestellt sind . Für
das Gebiet der Kleider - und Wäschekonfektion sind diese Ermilte -

lungen unter Zuziehung der Kominisfion für Arbeiterstatistik vor¬

genommen worden , und es ist festgestellt , daß in der Herren « und

Knabenkonfeklion 15- bis I7stüudige Arbeitszeiten in erheblichem
Umfange vorkommen . Auch in den Werkstätten der Damenkonfektion
sind übermäßige Arbeitszeiten vielfach üblich . Es läßt sich sonach nicht
verkennen , daß in den Werkstätten der Kleider - und Wäschekonfektion
hinsichtlich der Dauer der Arbeitszeit Mißstände vorliegen , deren

Beseitigung geboten erscheint . Der Umstand , daß nach dem Er -

gebniffe der angestellten Erhebungen in diesen Betriebszweigen über -

wiegend weibliche Personen beschäftigt werden , läßt hoffen , daß
sich mit Hilfe des ß 154 Absatz 4 der Gewerbe - Ordnung durch Ans -

dehnnng der tzß 135 bis 139 b auf dt « Konfektioiiswerkslätten «ine

wesentliche Besserung der Verhältnisse herbeiführen lassen wird ,
zumal auf diesem Wege auch der übermäßigen Arbeilszeit der in
der süddeutschen Herrenkonfektion beschäfliglen Lehrlinge entgegen -
getreten werden kann . Die Ausdehnung dieser Vorschriften auf die

Werkstätten der Konfektionsindustrie wird gleichzeitig eine wirksame
Durchsührung der tzß 120 » ff. der Gewerbe » Ordnung in höherem
Maße als bisher sichern und dadurch wird nicht nur für die weib -

lichcn und jugendlichen , sondern auch für die erwachsenen mäun -

liehen Arbeiter ans eine Besserniig in dem Zustande der Arbeits -
räume hingewirkt werden . —

— Ein günstiger Abschluß der preußischen
Finanzen für daS Jahr 1896/97 steht in Aussicht . Starke

Mehrüberschüsse sind erreicht worden durch die Ergebnisse der

Eisenbahn - , Bergwerks - und Forstetats in den letzte » Monaten .
Wenn man de » preußischen Ueberschuß für 1896/97 ans
80 —109 Millionen Mark beziffert , so läuft man kaum Gefahr ,
sich erheblich zu verrechne ». Auch das laufende Etalsjahr ver -

spricht in Preußen einen günstigen Verlauf . Die im Etat nicht
vorgesehenen 4 Millionen Mark Mehrausgabe infolge der
Beschlüsse de ? Landtags zum Lehrerbes oldiings - Gesetze und der

voraussichtlich unvermeidliche Mehrbedarf für die Durchführung der

Beamteiibesoldungs - Erhöhniig gegenüber de » nur nach Durchschnitts -
sätzen ermittelten Etatsansätze finden Deckung in den Wirkmige » der

Koiiverlirung der 4proze » tigen Konsols . Die Veranlagung zur
Einkommensteuer hat sowohl gegenüber dem Vorjahre als gegenüber
dem Etaisausatze ein beträchtliches Mehr ergeben . Man wird
mit einer Mehreinnahme von 6 bis 7 Millionen Mark rechnen
können . Die Jsteinnahmen der erwähnten Betriebsverwaltungen für
1896/97 erreichen « » tweder das Etatssoll oder übersteigen das -

selbe . Sie versprechen bei normaler Weiterenlwickelung daher
wiederum Ueberfchüffe ' Die EtaatSbahnen haben im Monat April
auch über 4 Millionen Mark mehr als im Vorjahre «ingebracht .
Freilich wird man aus dieser Mehreinnahme nicht auf ein gleich
günstiges Ergebniß der folgenden Monate rechnen dürfe » , denn

nachdem am l . April d. I . der Rohstofftarif für Kohlen , Koaks und
andere Breniiftoffe eingeführt ist , dürfte wohl vielfach die ver -

> sendung von Kohlen «. f. w. bis zu diesem Termin verschoben sein

und so der Güterverkehr im Monat April eine vorübergehends An «

schivellung erfahre » haben . Immerhin wird man auS den Beiriebs -

einnahmen des April auf eine weiter fortschreitende Entwickeliiiig

des Verkehrs schließen düiscn . —

— Der Stand der Reichsbank soll nach dem Bericht

des Reichsbankpräsidentcn an den Zeiitralausschuß der Reichibank
ein ausgezeichneter sein . —

— M i q u e l ist gesund und absolut nicht amtsinüd » , so ver «

sichert heute die „ Nordd . Allg . Ztg . " —

— Zur Frage der Gesängnißarbeit in Preußen

schreibt die „ Verl . Corr . " in Ergänzung ihrer frühere », auch von

uns wiedergegebcnen Mittheilung , daß auch die preußische Jnftiz -

verwallung seit Jahre » unablässig bemüht ist , i » ihren Gefängnisien
die Uuteruehmerarbeit so viel als möglich einzuschränken , und daß

keine Absicht besteht , die Gefäng » ißi » dustrie auf andere Artikel als

die jetzt in Frage kommenden — Bürstenwaaren und Matten —

ansziidehnen . Echo » vor 7 Jahren wurden nur 33 pCl . der Ge «

fang » » « « in den Justizgefängnissen mit Unternehmerarbeit beschäftigt ,
und dieser Prozentsatz ist seitdem noch erheblich zurückgegangen .
Der Rechnungskammer des Abgeordnetenhauses ist bei der in diesem

Jahre erfolgten Prüfung der Uebersicht von den Staats - Einnahinen

und - Ausgabe » für das Etatsjahr 1895/96 der Nachweis geliefert ,

daß die ausländische Agitation gegen die Gesängnißarbeit in

Preußen wesentlich auf unrichtigen thatsächlichen Annahmen bc -

ruht . —

— Amtsblatt empfiehlt „ Jskraut - T a k t i k ".

Einige Parteigenossen hatten in W oll in im Kreise Prenzl au

Driickschrifte » vertheilt . Zur Charakteristik unserer voriiehmeii Gegner

sei einmal wiedergegeben , wie sich darüber das amtliche Prenzlauer
Kreisblatt ausspricht : . . r ■ t

„ Wollin . Am gestrigen Sonntag durchzogen fünf sozial «

demokratische Burschen (!), auf dem Eominerweg von Wartin .

Pommern , koinmend , niiseren Ort mit sozialdeinokrali «
scheu Flugblättern aller Art . In jedes offene Fenster
und auf jeden Hausflur warfen sie die Schriften und be -

fonders bedachte » sie die Arbeiter mit diesen . Ehe

»och der Ortsvorsteher vost diesem Treiben Kenntniß erhielt , waren

die Burschen (!) verschwunden , in wenigen Minuten hatten sie uiiser

Dorf abgejagt . Wahrscheinlich haben sich die Subjekte (!) von hier

aus » ach Schmölln begeben , um von dort aus über Grunz wieder

nach Kasekoiv zu gelangen . Einsender dieses erhielt die folgenden

Flugblätter zugeivorfeu : „ Wie die Junker den Bauern helfen " ,

„ Etwas von besonderen Niisnahinerechlen gegen die länd¬

lichen Arbeiter und gegen das Gesinde " , „ Die Mai -

feier 1897 " . Letzteres ist ein illustrirtes 3 Seiien großes Fest -
blatt mit e ! »e»> höchst aufreizenden Inhalt . Da wir Donnerstag

Himmelfnhrtslag haben , ist nnzunehme » , daß diese sozialdemokratische
Rotte (!) noch andere Ortschaften mit den verbolenen (!! das könnte

den Junker » so passen ! ) Flugblättern und Schriflen heimsuchen
wird und deshalb sei dieser Fall den Nachbargenieinden mitgetheilt ,
um zu erreichen , die Kerle (!) dingfest zu machen , besser noch , s i e

gleich kurzerhand die ucker märkisch « Kraft fühlen

zu l a s s en . " �
Das feine Amtsblatt versteht , wie man steht , das Schnnpsen .

Ob eS aber mit seiner Aufhetzung zur Körperverletzu na

( siehe SIrnfgesetzbuch § 110 ) den Einzug der sozialistischen Ideen in

das junkerliche Idyll verhindern wird ! ? —

— Der Landesverräther Treitschk « . Wie in

Berlin , so will man auch i » Dresden , dem Geburtsorte Treilschke ' s ,
diesem Hoheuzoller » - Historiker ei » Denkmal setzen . Aber die

sächsischen Konservativen erheben Prot « st dagegen .
„ Professor v. Treitschke, " so erinnert das Leipziger „ Vaterland " ,

Organ des konservativen Laiidesvereins , hat sich zur Zeit , als unser

Heer heldeiiinüthig aber unglücklich gegen die Uebermacht lämpfle

( 1866 ) und unser Land aus tausend Wunden blutete , nicht

gescheut , offen auf die Seite des Feindes zu treten ; er

bat mit giftigem Hohn und Spott überschüttet , was uns das

Theuerste war , unser Herrscherhaus , und mit leidenschaftlichem Hasse
die Selbständigkeit seines Vaterlandes zu vernichten gesucht . Das
alles lönnen und wollen wir nicht veraessen . Das neue Deutsche
Reich hat keine treueren Anhänger und Vertheidiger als die sächsischen
Konservalive » ; aber zur Verherrlichung de ? Landes -

verraths darf kein Monunient errichtet werden . Wenn

die Liberalen das Bedürfniß fühlen , das Gedächtuiß
an ihren Parteigenossen und ihre eigene „patriotische "
Vergangenheit z» verewige » , so mögen sie das Denkmal
anderswo aussielle » ; in der sächsische » Hauptstadt unter den Bugen
unseres treuen Königs ist dazu kein Platz , es müßte jedem treuen

Sachsen tagtäglich die Schamrölhe ins Gesicht treiben . "

Treitschke wollte bekanntlich Sachsen gänzlich zu Preußen ge -
schlage » wissen und dem Hause Wetti » , dem er Dinge »achsagle ,
die wir heute nicht wiederholen dürfe », ein Ende bereilen . Di «

sächsischen Partikularrsten können ihm diesen „ Landesverrath " nicht

vergessen . Als ob nicht die inoderne Geschichte Deutschlands über -

Haupt nur eine Reihenfolge von Landesverräthereien gebildet hätte ! - -

— Die Verfolgung der Haberer . In den letzten

Tagen habe » verschiedene Persönlichkeilen Vorladunzen wegen des

Haberfeldtreibens in Schliersee erhalte ». Unter denselben besinden
sich auch mehrere , die schon wegen des Treibens bei Miesbach ab -

geurlheilt sind . —

— ChronitderMajestätSbeleidigungs - Prozess « .
Wie so »ia » cher hatte auch die Prostituirte Emma Auguste I a c n «

b o w s k i zu H a m b u r g zur Zentenarfeier den Erlaß einer Amnestie

erhofft . Sie hatte nämlich noch einige Tage Kontrollstraf « zu ver -

büßen und glaubte , daß ihr diese durch Gnadenerlaß geschenkt würden .
Als dann die erhoffte Amnestie nicht kam , war fie ärgerlich darüber ,
» nd diesem ihrem Aerger macht « sie am Tage nach der

Zentenarfeier Luft , indem sie im Bordelljargon einige be -

schimpfende Aeußerungen gegen den deutschen Kaiser ausstieß .

Dadurch fühlte sich die Bordellwirthin , die zugegen war , in ihrem

sittliche » und patriotischen Empfinden verletz !, d. h. noch nicht so -
fort , sondern erst einige Zeit später , als sie mit dem Mädchen wegen
anderer Geschichte » in Streit gerathen war . Sie lief zur Polizei und

denunzirte die Jacuboivski . Heute halte sie das Vergnüge » , ihre
Rache kühlen zu können , indem auf griliid ihrer Denunziation die

I . vom Landgericht Hamburg wegen Majestälsbeleidigung zu vier
Monaten Gesängnitz verurtheilt wurde . —

— Der Kolonialrath hält seit gestern früh unter Vorsitz
des Direktors der Kolonialabtheilung Freiherrn v. Richthose » sein «
Frühjahrstagung ab . Bisher ist nichts Bemerkenswerthes zu tage
getreten . —

Oesterreich .
Wie » , 24 . Mai . Abgeordnetenhaus . Im weiteren

Verlailfe der Sitzung sehte die Linke die Obstruktion fort , indem

sie, wie es die Geschäftsordnung gestattet , die Verlesung jeder
einzelitt » Petition , iimnentliche Abstimmung und eine Zehnn>it »iten «
Pause verlangt . Kaizl führt aus , die Bestimmung der Geschäfts -
ordnung betreffend die Pause von 10 Minute » gelte nur für koin -

plizirte Abstimmungen . Er fragt daher de » Präsidenten ,
ob er einen Beschluß des HanseS über die Zulässigkeit
einer Zehnminute » - Pause bei der «infachen Frage über
die nainenlliche Abstimmung einholen wolle . ( Stürmischer
Beifall rechts , stürmischer Widerspruch linkS , lebhaste Zwischenrufe . )
Einzelne Abgeordnete werde » zur Ordnung gerufen . ( Großer
Lärm . ) Nachdem sich der Lärm einigermaßen gelegt , erwidert

Vizepräsident Kramarz , er theile die Auslegung der Geschäft ? -
ordnung im Sinne der Anfrage des Abgeordnelen Kaizl , weshalb
er es für seine Pflicht halte , das Hans über seine A»ffassu >ig betr .
den diesbezüglichen Paragraphen der Geschäftsordnung zu befragen .
( Stürmischer Widerspruch links . ) Die Abgeordneten Groß , Funke ,
Prade und Schücker sprechen sich gegen die Zulassmig der

Abstimmung über den fragliche » Paragraphen der Geschäfts »
ordnung a » S. Schücker erklärt im Name » seiner Partei , die »
selbe werde im Falle der Annahme der Aussassung Kaizl dies »
Abstimmung als Gewaltstreich ansehen uud dementsprcchend
handeln . Vizepräsident Kramarz will zur Abstimmung über den



Anlrag STaijI schvciten . ( Großer Lärm . ) Einzelne Abgeordnete
schlagen ans die Pulte . Der Vizepräsident giebt andauernd
das Glockenzeichen . Eine Absiimmnng ist zunächst des Tumultes
»regen nnmoglich . Als es schließlich gelingt , eine Abstiinnumg vor »
zunehme » , erhebt sich die ganze Rechte und daS Zentrum für den
Antrag ssaizl . ( Großer Tnmult , minutenlanger , demonstrativer
Beifall rechts . ) Zivischen einzelnen Abgeordneten kommt es zu
stürmischen Austritten . Da es unmöglich ist , die Ruhe herzustellen ,
verläßt der Vizepräsident seinen Platz , wodurch die Sitzung
snspendirl erscheint . Inzwischen hält die Erregung im Saale an .
Die Abgeordneten rufen einander Schimpfworte zu. Nach
10 Minuten eröffnet Vizepräsident Abrahamowitsch die Sitzung
»vieder und verweist bezüglich des Borgehens des Präsidiums unier
stürmischem Widerspruch der Linien auf einen Präzedenzfall und
»vill sodann über den Antrag Funke auf Verlesung einer Petition
namentlich abstiunnen lassen , »vas durch furchtbaren Tumult links
und Aufschlagen auf die Pult « verhindert »vird . Der Tumult dauert
an , bis der Vizepräsident die Verhandlung abbricht . —

Schweiz .
— Die B a s l e r N a t i o n a l r a t h s w a h l hat im zweiten

Wahlgange mit dein relativen Mehr des freisinnigen Kandidaten
bei Stimmenzuwachs für unsere, » Kandidaten geendet . Ein dritter .
am nächsten Sountag stattfindender Wahlgaug »vird erst die end -
giltige Entscheidung bringen . —

Frankreich .
PariS . 23 . Mai . ( Eig . Ber . ) Das Frage - und Antwort - Spiel mit

dein Thema : O r i e n t p o l i t i k nahm auch in der gestrigen Kammer -
sitznug im »vesentlichen den herkömmlichen Verlauf . Der anfragende
Abgeordnete , Gauthier de Cl »g >» y stellte eine Reihe präziser Fragen
und der Minister Hauotaux verlas ein im voraus fertig geschriebenes
Manilsknpt , welches keine einzige Frage beant , vortete , sondern
allgemeine Redensarten , Beiveihrä >lcherungen des friedliebende »
„ europäischen Konzerts " und Versicherungen von den vortrefflichen
Absichten der Regierung enthielt . Ter einzige Unterschied
bestand darin , daß Hauotaux ' Geschreibsel dreimal in einer
pessimistischen Aeußenlng über die „ schtvierige und lang -
f a ,n e " Aufgabe der Diplomatie und den „ zerbrechlichen "
Frieden ausklang . Er hatte sich eben mit seinen früheren optimisti -
scheu Versicherungen zu arg blamirt . Der inhaltvollste Satz der
ministeriellen „ Autwort " enthält die aller Welt a»»s der Presse be-
kannte Nenigkeit , daß die Mächte den Sieger zu „ mäßigen "
Friedeusdedingungen zu bestimmen suchten . Hanotoux hütete sich
aber , die vom Fragesteller verlangte bindende Erklärung abzugeben ,
daß Frankreich »veder die Annexion Thessaliens durch die Türkei ,
noch die alten Schutzverträge , noch die internationale
Kontrolle der griechischen Finanzen dulden »verde . Die
äußerste Linke ließ diesmal ihrer Empörung freie » Lauf .
Der Minister wurde heftig unterbrochen , mit höhnenden Zwischen -
rufen nbcrschültet , so daß er ei »»», Augenbick mitten in seiner Vor -
lesung die Tribüne z»t verlasseu sich »»»schickte . Es hatte sich aber
entgegen der allgemeinen Erwartung kein Abgeordneter gefunden .
un » die Aufrage iu eine Jnterpellatio » zu verivandeln >,, »d so ein
Kannnervotnii » herbeizuführe ». Die Opposition getraut sich aber noch
immer nicht , dein Ministerium auf dem Gebiete der ausivärtigen
Politik eine Schlacht zu liefern .

Die r a d i k a l e K a m in e r f r a k t t o « hat dem Ministerium
sozusagen eine formelle Kriegserklärung votirt . Nach
eingehender Diskussion über die politische Lage faßte sie eine »
der gesamuue » Presse initgetheillen Beschluß , »vorin die
Politik des Kabinets Melius als eine Gefahr für die
Republik erklärt und Sarrien , ehemaliger Vorsitzender der
Fraktion und Minister in » Kabinet Bourgeois , zu seiner »euliche »
außerparlamentarischen Oppostlionsrede beglückwünscht »vird . Der
Fraklio » Svo » sta » d eibielt zugleich Vollmacht , den ihm geeignet
scheinenden Moment für die Attacke zu ivählen . Daß die Radikalen
das Ministerium lieber heilte als morgen stürzen möchten , weiß man
seit dem Regierungsantritt Meline ' s . Die Tragweite des feierlichen
Vorgehens liegt darin , daß die Fraktion sich un » Sarrie », den Anhänger
der sogenannten „ republikanischen Konzentralio « " , geschaart hat . Sie
giebt somit die Hoffnung auf das Zustaudekoinmen eines
rein radikalen Kabinels auf , un » mit Hilfe des linke » opportunistische »
Flügels ein radikal - opportunistisches Kabinet ans Ruder z » bringe ».
Genosse I a u r s S bezeichnet diese Pläne alS eine „ Ersetzung
der schivarze » Reaktion durch die graue " . Nichts¬
destoweniger ivütdeu die Sozialisten , »vie die linksradikale » Gegner
der „ Konzentration " , vorkommende » Falles geschlossen gegen die
herrschende klerikal » monarchistisch - opportunistische Konzentration
stimmen .

Die dem Abschluß sich nähernde P a » a m a - U >» t e r -
s u ch »» u g nimmt seit gestern wieder » » » das öffentliche Interesse
in Anspruch . Es »vurde nämlich ruchbar , daß Geheimagenten
des Ministerinn » ? des Innern einen ivichtigen
Belastungszeugen , den Vertrauensmann Arton ' s ,
Bastelica , zu bestechen gesucht haben . Der Geheim -
agent Casanova hat beim Untersuchungsrichter ei » vollstäudiges
Geständuiß abgelegt . Das Ministerium beziv . die Sicherheits -
Polizei beeilte sich natürlich , die schlimme » Eulhülluuge » zu demen -
tiren . Die Blätter aber , »velche die Enthüllungen gebracht habe » ,
hallen ihre Mittheilunaen aufrecht . Das Deiuent » »viderspricht
übrigens den notorisch bekannten Thalsache » . Es »st b«.
greiflich , daß das Ministerium den Casanova abzuschütteln
sucht . Dieser hat dem gegenüber mehrere » Journalisten »ach -
drmklich bestätigt , im Auftrage seiner Chefs gehandelt zu haben .
Ein « Bestechungsaklion zwecks PanainistenreUerei , die Verwandlung
der Sicherheitspolizei in ein Rettungsorga » sür die Panamiste » —
das ist eine würdige Krönung der sozialisteutödlerische » Laufbahn
des Herrn Barlhou — „ unerhört " ist aber der Skandal nicht . Die
Unierhandlnngen des Polizei - Agenten Dupas mit Arto » und der
Bestcchuiigsversuch de ? SicherheitschesS Eoinonry bei der Frau des
Barons Cotta am Vorabend deS Panamaprozesses von 1893 sind noch
in frischer Erinnerung . . . . .Das Dementi verspricht eine baldige
Aufhellung des „ Zwischenfalles " . Für eine gründliche Aushellung
braucht Barlhou nicht zu sorgen . In der Kammer und im Gerichts -
saal »vird das ausgiebig geschehen . —

Dänemark .

Kopeuhagc » , 23 . Mai . Der König nahm heute die De -
u» i s s i o >» des Ministeriums R e e d tz T h o t t an und er -
nannte den bisherigen Minister des Innern H ö r r i n g zum
Ministerpräsidenten und zum Finauzmiuister . Der bis -

herige Marineminister Ravn behielt sein Portefeuille und wurde
einstiveilen zum Minister des Aenßern ernannt . Der bisherige
Kultusminister Bardenfleth erhielt das Ministerium des Inner » .
Der Jnstizininister Ruinp behält sein Portefeuille . DaS Mitglied
des Landthings Alfred Hage »vurde zum Ackerbauminifter , Bischof
St . Hl ) r zum Unterrichtsminister und Oberst C. F. Tuxei » zum
Kriegsminister ernannt . —

Koprnhageu , 24. Mai . Im Folkething brachte Finanz -
minister Hörring heute eine Vorlage ein , betreffend die Verlängerung
des inlerimistischen Finanzgesetzes auf zwei Monate , nämlich bis

zum 31 . Jul » d. I . Gleichzeitig theilte der Finaiizminister mit ,
daß er in nächster Zeit eine neu « Budgetvorlage einbringei »
werde . —

Schweden .
— Vermehrung der Militärlaste n. Auch das von keinem

„ bösen " Nachbar bedrohte Schweden betreibt die Vermehrung seines
Militärs , sodaß man »vohl annehmen kann , daß die Machthaber
geivisse andere Gründe für diese eifrige Pfleg « des Militärisniiis haben
müssen . Das Budget Schwedens iveist bei einer Gesammthöh « von
120 Millionen für das Landheer 31 S30 000 Kr . und für die Flott «
13 823 000 Kr . auf ; also über Vs aller Ausgaben des Staates werden

für daS Militär verwendet . Für Kirchen und Schulen zusauime »
, »endet man dagegen nur lö 600 000 Kr . auf und für die A r b e i t « r «

Versicherung 1400 000 Kr . ! —

Italien .
— Sin K a s s « n ni a n t o von Sö4 000 Lire ist , infolge

tiner vom Ministerium angeordneten Untersuchung , bei der Zoll -

Verwaltung von Foggia entdeckt worden . Das Defizit stammt aus
den Jahren 1889 bis 1394 , und der Präfcklurrath hat beschloffen ,
42 Ex- Affessore » und Zollverwallungs - Räthe ans jener Zeit zur
Verantworluiig zu ziehen . Der Fall erregt großes Aufsehen . —

Spanien .
— Zur Ministerkrisis liegen folgende Meldungen auS

Madrid vor :
Auf den Rath des Ministerpräsidenten Canovas hat der Minister

des Aeußer » Herzog von Teluan iu anbetracht der schivebenden
»vichiigen internationalen Fragen sein Eutlassungsgesuch zurück -
gezogen .

Sagasta hat dem Ministerpräsidenten mitgetheilt , daß die
liberalen Senatoren und Deputirten den Parlaments -
s i tz u u g e » fernbleiben »vürden , bis ihnen eine Genugthuuug
sür die Beleidigung des Senators Comas zu theil geworden sei . Sie
sordein die Entlassung des Ministers des Aeußcrn , Herzogs
von Tetuan .

Auf eine Anfrage bezüglich deS Beschlusses der liberalen
Senatoren und Deputirten , den Parlamentssitzungen fernzubleiben ,
bis ihnen eine Genugthuung sür die Beleidigung des Senators
Comas gegeben sei , erklärte der Ministerpräsident Canovas in » Senat ,
die Entlaffung eines Ministers zu fordern , sei gegen die Ver -
faffung . Er habe früher die Regierung geführt , trotzdem die Mino -
rität den Parlamenlssttzungen fern blieb , jetzt sei die ? iudcffen un -
möglich . Alle Parteien »nüßte » an der Verantworllichkeit für die

Entschließungen der Regierung tbeilnehmen . P e r a l e kundigte
naiuens der konservativen Dissidenten an , seine
Partei » verde den p a r l a n» e n t a r i s ch e »» A r b e i t e n so -
lange fernbleibe » , bis die Liberalen eine Genug -
t h u u n g eihaüen hätte ».

Eine entsprechende Erklärung gab der Ministerpräsident in der
Deplltirtenkainmer ab und fügte hinzu , derartige Vorgänge riefen einen
mißlich «« Eindruck in Washington hervor , »vo u» an annehme ,
daß Spanien sähig sei , seine Ehre zu verkaufen , inden » es Kliba
abtrete .

Nach der Sitzung der Depulirtenkannner fand eine Versammlung
der konservalive » Dissidenten statt , in »velcher beschlossen »vurde , den
Präsidenten der Deputirlenkammer aufzufordern , bei Sagasta Schritte
zu lhu », um die Nichtlheilnahme der Liberalen an de » parla -
nienlarischen Arbeiten zu beseitige ». Man glaubt nicht , daß dieser
Schritt Erfolg haben »verde . —

Madrid . D e p »ft > r t e >» k a >n m e r. Der Finanzminister verlas
das Fiuanzexposö , »»' «lches mit einem U e b e r s ch u ß ( ! ! ? ?) vo »
mehr als 10 Millionen Pesetas abschließt . Die Nolhwendigkeit .
jährlich im ganze » 92 M i l l i o » e n für Zinszahlung und
Amortisation aus den Zöllen zu decken , erfordert eine
Kombination , , velche gestattet , eine » Kredii ans einen Theil der
Einnahmequellen und eine Erhöhung geivisser Abgaben bis zu 10 pCt . ,
sowie die Einführung eines P e t r o l e u in m o n o p o l s ans
20 Jabre vorzunehmen . Die Ausgabe » » beziffert der Budgetanschlag
aus 873 862 877 Pesetas . —

»lfrika .
— u e b e r die antisemitischen Unruhen in

Algier liegt folgend « Meldung ails Oran vor : Nachdem am
Sonnabend Abend ei » Israelit a»»f der Straße einen jungen Mann
erschoffe » hat , brachen abermals antisl mitische Ullrichen aus . Die
Araber haben sich der Agitation angeschloffen , deren Spitze gegen
die französische Okkupation gerichtet ist . Mehrere
Dörfer sind von den Arabern belagert . Da die Tntppe » zum
größten Theil nach der marokkanischen Grenze zur Unterdrückung
der dortige » Unruhe » abgcga >» gcu sind , ,nußleu Spezialzüge mir
Gendarmen »ach den bedrohten Orlen abgehe » . Die arabischen

führ « fanatisiren ihre Anhänger und versprechen ihnen einen
riumph des Islams gegen die französischen Unterdrücker .

Der Generalgouverneur von Algerien hat die
»uihainedanischen Beamten angewiesen , ihre Glaubensgenossen von
Geivallthätigkeiten abzuhalten , und ihnen mit sofortiger Absetzung
gedroht . Er verbot die Ausgabe von Reisepässe » von Algier in die
Provinz Oran und «theilte den » Obcrkommandanten des Kreises
Marnia den Befehl , alle Marokkaner , die ivegen des i » Marokko
herrschende » Elends in großer Anzahl die Grenze überschreiten , »in
in Algerien Arbeit zu suchen , a »n Ueberlritt aus französisches Gebiet
zu verhindern . —

Dev

Die Junker bieten ihre ganze „Geistesstärke " auf , um das
Vereinsgesetz zu rette ». Die Fretkonservativen suchen
krampshaft »ach einem Wege , auf den sie die Nationalliberalen oder
doch einige von ihnen — damit nur die Mehrheit für die Zer -
störung des Vereinsrechtes knapp erreicht »verde — locken möchte ».
Die „ P o st "

theilt folgenden Antrag mit , de » die frei -
konservative Fraktion in » Abgeordnetenhause einbringe » »vill .

„ Artikel 1.
V e r s a n» m l u n g e n , in »velchen anarchistische , so -

z i a I d e m o k r a t i s ch e , s o z i a l i st i s ch e oder k o m in u -

nistische , auf den Umsturz der bestehende » » Staats -
oder Gesellschaftsordnung gerichtete Beftrebunge »
i » ein « die öffentliche Sicherheit , insbesondere die
Sicherheit des Staates gefährdenden Weise zu tage treten ,
können von de » Abgeordneten der Polizeibehörde aufgelöst
werde » .

Arlikel III .
B ereine , in »velche » anarchistische , sozialdemokratische ,

sozialistisch « oder kommunistische , auf den Umsturz der bestehenden
Staats - od « Gesellschastsordnung gerichtete Bestrebungen in einer
die öffentliche Eicherheil , insbesondere die Sicherheit des Staates
gefähidenden Weise zu tage treten , können von der Landes - Polizei -
b «Hörde geschlossen »verde ».

Dasselbe gilt von Vereine » , welche die Losreibung eines
Theiles desStaatsgebietes vom Ganzen erstreben
oder vorbereite n. "

Ferner »vird von derselben S«ite zu Arlikel 2 der Kommissions -
faffung . »velcher die Minderjährigen betrifft , folgende andere
Fassung vorgeschlagen :

„ Bor Beginn jeder Bersammlung hat der Borsitzende die Eni -
fernung der Minderjährig « » zu fordern . Es darf nicht eher in die
Verhandlung eingetreten werden , als bis die Entfernung der Minder -
jährigen erfolgt ist . Richtet der Vorsitzende diese Ausforderuiig nicht
a » die Mi » d « jährige » und kann die Entfernung derselben nichi
ans andere Weise bewirkt »verden , so kann die Vnsammlmig auf -
gelöst ,verden . " Si » Zusatz bezüglich der Frauen soll noch
gemacht »verden .

Das »vär « also ei » Spezialgesetz gegen die Sozial -
demokratie nach Bismarck ' schei » Rezept , das dieFreikonservativen
um Zedlitz der Regierung anbiete ». Der Regierung ist zuzutrauen ,
daß sie , obschon sie et >vas ganz anderes geivollt , auch mit dieser
Faffung einverstanden sein »vürde .

Neben den Sozialdemokraten würden noch die Polen ,
Welse » . Dänen mit «ine »» Gesetze nach diesen freikonservativen
Vorschlägen getroffen werden könne » , dazu auch » uid « e „sozialistische "
Richtungen , wie die „National - Sozialeu " , auch die antisemitischen
Reformer w. Der Auslegung blieb « noch «» » »er Thür und Thor
geöffnet .

Wie werden sich die Parteien zu diesen Vor -
ch l ä g « >i st « l l e » , insbesoud « « die Nationalliberalen ?
«iese haben die Minderjährigen preisgegeben ; werden sie noch für

mehr zu haben sein ?
Bis zur Stunde sind noch keine direkten Aeußerungen der

nationalliberalen Presse aus die freikonservativen Anerbietungen
vorhanden . Jedoch waren die Absichten der Freikonservativen ja

chon vorher bekannt und sie fanden folgende Antwort von seiten
der „ Nationalliberalen Korrespondenz " :

„ Nach den offenen Erklärungen der Vertreter der national »
liberalen Fraktion ist eS absolut ausgeschlossen , daß st «

aus dies « freikonservative Diverston . als deren Endpunkt ledig .
die DtZkrebittrung dir « attonalltberalen

Partei erscheint , einlassen wird . Darüber ist man sich nationak -

iberalerseits nicht im mindesten im Unklaren . Im

Gegentheil ; diese Experimente würden das Bedürfniß ver -

stärke » , schon in der zweiten Lesung , falls die

offene Zustimmung der Negierung und der Rechten zu den

KommissionZbeschlüssen ausbleibt und somit ein Appell an das

Herrenhaus nicht die Annahme der Kommissionsbcschlüsse ver -

bürgen kann , schon aus dem Grunde „ ganze Arbeit zu

machen , damit nicht die gouverneinental - reaktionäre Presse die

Möglichkeit hat , bis endlich die Entscheidung gefallen ist , wochen -

lang unbegründete Verdächtigungen der nationalliberalen Partei

»veiter in das Land hinauSzupredigen . "
Ebenso erklärt die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g " z » dem Versuche

des Herrn ». Zedlitz , eine „bessere " Fassung zu finden : „ Es wird

sich keine finden , welche auf liberaler Seite be »

friedigt . " . . .
In ähnlich « Weise äußert sich der nationalliberale . Han »

n o v e r s ch e Courier " , er meint , daß , wie die Dinge liegen , es

in der That daS Beste wäre , die Borlage des BereinsgesetzeS in

der zweite » Lesung im Abgeordnetenhause kurzer Hand zu be -

seiligen , schon um die agitatorische Ausbeutmig des Vorgangs etwaS

zurückzilstauen . � �

Bemerkenswerth sind auch die' Ausführungen der „ Deutschen
T a g e S z e i t »» n g". � � r j

„ Soviel ist aber sicher , daß durch die Anträge das ganze Gesetz
eine vollkomme » andere Tendenz , eine voukommen

veränderte Eigenart bekommen hat . Wollte die Regierung eine

solche Vorlage schaffen , so mußte sie damit hervor «
treten . Die Regierung hat aber selbst auf ei » Sozialistengesetz

verzichten zu dürfe » geglaubt , »varun » soll es ihr mm auf dem

Präsentierteller geboten »verden ? Ihr etwas anszudrängen , »vas sie

früher selbst hat falle », laffe », dazu liegt unseres Erachtens »»icht die

mindeste Veranlassung vor . Aub « dei » ist es selbstverständlich , daß
ei » Gesetz gegen den Umstiirz sich »icht auf das Königreich Pretlßen

beschränke » darf , sondern Reichsgesetz sein muß . Man »vürde

sonst nur die A u s »v a n d e r u n g der sozialdemokratischen
Organisationen in die anderen Staaten be »

fördern . . . . .Ob die konservative Partei diesen An -

trägen zustimmt » »verde , bleibt abzuwarten . Wir können

ihr nicht dazu rathen . Wir tragen , wie die Dinge

jetzt liege », auch lebhafte Bedenken , die Einbringung anderer

Anträge zu empfehlen . Durch das Einbringen »vürde man .
»vie schon erörtert ivorden ist, das ganze Odium auf sich
lade » und für die näch st « » » Wahlen sich schwer be -

l a st e n. Das i st nicht n ö t h i g. Für die Sicherheit deS

Staates , sür den öffentliche » Frieden zu sorgen ist die Regierimg
verpflichtet . A » ihr ist ' s, Vorschläge zu machen , und »venn dies «

nicht angenominen »verden , entweder sie durch andere zu ersetze »
oder die nothwendigen Konsequenzen zu ziehen . Wir »venigstens
sind nicht geneigt , die Kosten einer verunglückle » Aktion dieser Re -

gierung zu tragen . "
Wir werden ja sehen , waS bei diesem großen Kuhhandel

heranskonnnen »vird .
Wir können es recht kühl abwarten . Sin preußisches

Sozialistengesetz nach Zedlitz ' schem Vorschlage dürfte der

Sozialdemokratie , unter den heutigen Umständen , noch weit mehr

nütze », als das selige Reichs - Sozialistengesetz . WaS »li »s natürlich

nicht hindern darf , mit angejpanntesten Kräften unser Theil » um
Sturz jenes gemeingesährlichen Planes beizutragen .

Die Ge ' verkschaften , *die Frauen und Minder -

jährige >» nach derlo » Recke . Zur Ergänzung der Schluß -
bemerkmigen unseres heutigen Leitartikels führen wir an , »vas da ?

„ Korrespoudenzblatt der G e » e r a l k o in n» i ss i o n der Gewerk -

s ch a f t e n Deutschlands " in seiner ueuesteu Nummer sehr zutreffend
über die Folgen des Gesetzes für die gewerkschaftliche Bewegung ,
sowie speziell für die Arbeileriimeu und Mindeqährigen sagt :

„ Welche Wirkung aber ivü «de das Gesetz auf die gewerk »
schaftlichen Organisationen ausüben ? Gleich dem

Sozialistengesetz würde es die Gew « kschaften hindern , ihre
Aufgaben zu erfüllen und sich zum Wohle der Arbeiter

zu entwickeln .
Versammlungen , welche den öffentlichen Frieden gefährden ,

können aufgelöst werden . Versucht die Arbeiterschaft die Verzehrung
des aus den Knochen der Arbeiter herausgeschundenen Kapitat -
gewiuns , denn das ist der öffentliche Frieden , zu stören , wird eine

Versammlung abgehalten , um eventuell durch einm Streik einen

größeren Anlheil vom Ertrage der Arbeit zu erzielen , so
erfolgt Auslösung und gewaltsame Auseinandertreibwig dieser
„ Friedensstör « " . Die weiteren Bestimmungen beziehen sich
aus politische Vereine . Wie zahlreich aber find nicht
die kuifslicheu Gerichts - Entscheidungen , durch
welche Gewerkschasts - Organisalionen zu politischen Ber -
einen gestempelt und aufgelöst wurde » . ES ist
mehr als wahrscheinlich , daß diese Art Gesetzesausleg « « dann in

größerem Maße Anwendung findet , wenn es d «

herrschenden Klasse angebracht erscheint . Zwar könnten dann diese
Vereine in Verbindung treten , ab « sie dürfen Frauen und Minder -

jährige nicht als Mitglied « aufnehmen .
Es ist geradezu empörend , daß man durch «in Gesetz mehr

als die Hälfte der Gesammtbevölkerung von den

einfachsten Rechten auSzuschließeii gedenkt , während man ans der
anderen Seit « die gleiche » Pflichten von ihnen fordert . Frauen
und Minderjährige muffen , sobald sie einen selbst »
ständigen Erwerb haben , direkte Et « u « ii zahlen , abyesehe »
von der gewaltigen indirekten Steuerlast , die auf ihnen ruht . Die
minderjährigen Männer muffen Soldat werde » und eventuell ihr
Blut für die Vertheidigung der Güter der Besitzenden « r »
spritzen , aber sie sollen kein Recht haben , bei der Berathung der
Gesammtinteieffen des Volkes mitzusprechen .

Frauen und Minderjährige find dem Unternehmer »
thum billige Arbeitskräfte und Ausbentungßobjekte , der Wille eines
untergeordnelen Polizei - Organs mit anschließender gerichtlicher Be »
siälignng dieses Willens ve »inag st « zu Hinbern , sich durch Orgaui «
satio » gegen übermäßige Ausbeutung und Drangsalirung zu schützen .
Das heißt frei und offen die Jutereffen des Unternehmerihums
gegen die Arbeiter durch Gesetz verlreten . . .

»
Der vom Abg . Dr . Oswalt erstattete Kommission ! »

b e r i ch t liegt jetzt gedruckt vor . Derselbe bringt nichts Wesentliche ! ,
was »ich » schon in dem Referat über die Komuiisstonsberathung von
uns mitgetheilt »vär «.

»
�

»

Protestkundgebungen gegen die lex Recke . Letzten
Sonnabend hielt Bebel in Velten eine sehr zahlreich besuchte Volks -
versaininlung ab , in der er über das Thema : „ Die »virthschafiliche
Enlwickelung und die Sozialdenlokratie sprach . Zum Schluß schlug
er die Berlin « Resolution gegen die Vereins - und Versammlungs -
Gesetzvorlage der Versammlung zur Annahmt vor . die einstimmig
erfolgte . Mit einem begeistert aufgenominenen Hoch auf die Sozial »
demokratie ging die Versammlung auseinander .

In ein « von gegen tausend Personen besuchten Volksver -
sammlung in der Stadthalle in Mainz zum Protest gegen die von
Preußen drohende Verkümmerung der Volksrechte sprachen » nter
großem Beifall die beiden LandtagS - Abgeordnete » slir Mainz ,
Dr . David und Philipp Haas . In « in « einstimnlig an »
genommenen Resolution »vurde ». « . ausgeführt : Die „ VoIksversauimlung
erwartet , daß die hessischen Vertreter in » Bundes »
rathe für den vom Reichstag angenommenen
BereinSgesetz - Antrag eintreten und keinen Zweifel
darüber lasse » werden , daß die hessische Regierung auf der von
Preußen eingeschlagenen Bahn der Verkümmerung deS politischen
Vereins « und Versammlungsrechts nicht folgen wird . "

In Kiel sprach Senosse Legi « » vor SSOO Personen .
In Stettin fand ain Sonnabend eine von etwa 3000 Per .
sonen besuchte sozialdemokratisch » Bersammlung statt , in der die

Reichs tagSabgg . A l b « r t S ch m t d t und H « r b » r t sprachen . Am



Xrtfle vorher fand eine von freisinniger Seite einberufene
Protestversannnlung statt , welche von etwa 2000 Personen besucht
rvar . In beiden Versammlungen wurde eine Protestresolution ein -
sliuuuig angenommen . — Sonstige sozialdemokratische Protestver¬
sammlungen fanden statt in Suhl , in Heinrichs und Gold -
lauter bei Suhl , in Oberndorf im Rltenburgischen , in
Bramsche . Wolga st , Lüdenscheid , Eichlinghofen
bei Dortmund , in F ü r st e n w a l d e , in R o ß w e i n i. S .

In Breslau tagte Sonnabend Abend im großen Saale der
Börse eine von de » Freisinnigen einberufene Volksversammlung
zum Zwecke des Protestes gegen die Vereinsgesetz - Novelle . Die sehr
stark besuchte Versammlung bestand zur Hälfte aus Sozialdemo -
kraten . In der dem Referat des Rechtsanwalls O I l e » d o r f f
folgende » Diskussion sprachen auch die Sozialdemokraten Bruhus
und Geiser , von welchen ersterer scharf die Art , wie gegenwärtig
das geltende Vereinsgesetz durch die Polizei gegen Versamm -
luugen der Arbeiter in Schlesien angewendet wird , kritisirte . Schließlich
fand eine scharfe Protestresolution gegen die Vereinsgesetz - vlovelle
einstimmige Annahme .

D a r in st a d l , 24 . Mai . In der zweiten K a m m e r bringt
die sozialdemokratische Fraktion einen Antrag ein ,
des Inhalts , daß die Vertretung Hessens im Bnndesrath für
den vom Reichstag a n g e n o m in e n e n Antrag , be¬
treffend das Verbindnngsverbot der Bereine eintreten möge —

Aus Kopenhagen senden uns unsere Parteigenossen die
nachfolgende Resolution , welckze in einer am Sonntag abgehaltenen
Versammlung der dortigen deutsche » Arbeiter beschlossen wurde :
„ Die heute in Kopenhagen versammelten Deutschen protestire » ent -
schieden gegen die Vorlage des Vereins - Kuebelgesetzes im preußischen
Landtag und drücken den deutschen Gcnoffen ihre volle Sympathie
aus . Hoch die internationale Sozialdemokratie ! Nieder in i t
d e in preußischen K r a n t j u n k e r t h u n> !

* ♦

Die Frauen und Mädchen Berlins nahmen gester »
in einer von etwa 3000 Theilnehmerinnen besuchten Versammlung
nach einer zündenden Rede der Genossin Klara Zetkin eine
Protestresolution gegen den Vereinsgesetz - Enlwurf an .

» *

Konservativ » Kundgebung zur lex Recke .
Politische Bethätigung giebt es bei Anhängern der Konservativen im
allgemeinen garnicht . Man überläßt alles der weisen Regierung ,
die ja auch eifrig genug für diese Kreise thätig ist . Zlnch der
Bereinsrechtskampf läßt die konservativen Mannen ganz kühl . So
weit wir sehen , hat sich bisher nur der konservative Zentral - Wahl -
verein von Teltow - Veeskow - Storckow - Charlotten -
bürg mit der Sache beschäftigt . Er hat beschlossen , an die konser -
vative Fraktion des Abgeordnetenhauses die Bitte zu richten , daß
sie� den Gesetzentwurf in dem Sinne zur Annahme verhelfe ,
daß de » „sozialdemokratische », anarchistischen und kommunistischen
Ausschreitungen mit den Machtmitteln des Staates entgegengetreten
werde " . Diese Resolution soll der Fraktion durch den Abg . Ring
übergeben werden .

Man begreift diese Wünsche der Tellow - Beeskower Konser -
vativon . Diese Herren meinen wahrscheinlich , daß ihr Kandidat ,
der Dreiklassenivahl - Abgeordnete Ring , bei der Reichstagswahl nicht
so eklig durchgefallen sein würde , wenn die Sozialdemokraten leine
Versamiitlungen abhalten dürften ! —

Z! > Ävlamenkctrifchvs .
Ter Senioreiikonbcut des Reichstages war gestern nach

der Plenarsitzung versammelt um sich über die Dauer der Psingst -
ferien bezw . der Session zu verständigen . Von feite » des Vertreters
des Zentrums wurde der Vorschlag gemacht , hent die z>veite Bc -
ralhung der Fiuanzgesetze zum Abschluß zu bringe » und den Reichstag
dann bis zum 22 . Juni zu vertagen . Motivirt wurde der Vorschlag damit ,
daß diese Woche nicht länger wie heut gearbeitet werden könne , weil
morgen Feiertag ist , Freitag im Abgeordnetenhause die Vereins -
aesetznovelle zur zweiten Berathung steht und am Sonnabend der
Reichstag einer Einladung » ach Hamburg zur Besichtigung
der Gartenbau - Ausstellung folgt . In der Woche vor
Pfingsten sei nicht daran zu denken , ein beschlußfähiges
Hans zusamincnzitbringeu . Auch sei eine längere Pause erwünscht ,
um den Mitgliedern Gelegenheil zu gebe », sich ihren eigenen An -
gelegeuheiten zu widmen . Der Reichstag möge in der
letzten Woche des Juni noch einmal zusammenkomme »
um die dritte » Lesungen der Handwerkervorlage und
der Finanzgesetze zu erledigen . Auf die Einbringung der Militär -
Etvafprozeßordnung lege das Zentrum , nachdem die Sache sich so
lange hingezogen habe , für diese Session keiucn Werth mehr .
Von freisinnig - volksparteilicher Seile wnrde mit großem Nach -
druck dem Plaue , im Juni noch einmal znsannnenzukonnnen ,
widersprochen und vorgeschlagen , wenn nicht anders mit
Zuhilfenahme einiger Tage der nächsten Woche , die Session
vor Pfingsten zu beenden . Der sozialdemokratische Vertreter erklärt «
sich damit eiuverstande », heute eine längere Pause eintreten
zu lassen , da auch er der Ansicht sei , daß nächste Woche die
Arbeiten nicht gefördert iverden könnte ». Sehr entschieden sprach
sich der Abgeordnete Singer aber gegen die Absicht aus , nur
noch die Finanzgesetze und die Handwerkervorlage zu erledigen und

verlangte , wen » die Militär - Strafprozeßordnuiig eingeht , die Be -

rathnng derselben , damit endlich einmal die Oeffentlichkeil des

Militär - Strafverfnhrens eingeführt werde . Auch die Novelle über
den Schutz der Koufektionsarbeiter mnss « fertig gestellt iverden , weil
sich die Interessen vieler tausend Arbeiterinnen daran knüpfe ».
Die Konservativen schlössen sich dem Verlangen de ? Zentrums au ;
ebenso die Antisemiten und die Freisinnige Vereinigung . Die
Nalionalliberalen ivunschlen mit den Freikonservativen die

Beendigung der Session vor Pfingsten und jedenfalls aber
nur eine kurze , etwa eine Woche dauernde Sitzung im

Juni . Nach längerer Diskussion wurde der Präsident eisncht ,
dem Reichstage heut die Vertagung bis zum 22. Juni vor -
zuschlagen und ans die Tagesordnung der ersten Sitzung nach de » Ferien
die dritte Berathung der Handwerker - Vorlage zu setzen . Was abgesehen
von der dritten Lesung der Finanzgesetze noch im Jnni zur Erledi -

gung gebracht werden soll , wurde späterer Vereinbarung vor -
behalten .

Die ivirthschaftliche Pereinigung des Herrenhauses hat
folgenden , auch von , Fürsten v. Bismarck unterzeichneten Antrag
eingebracht : „ Das Herrenhaus wolle die Regierung ersuchen , die

Durchführung folgender Grundsätze herbeizuführen : a ) De » Provinzen
sind in Zukunft nur unter der Bedingung neue Lasten und Pflichten
vom Staate aufzubürden , daß ihnen dafür entsprechende Totalionen
aus der Staatskasse überwiesen werden , b) Ein festzusetzender Tbeil
der Ueberschüsse der Staatskasfe soll alljährlich den Provinzen über -

wiesen werden . — Der Antrag ist der Finanzko »»»issio » zur Vor -

berathung überiviese ».
_

Die Sozialdemokratie der bayerischen Nheinpfalz hält

Sonntag den 20 . Juni , von Vormittag 10 Uhr an , im Stadlsaale
zu S p e i e r ihren achte » P a r t e i l a g ab . Die Tagesordnung
lautet : I. Bericht des Agitationskomilees , Referent Hnber ; 2. die

Presse , Referent Wenzel ; 3. die nächste » Reichtagswahlen , Referent
E h r h a r t ; 4. Anträge .

Bei den Gewerbegerichts - Wahlen in Nürnberg erhielt in

der Klasse der Arbeitervertreter die sozialdemokratische Liste mit

ca . 3200 Stimmen den Sieg . Die Gegenkandidaten der Hirsch -
Dunckerianer brachten es auf ganze 230 Stimmen . An der Wahl
der Unternehmervertreter betheiligten sich unsere Partergenossen nicht .

In Stadtoldendorf in Braunschweig ist dem sozialdemokra -

tischen Stadtverordneten Steinmetz An gilst Meyer am Abend

vor der Wahl von seinem Prinzipal gekündigt worden . Das

sollte , wie der „ Braunschiveiger Volksfrennd " nntthellt , zngleich aus

die Arbeiter einwirke », ihn nicht zu wähle » . Genutzt hat es den

„Gutgesinnte »" nichts . Von 143 insgesamt »» abgegebene » Stimmen

erhielt Meyer 75 ; in den Rest theilte » sich drei Kandidaten anderer

Parteien . Obgleich auch die übrigen „ Arbeitgeber " Stadtoldendorfs
sich darin einig sind , für den Sozialdemokraten Meyer keine Arbeit

zu haben , wird ihnen dieser den Gefallen sobald nicht thun , Stadt -

oldendorf zu verlassen .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Gegen den Verleger der „ Norddeutschen Volks -

stimme " , Genossen Haverkamp in Geestemünde , war

wegen des in der „ Neuen Well " veröffentlicht gewesenen Artikels

„ Der Nazarener " Anklage erhoben . Wie uns depeschirt wurde , hat
der Prozeß mit Freisprechung geeydet .

— Bei der Märzseier in Uetersen in Holstein waren nach
dem Vortrage über die 43 er Revolution und über die Pariser
Kommune einige Gesangs « und deklamatorische Vorträge zu Gehör

gebracht worden , die mit dem ernsten Zweck der Märzfeier harmo -
nirten . Die Polizei hat ivegen dieser Gesänge und Deklamationen
die Märzfeier als eine „ Lustbarkeit " angesehen und den Ver -

anstaltern der Feier , den Parteigenossen Vogt und G ü l s d o r f ,
und dem Gastwirth Holst , bei dem sie abgehalten worden

ist , Strafmandate von je b Mark beziehentlich einem Tag Haft
zugesandt , weil sie nicht rechtzeitig die Lustbarkeitssteuer
im Betrage von 12 M. entrichtet hätten . Das Schöffengericht in

Uetersen sprach den Wirth zwar frei , bestätigte aber die Straf -
Mandate gegen Vogt und Gnlsdorf mit der Begründung , in der

Versammlung sei gesungen und deklamatorische Vorträge gehalten
worden , deshalb handle es sich um eine Lustbarkeit , die nach Z 1

Absatz 4 der Verordnung vom S. März I89ö der Stadt Uetersen
der Steuerpflicht unterliege . Das Landgericht ist der Ansicht des

Schöffengerichts beigetreten und hat die Bernfung der Angeklagten
verworfen . Gegen dieses Urtheil wird Revision eingelegt . Bemerkt

sei , daß in dem erwähnten Absatz der Polizeiverordnung ausdrnck -

lich von Tingeltangeln n. dergl . die Rede ist . Jedenfalls paßt der

Begriff Lustbarkeit auf die Märzfeier schon deshalb nicht , weil es
sich bei der Märzfeier um eine Ehrung der Kämpfer handelt , die
1843 und 1871 für die Rechte des Volkes in den Tod ginge ».

— In den Herstellnugsräumlichkeiten der „ Rheinisch -
W e st s ä l i s ch e ii Arbeiter » Zeitung " in Dortmund
wurde am Sonnabend wegen eines Extrablatts , das die Ablehnmig
des Wiederaufnahmeverfahrens in Sache » des Essener Meineids -
prozesfes betraf , eine polizeiliche Haussuchung vorgen o, „ inen . Das

Manuskript wurde natürlich nicht gesunden . Der Geschäftsleiter der
Druckerei , Genosse R e h s e , den man gleich darauf zur Polizei
zitirt halte , verweigerte ans die meiste » Fragen die Auskunft . Die

Vorladungen für die Parteigenofscn Lehman n und Theiß
blieben vorläufig unbestellbar , da beide verreist waren .

GemevKMÄlfklichvs .
Berlin und Umgebung .

Erhebniigc » über die gewerbsmäßige Stellenvermittelung
innerhalb des Gasttvirthsgetvcrbcs sollen demnächst in Berlin

aufgenonmien werden . Zu dresem Zwecke wird die von einer öffent -
lichen Versammlung von Gastwirlhsgehilfen hierzit beauftragte
Fünferkommission Fragebogen ausgeben , in welchen Auskunft ge -
ivünfcht wird über die Höhe des a » den Vermittler gezahlte »
Honorars , sowie darüber , ob das Bureau des Kommissionärs mit
einer Gastwirlhschast in Verbindung steht oder ob derselbe sonstige
Nebengeschäste ( Zimmervermielhung , Wein - , Zigarrenhandel je . ) be¬
treibe . Die Fragen beziehe » sich nicht blos ans Kellner , sondern
auch auf Kellnerinnen , wie überhaupt ans das weibliche Dienst¬
personal . Das gewonnene Material soll eventuell bei einer an den
Reichstag zu richtenden Petition Verwendung finden .

Tcntschcs Reich .
I » Eberöwalde wurde am Sonntag nach einem Vortrage des

Genossen K » ü p s e r aus Berlin eine Zahlstelle des Ver -
b a n d « s - deutscher Z i m m e r l e u t e gegründet , der sofort
40 Mann als Mitglieder beitraten .

Die Stettincr Steinsetzer und Rammer sind , wie uns
geschrieben wird , am Montag in einer Zahl von ca . 120 Mann in
de » Generalstreik getreten . Nur bei einem Meister arbeiten vier
Mann . Bereits im vorigen Jahre stellten die Arbeiter die Forde -
rnng ans , daß des Sonnabends nachmittags um 5 Uhr Feierabend
sein solle niiter Wegfall der Vesperpanse » nd ohne Lohnabzug .
Außerdem forderten die Rammer i » diesem Jahre eine Erhöhung
des Stundenlohnes von 30 auf 3S Pfeunig , was nach langem
Zögern bewilligt ivnrde . Nur ei » Meister weigerte sich . Bei diesem
stellten die Rainmer die Arbeit ein . Die übrige » Meister erklärten

uuu , diese ( sechs ) Rainmer überhaupt nicht i » Arbeit nehmen zu
wollen . Darnnshl » beauftragte am 18. Mai eine Versammlung de »

Gesellenausschuß » nd die Lohnkominissiou der Rammer . der Innung
miizutheile » , daß die Arbeiter insgesannnt die Arbeit niederlegen
würden , falls bis 23. Mai die anfgestellte » Forderungen nicht all -

gemein bewilligt und die Maßregelung der sechs Rainmer rückgängig
gemacht sei . Die Situation ist dem Streik günstig , da sehr viele
Straßen infolge des Baues der eleklrische » Bahn aufgerissen sind .
Sännntliche Streikende sind orgauisirt .

Ter Maurerstrcit in Wilhelmshaven ist durch Vergleich
beendet . Am 22 . Mai trase » die beiderseitigen Komniifsioue »
folgende Abmachung : Die Unternehmer bewilligen die 9>/ - stü »dige
Arbeitszeit und 30 Pf Stundenlohn ; dieses Zngestänbniß ruht
jedoch dort , >vo die Unternehmer kontraktlich verpflichtet sind ,
10 Stunden arbeiten zu lassen .

Die streikenden Steinsetzer Hannovers ersuchen die GeWerk -
seh ästen DentschtandS um Unterstützung , da ihr Verband schon
andeiweit stark in Anspruch genommen ist . Am Orte sind noch
35 Man » ,n unterstütze », 40 sind abgereist . Die Gelder sind zu
senden an Franz Maier in Hannover , Wilhelnistr . 2, 3. Etage .

In Bielefeld haben außer den Maurern , deren Streik uu >
verändert fortdauert , auch die Klempner die Arbeit niedergelegt .
Sie fordern den Zehiistundentng » ud 30Pf . Minimallobn . 7 Meister
haben bewilligt . An dem Streik , der am Montag ausbrach , sind
34 Mann betheiligt .

I » Düsseldorf waren drei Vorstandsmitglieder der deutschen
Bötlcherorganisation wegen Nichleiureichuug der Mit -

gliederlisie mit je l5 M. bestraft worden . Ihr Einspruch , daß der

erste Bevollmächtigte diese Angelegenheit allein zu regeln habe , wurde
vom Gericht abgewiesen .

In Köln - Ehrcnfeld ist den Arbeiter » der G o l d l c i st e n -

f a b r i k von Karl K ö n e m a n n verboten worden , dem Verbände
der Vergolder als Mitglieder anzugehören . Die organisirten Ver -

golder Kölns ersuchen deshalb die auswärtigen Fachgenossen , de »

Zuzug nach jener Fabrik zu vermeiden .

Die Tischler Magdeburgs hatten bekanntlich die Forderung
des Nennstiindenlages solle » lassen » nd sich mit der 9>/s stündigen
Arbeitszeit und 30 Pf . Mininial - Etnndenlohn begnügt , welche Zu-
geständuisse die Kommission der Meister den Vertretern der Arbeiter

gemacht hatte . Wie ebenfalls im „ Vorwärts " schon untgetheilt
wurde , verwarf »ine Meisterversammlung diese Abmachungen der
beiden Kommissionen . Infolge dessen haben 122 Tischler am

Montag in acht der größte » Werkstätten , darunter in drei Dampf -
lischlereien , die Arbeit eingestellt . 81 Tischler werde » das

gleiche thn », sobald die Kündigungssrist abgelaufen ist . Von

03 Werkstelle » halten 21 ( mit 114 Gesellen ) bereits früher bewilligt .
Eine Meisterversaniinluug am Sonnabend beschloß , die zehnstündige
Arbeitszeit nicht aufzugeben . Die anwesenden Meister verpflichteten
sich »nterschriftlich , alle ihre Werkstelle » zu schließen , wen » über das

Geschäft eines von ihnen seitens der Arbeiter die Sperre verhängt

werde » sollte . Die Meister , die der Versammlung nicht beiwohnten .

sollen persönlich aufgefordert werden , sich diesem Vorgehen an -

zuschließen .
J » de « Brannkahlengrub « « »wischen W e i ß e n f e l S » nd

Zeitz stehen die Bergleute in einer Bewegung um Abschaffung der

Akkordarbeit und um Erhöhung des Lohnes . I » der Grube bei

G r o e b e n sollen , wie » nS mitgetheilt wird , die Forderungen be -

willigt worden fei ». Wie sich die Sache in den übrigen Gruben

gestalten werde , lasse sich noch nicht übersehen .

Tie ansgesperrten Maurer Erfurts beschlossen , die Lohn «

forderungen , die sie in diesem Frühjahr an die Unternehmer ge «

stellt hatten , nunmehr vollständig zur Durchführung zu bringen .

Ter Maurerstrcik iu Mylau in Sachsen ist nach fast drei -

wöchiger Dauer als beendet anzusehen . Es wurde nur ein theil «

weifer Erfolg erreicht , weil es den Unteruehmer » gelang , Ersatz «

kräfte aus Böhmen zu bekominen .

In Crimmitschau verbot die Polizei eine öffentliche
Holzarbeiter - Versamm lung , weil — wie es m dem

Schriftstück heißt , das der Einberuser Karl Köhler empfing —

„ Sie als Einberufer der Versammlung , dem Sie befragende » Herrn

Polizeiregistralor gegenüber jede Angabe über die Person des sür

diese Versammlung bestimniteu « Referenten ausdrücklich verweigert

und somit die Befürchtung nahe gelegt haben , es sei zum

Referenten eine Person bestimmt , bei deren Auftreten die Polizei -

bebörde ohne weiteres zu der Aimahme habe kommen müssen , der

betreffende Referent verfolge lediglich den Zweck , die Versammelten

zu Gesetzesübertretungen aufzufordern oder doch dazu geneigt zu

machen . " � . .
Das Verbot ist auf grund von Z 5 des „ Juwels " erfolgt , der

aber über die Nainensneunuug des Referenten nichts vorschreibt ,
wie denn überhaupt das sächsische Gesetz eine Bestimmung darüber

garnicht enthält .
Ausland .

Tie Pferdebahn - AngesteNteu Wiens hatten eine Reihe

Forderungen gestellt . In erster Linie verlangte » sie die Verkürzung
des Maximalarbeilstages , beziehentlich den Wegfall der lieber -

stunden . Die Leitung der Pferdebahn - Gesellschast verhielt sich dlesen

Forderungen gegenüber ini wesentlichen ablehnend und suchte die

Aiigestellte » durch kleinere Konzessionen zu beschwichtigen . Das ist

aber uicbt gelungen . Wie telegraphisch gemeldet wird , beriethen

Montag Nacht die Augestellten in sämnitlicheu Depots und kamen zu

dem Beschluß , die Direktion nochmals uin Gewährung der Forde -

rungen zu ersilche » und bei nenerlichem ablehnenden Bescheide den

allgemeinen Streik sür die Psingstseiertage zu

proklamiren .
In Brüssel streiken die mit Hein Ent - und Beladen der

Schiffe beschäftigten Arbeiter , weil einer ihrer Arbeils -

genossen gemaßregelt worden ist . — I « einer Zigarrenfabrik
haben 110 Arbeiter wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .
— Von Antwerpen wird dem „ Peuple " gemeldet , daß der Streik

der Metallorbeiter aus de » Werfte » forldauert . Die den Arbeitern

von den Unternehmer » gemachten Bewilligungen schiene » de » Ar «

beitern nicht weitgehend genug . _

Gevi�ks - IeikunA .
Die Mißhaudluugc « , die der Pastor Matthäus - Paltelliita

im Dezember vorigen Jahres an seinem D i e n st in ä d ch e n beging ,

hatten bekanntlich ein ivunderliches Nachspiel zur Folge . Von den

beide » Aerzten Dr . Joseph und Dr . Placzek waren über die

Mißhaiidluuge » Atteste ausgestellt worden , die erheblich von einander

abwichen ; als Dr . Joseph in einem hiesigen Blatte das gegnerische

Atlest sür »»richtig erklärte , beging Dr . Placzek die Thorheit , seinen

Widersacher durch den Dr . med . Strnlsch zur Schießprügel «

herausfordern zu lassen . Dr . Joseph lehnte die Einladung ab .

die Herausforderung ivnrde bekannt , und die Sache kam somit vor der

ersten Strafkainmer am Landgericht II zum gerichtliche » Auslrag . Hier
wnrde Dr . Placzek zu zwei Tagen und Dr . Strutsch zu einem Tage Haft

vernrlheilt . Die Strafe wurde deshalb so niedrig bemessen , weil

die Richter es dem Herausforderer zu gute hielten , daß er geglaubt

habe , keine » anderen Weg als den der Herausforderung zu haben , nach -

dem die private Verständigung gescheitert ivar . Möchten Arbeiter ,

die gegen Streikbrecher eine Ungesetzlichkeit begehen , gleichermaßen
milde von bürgerliche » Richtern beurtheilt werden .

Das Laubgericht Hamburg verurtheilte am Dienstag zwei
Vertreter der vt a t n r h e i l k n n d e , die A e r z t « Dr . Johannes
Gans und Dr . Heinrich Schmidt wegen Ausstellung falscher
Impfscheine zu je zwei M o n a t e n G e s ä n g n i ß.

Gegen den städtischen Burean - HilfSarbeiter Malitz ist be -

kaiiiitlich das Disziplinarverfahren mit dem Ziel auf Dtenstenllassung

eingeleitet worden . Die mündliche Verhandlung der Sache fand vor

dein Bezirksausschuß als Disziplinargericht erster Instanz , und zwar
in Gemäßheil des 8 35 des Disziplinargesetzes vom 2l . Juli 1352

in nicht öffentlicher Sitzung statt . Wie die „ Post " berichtet , hat der

Bsjirksaussd ) nß auf eine Ordnungsstrafe von 59 M. erkannt . Gegen

dieses Urlheil steht dem Vertreter der Staatsanwaltschaft , wie dem

Angeschuldigten noch die Bernsnug bei dem Disziplinarsenat des

Oberverivalluugsgerichts zu.
Thoruer Landrsvcrraths - Prozeß bor dein Reichsgericht .

Am 25 . Mai beganil vor dem vereinigten 2. und 3. Sirassenat de ?

Reichsgerichts die Verhandlung gegen den Schachimeister Fraiiz

F a h r i n , zuletzt in Möckern bei Thor » ivohnhaft , und den Militär -

invaliden und ehemalige » Hilss - Gerichtsdiener Theodor Anastasius

Albrecht , wohnhast in Thor » . De » Vorsitz führte Senats -

Präsident Exzellenz v. Wolfs , die Anklage vertrat Ober -

Reichsanwali . Hamm , die Bertheidigung liegt in den Hände »
des Rechlsanwalis Dr . K r a n tz und Rechtsanivalis Justizralh Dr .

D e i ß i » Leipzig . Die Angeklagten werde » des versuchten und

vollendeten Verbrechens nach 8Z 1 und 3 des Gesetze - wider den

Berraih militärischer Geheimnisse vom 3. Juli 1893 und § 43 deS

Reichs - Strafgesetzbuchs beschuldigt . Nach Aufruf der Angeklagten
wnrde auf Antrag des Ober - Reichsanwalts Hamm wegen Ge -

fährdung der Siaalsstcherheit die Oeffentlichkeil ausgeschlossen .

Depesrhen und letzte Muchelchten «
Wie » . 25 . Mai . ( B. H. ) Badeiii erklärte heule im Herren -

hause , die Regierung stehe sortgesetzt ans dem Standpunkt « der aller «

döchsten Thronrede und werde davon nickt abgehen . Der in die

Thronrede allsgenommene anionomistische Passus sei ans sachliche

und nicht auf politische Motive zurllckznfnhre ». An einen Umsturz
der Verfassung denke niemand ; deshalb sei aber «ine verfassnngs -

müßige Korrekiur nicht ausgeschlossen .
Wicii , 25 . Mai . ( B. H. ) Polnischen Blättern wird vo » in -

formirler Seile mitgetheilt , Badem iverde sich durch die Vorgänge im

Abgeordneienhmise nicht einschüchtern lassen ; er werde vielmehr zu
den schärfsten Mitteln seine Zuflucht nehmen . Er werde den Reicks -

ralh vertagen und die Einzellandlage zu einer außerordentlichen
Session einberufen . Badem erwartete von der Mebrzabl der Land -

tage eine Kundgebung zu gunsten der Herstellung des Reichsgesetzes
vom Jahre 1807 , wonach der Reichsraih vo » den Landlagen zu be¬

schicken ist. Auf grund dieser Kundgebungen werde er dann «in Okiroi

erlassen .
Alessandria ( Piemonl ) , 25 . Mai . Im Schlafraum eines

Armenasyls fand man heute früh 4 Männer todt nnd 17 in Lebens -

gesahr infolge der Einathmung vo » Kohlenoxydgas , das a » S einem
Ofen im Waschhause entströinl war .

London , 25. Mai . ( W. T. B. ) Das Oberhaus nahm die

zweite Lesung der Vorlage an . durch welche den bedürftigen Volks -
schulen eine staatliche Unterstützung gewährt ivird .

Konstantinopel , 25 . Mai . ( W. T . B. ) Räch der heutigen Bersamm -
lnng der Botschafter wurde die auf die Friedensbediiigungcn bezüglich «
Note der Pforte beantwortet . In derlclbeii wurde » folgende Grund¬

sätze ausgestellt : Die Pforte soll berechtigt sein , eine zum Schutz gegen

räuberifche Einfälle und aus strategische » Rücksichten gebotene

Grenzberichtignng zu fordern : die Pforte soll serner berechtigt

sei », eine Geldenlschädignng zu fordern , die jedoch den

thatsächlichen Kriegskosten unv Verliisten und de » stnanzieUe »

Kräften Griechenlands entsprechen muß ; schließlich soll , wen » die

durch den Kriegszustand aimullirlen Verträge eine Ernenernng er -

fordern , diese sich nicht auf die Griechenland seiner Zeit durch die

Mächte zugewiesenen Privilegien erstrecke ». . .
Athen , 25. Mai . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Die ilalienischen

Freiwilligen »nter Oberst Berthe ! sind heute von Zaverva� nach
Bari abgegangen . Die griechische Regierung hat Garibaldi sür den

Transport der unter seiner Führung stehenden Freiwilligen » ach

Italien Fahrzeuge zur Verfügung gestellt�_

«eranttvortlicher Nedalteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnseratcntheil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu » Beilage » u. Unterhaltiingot ' Iatt .
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Am Tische des Bnndesraths : v. Bötticher , Graf Posa -
v v w s l y.

Die zweite Berathung der Handwerkervorlage wird
fortgesetzt beim § 1001 , bei weichem sich gestern die Beschluß -
Unfähigkeit herausgestellt hatte . Es bandelt sich darum , daß nach einem
sozialdemokratischen Antrage die Regierungsvorlage wiederhergestellt
werden sollte , wonach bei Bildung einer Zwangsinnnng die be¬
stellende Jnnungskasse ausgelöst werden kann , wenn deren Aus -
dehuuiig auf die Gesellen der Mitglieder der Innung das Bestehen
einer Orts - Krankenkasie gefährden würde .

Der Antrag wird mit 141 gegen KS Stimmen abgelehnt .
Nach § lOOo der Vorlage sollten sowohl der Haushallsplan ,

als auch die nicht im Hanshallsplan vorgesehenen Ausgaben der
Genchmignng der Anfsichlsbehörde bedürfen .

Die Kommission hat beschlossen , daß der Haushaltsplan und
alle Beschlüsse über Aufwendungen für nicht vorgesehene Ausgaben
der Aufsichtsbehörde nur eingereicht werden solle , nur wenn ein
Viertel der Jnnungsmitglieder einem solchen Beschlüsse widersprochen
hat , solle die Entscheidung der Behörden eintreten .

Abg . Richter (sreis . Vp. ) beantragt die Wiederherstellung der
Negierungsvorlage , weil der Kommissionsbeschlnß keinen genügenden
Schutz für die Minderheit biete .

Abg . Kropatscheck ( k. ) : Wir wollen die Aufsicht nicht so vcr -
mehren , daß die Innungen fast aufhören , selbstverwaltende Körper -

schasten zu sein .
Abg . Richter : Bei freien Innungen liegt kein Anlaß zur

strengen Beaufsichtigung vor , wohl aber bei den Zwangsinnungen .
Der Antrag wird abgelehnt und § 100 o genehmigt .
Nach § 100s kann die Zwangsinnung wieder ausgelöst werden ,

wenn drei Viertel der Mitglieder es beantragen .
Abg . Richter beantragt , daß die Mehrheit die Auflösung be-

antragen kann .
Abg . Kropatscheck : Wir wollen die Auflösung der Innungen

nicht erleichtern .
Nach einer weitereu Bemerkung Richter ' s wird 8 100s unver¬

ändert angenommen .
Die Vorschriften über die Jnnungsausschüsse werden unverändert

genehmigt .
Bei den Vorschriften über die Handwerkskammern

( 88 103 —1030 ) bemängelt
Abg . Richter beim 8 1031 », daß ein Staatskommissar den

Sltznnge » der Handwerkerkammern jederzeit beiwohnen kann und
lederzeit gehört werden muß . Von dieser Vermehrung der Auf -
sichlsbefngniß sei nichts zu erwarten .

Abg . Hitze ( Z ) hält eine strengere Aufsicht für nothwendig .
Abg . Richter : Auch die Innungen können Vorschriften er -

lassen , also müßte bei ihnen auch ein Staatskommissar sungiren .
8 103 d wird unverändert angenomnien .
Abg . Richter beantragt eme neue Vorschrift einzufügen , wo -

nach den Gesellen für die Vorbereitung der Wahlen zum
G e s e l l e n a u s s ch u ß für die Handwerkskammern ebenso
wie den Wählern für die R ei ch s l a g s - W a h l
das Recht zustehen soll , zum Betriebe der
Wahlen Vereine zu bilden und in geschlossenen
Räumen öffentliche Versammlungen zu veran -
stalten . Die Bereme können auch miteinander in Verbindung
treten . Eine solche Bestimmung fei nothwendig gegenüber den sehr
mangelhaften Vereinsrechten , die z. B. in Mecklenburg u. s. w.
bestehen .

Abg . Stadthage » ( Soz. ) : Der Antrag Richter ist nothwendig
zur Gewährleistung der Freiheit der Wahl . Das natürliche Vereins -
recht darf nicht durch die Landesgesetzgebnng gebengt werden ;
in den Staaten , in denen bezüglich des Bereinsrechtes
kein « Gesetzgebung besteht , würde die Sache gar nicht so
schlimm sein . Mecklenburg zum Beispiel würde gegen de »
Sinn dieses Gesetzes handeln , wenn es ein Gesetz erließe , daß eine
Versammlung von Gesellen oder Meistern verhindert wird zur Vor -
bereitung der Wahlen ; in Preußen aber existirt der berühmte 8 0,
wonach Bereine , welch « bezivecken , politische Gegenstände in öffent -
lichen Versammlungen zu erörtern , ganz besonderen Beschränkungen
unterworfen sind , so, daß sie nicht miteinander in Verbindung
treten dürfen . Was hat nicht bei uns in Preußen
die Rechtsprechung aus dem Begriff „politische Vereine "
gemacht ! Di « Rechtsprechung ist dahin gekommen , jede Bestrebung
ernsterer Natur als politisch hinzustellen . Wollen Sie das verhindern
und nicht blas Gesetze machen zum Schein , dann niüsscn Sie auch
die nöthigen Kaulelen einführen . Ich hätte gern zum Antrag Richter
einige Amendements eingebracht , die ein absolut freies Bereiuigmigs -
recht gewährleisten , da ich aber den Augenblick nicht für günstig
halte , um hier eine große prinzipielle Vereiusdebatte herbeizuführen ,
so will ich mich bescheiden . Wenn man den Innung « » ein Recht
geben will , muß man ihnen auch die Mittel zur Ausübung dieses
Rechts geben . Nehme » Sie diesen Antrag nicht an , dann ist die
Befürchtung berechtigt , daß auch auf diesem Gebiete es rein in die
Hände der polizeilichen Willkür gelegt ist , ob die Wahlen zu stände
kommen und ob und wie die Innungen gestaiUt werden sollen .

Abg . Kropatscheck (k. ) : Ich kann keine Analogie zwischen den
Reichstags - Wahlcn und den Wahlen zu Gesellenausschüssen anerkennen .
Deshalb lehne ich den Antrag heute ab .

Abg . Httze ( Z. ) : Da ich die Tragweite des Antrags nicht über -
sehen kann , muß Ich gegen denselben stimmen .

Abg . Richter hält eS für selbstverständlich daß nur sdie wirth -
schaftlichen und sozialen Fragen des Handwerks in Versammlungen
zur Verhandlung kommen können .

Abg . Kropatscheck : Dafür kann weder Herr Richter , noch Herr
Stadthagen eine Garantie übernehmen .

Unterstaatssekretär Lohmann glaubt nicht , daß die
verbündeten Regierungen sichdazu bereit finden
lassen würden , eine t h e i l w e i s e Regelung des
Vereins wesens in dieser Vorlage vorzunehmen .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Wenn keine vorbereitenden Ver -
sammlungen und Besprechungen statlsinden können , wie soll denn
die Freiheit der Wahl gesichert werden ? In Preußen würden alle
solche Versammlungen , weil sie auf öffentliche Angelegenheiten ein -
wirken wollen , als politische betrachtet ,verde «.

Gegen die Stimmen der Freisinnigen und der Sozialdemokraten
wird der Antrag abgelehnt .

Nach tz 103 » sollen die Kosten der Handwerkskammern durch
die Gemeinden auf die Betheiligten umgelegt »verden . Die Koni -
Mission hat beschlossen zu bestinimen , daß die Kosten vom Staate
oder an stelle der Gemeinden von weileren Konnnunalverbände »
aufgebracht iverdei , solle ».

Abg . Richter : Ich muß hier wieder für die Wiederherstellung
der Regiernngsvorlag « eintreten .

Die Wiederherstellung der Regierungsvorlage wird nach einer
Bemerknng Hitze ' S ( Z. ) fast einstimmig beschlossen .

Ii » 8 1031 hat die Kommission den Zusatz gemacht , daß die

Handiverksrammer befugt ist . Znwiderhandlunge » gegen die von ihr
innerhalb ihrer Znständigkeit erlassenen Vorschriften mit Geldstrafe »
bis zu 20 M. zu bedrohe » .

Abg . Richter beziveiselt , daß für andere Korporationen ähnliche
Bestimmungen bestehen .

Abg . Hitze : Ohne solche Strafen würden die Vorschriften der
Handwerkskammern auf den , Papier stehen bleiben . Die Innungen
und Krankenkassen haben ähnliche Strafbefugnifle .

Abg . Beckh : In diesen Fällen steht dem Verurtheilten das
Recht der Beschwerde zu ; davon ist hier gar keine Rede .

Im Sinne deS letzten Redners wird 8 1031 ergänzt .

Ans Antrag des Abg . Richter wird auch im 8 103n die
Regieruugs - Vorlage wiederhergestellt dahin , daß die Handiverks -
kanunern die Kosten derjenigen Maßregel » zu tragen habe » , welche
auf grund des Ersuchens der Handwerkskaulmern von de » Vcr -
waltnngsbehörden getroffen werden . Diese Beslimiining war von
der Kominission gestrichen .

Die Vorschristen über die Jnnungsverbände ( 8 104 —104 » )
werden ohne Debatte genehmigt .

Es folgt der Abschnitt : Lehrlingsverhält nisse .
Zu § 126 beantragen die Sozialdemokraten , daß volljährige

Lehrlinge das gleiche Vereins - und Versammlungsrecht wie die voll -
jährigen Gesellen haben .

Abg . Stadthagcn ( Soz . ) : Nach dem preußischen Vereinsgesetz
dürfen Schüler und Lehrlinge nicht in Vereine aufgenoinmen werden ,
selbst wen » sie volljährig sind .

Der Antrag wird abgelehnt .
Bei Z 127 beantragei , die Sozialdemokraten folgende » Znsatz :

„ Lehrlinge dürfen in der Zeit , während welcher im Betrieb

regelmäßige Beschäftigung vorhanden ist , »veder zu häuslichen
Dienstleistunge », noch zu solchen Arbeiten herangezogen werden , die
mit dem Berufe i » keinem Zusaminenhange stehen . "

Abg . Stadthagcn ( Soz . ) verweist darauf , daß für die Handlungs -
lehrliuge eine ähnliche , noch etwas weiter gehende Bestimmung im

Handelsgesetzbuch angenommen sei . Wenn die Möglichkeit vorliegt ,
den Lehrling im Handwerk zu beschäftigen zu seiner Ausbildung ,
dann soll er nicht zu anderen Dienstleisinngen ausgebeutet werden .

Abg . Hitze : Die Heranziehnng des Lehrlings zu häusliche »
Dienstleistiingeu kann nicht verboten werde » , weil hin n » d ivieder
ei » Mißbrauch vorkonnnt , den auch der Antrag der Sozialdemokraten
nicht vollständig ausschließt .

Abg . Znbcil ( Soz . ) Im Sonliner muß der Lehrling vielfach
Gartenarbeiten und dergl . verrichten . Das ist für ihn verlorene Zeit ,
die er später mit Mühe einholt . Ich habe selber eine schwere
Lehrlingszeit durchzumachen gehabt . Warum wollen Sie nur de »
starken Handwerksmeister schützen und nicht de » schivächere » Lehrling ?

Abg . Osann ( »all . ) : Der Antrag Stadthagen schießt über das

Ziel hinaus ; er würde verhindern , daß der Meister seinen Lehrling
zum Schlächter und »ach der Post schickt .

Der Antrag Stadlhagen wird abgelehnt und 8 127 unverändert

angenonnnen .
Nach 8 127 » ist der Lehrling der väterlichen Zucht des Lehr -

Herrn unterworfen und dem Lehrherrn soivie demjenigen , ivelcher
an stelle des Lehrherr » die Ausbildung zu leite » hat , zur Folgsam -
keit und Treue , zu Fleiß und anständigem Betragen verpflichtet .

Abg . Stadthage » beantragt hinter de » Worte » „ an stelle des

Lehrherrn " einzuschalten : „ » ach dem Inhalt des Lehrvertrages oder

»ach schriftlichem Austrag des Lehrherr » " und ferner zu streichen
die Worte : „ und Treue " soivie „ und anständigem Betragen . " Der

Antragsteller verweist darauf , daß im Handelsgesetzbuch bezüglich der

Lehrlinge solche Bestinimungen nicht ailfaenoinmen seien ; man schaffe
hier ein eigenes Recht für die Handwerkslehrlinge . Ferner beantragt
Redner , dem 8 127 a znzufüge » :

„ Die Zucht des Lehrherrn umfaßt nicht daS väterliche
Züchtigungirecht "

eventuell dem § 127 a zuzufügen :
„ Uebermäßige und unanständige Züchtigunge » , Schläge auf

den Kopf , das Gesicht , den Siücke » oder die Hände des Lehrlings ,
sowie jede die Gesundheit des Lehrlings gefährdende Behandlung
sind verboten . "

Das Znchligungsrecht der Lehrnieister muß ganz beseitigt werde » ,
wie das Züchtigungsrecht i » manchen Einzetstnaten den Schülern
gegenüber schon anfgehobe » ist . Das Züchtignngsrccht wird
von einzelnen mißbraucht und zwar je mehr , je iveitcr man nach Ost -
elbien kommt . ( Widerspruch rechts . ) Im Augenblicke , wo die gerichtliche »
Entscheidungen ei » Züchtigungsrecht zugestehen , das weit zurückgeht
hinter die Zustände vor 100 Jahren , könne » wir das Züchtigungs -
recht den HandiverkSmeisterii nicht übertragen .

Abg . Kropatscheck hält die übrigen Anträge für nicht erheb -
lich ; für besonders bedenklich aber muß die Aushebung des

Züchiigungsrechts erachtet werden . Der Ostelbier mag einmal
prügeln , der Helgoländer auch , der Oberbayer ivahrschcinlich auch .
Darüber sollte inau nicht streiten . Von den , letzten eintrage können
wir einen Theil annehmen , aber nicht die Spezialisilung ; denn es

scheint fast , als ob der Aiilragsteller de » besonders zur Züchtigung
geeigneten Körpertheil ansgelassen hat . ( Heiterkeit . ) W> r werde »

dafür stiminen , daß übermäßige iliid nnanständige Züchtigungen
verboten sind . Das wird auch schon durch das Strafgesetz verboten .

Abg . Stadthagcn ( Soz . ) : Handwerksmeister sind freigesprochen
worden , trotzdem ihre Züchtigungen die Gesundheit und das
Leben der Lehrlinge gefährdet haben . Wer das Züchtigungsrecht
in Anspruch ninimt , ist kein richtiger Lehrherr . Es giebt nicht
blos in Ostelbie » Brutalitäten ; Peters ist kein Ostelbier , aber er ist
ein würdiger Schüler derselben .

Abg . Znbcil ( Soz . ) bittet ebenfalls , das väterliche Züchtigungs -
recht den , Lehrherrn nicht zu übergeben . Der strebsame Lehrling
werde durch die Züchtigungen störrisch gemacht , derjenige , der nichts
lernen will , rvird durch die Züchtigung auch nicht geändert .

Abg . Osann ( natl . ) erklärt sich gegen die sozialdemokratischen
Anträge ; eS sei selbstverständlich , daß die Lehrlinge ein anständiges
Betragen zeigen müßten .

Abg . Stadthagcn ( Soz ) : Dann niiißte der Vorredner beim

Handelsgesetzbuch eine Aendernng herbeiführen .
Es wird nnr der Eventualantrag bezüglich deS ZüchtignngSrechts

in der vom Abg . Kropatscheck gewünschten Form angenomnien .
Nach 8 1271 } kann der Lehrling vor Beendigung der ver -

abredeten Lehrzeit enilassen werden , wenn er die ihm im 8 127a

auferlegten Pflichten wiederholt verletzt .
Abg . Stadthagen ( Soz . ) beantragt , diese Bestimiiuing als viel

zu weit gehend und die Eltern schädigend zu streiche ». Er beantragt
ferner , daß nicht nur Gesellen , sondern auch Lehrlinge ohne
Kündigung die Arbeit aufgeben können , wenn sie Mißhandlungen ,
oder wenn sie oder ihre Eller » groben Ehrverletzuugen
von seilen des Lehrherrn ausgesetzt sind . In Berlin sind
in einer ganze » Reihe von Fällen die Eltern von
den Lehrherren in gröbster Weise beleidigt worden . In eiuem
Falle wurde wegen Beleidigung der Mutter sogar ans Gefängniß
erkannt . Der Lehrvertrag konnte aber nicht ausgehoben werden .
das » » iß anders werden . Auch der Konkursansbrnch muß den Ver¬

trag lösen . Bis jetzt ist das mindestens zweifelhaft , und man sollte
die Ellern nicht ans die Konkursordnuiig verweise », sondern durch
die Geiverbe - Ordnung sicherstellen .

Zun , 8 1276 , ivonach der Lehrling gezivungen iverde » kann .
wenn er das Lehrverhä . ' tniß verlasse » hat , bis zur gerichtlichen Ent -
scheidung i » daffelbe zurückzukehren , wird ein Antrag der Abgg .
Stadthagen n. Gen . angenommen , wonach der Lehrling das
Lehrlingsverhältniß verlassen kann , wenn «in » einstweilige gerichl -
liche Verfügung dies gestattet .

Ab - nso wird zu § 127k ein Antrag der Abgg . Stadthagen
und Ge » . angenominen , ivonach im Falle der Auflösung des Lehr -
Vertrages eine Entschädigung für jeden aus den Vertragsbruch
folgende » Tag , aber höchstens für 6 Monate festgestellt werde »
kann in Höhe der Hälfte des übrigen Lohnes der Gesellen des betr .
Gewerbes , wenn in dem Lehrvertrag nicht ein geringerer
Betrag ausbedungen ist . ( Die Vorlage lautete : nichts anderes aus -
bedungen ist . )

Nach 8 120 soll die Lehrlingsunterweisung nur solchen Hand -
werkern zustehe », welche die vorgeschriebene Lehrzeit durchgemacht
und die Gesellenprüfung bestanden baden oder mindestens fünf Jahre
persönlich das Handwerk selbständig ausgeübt hoben .

Vom 1. Januar 1905 ab aber soll die Befugniß zur Lehrlings -
ausbildlmg nur den Personen zustehen , welche die Berechligling zur
Führung des Meistertitels habe » .

Staatssekretär v. Bötticher : Ich habe Grund zur Annahine ,
daß die Annahme dieser Bestimmung das Zustandekommen des Ge -

setzes recht gefährden könnte . Ich kann daher alle diejenigen ,
welche dem Handwerk eine Organisation gewähren wollen , nickst

dringend genug bitten , diese Bestimmung abzulehneii .
Abg . Bassermann ( »all . ) : Auch ich bitte das Haus , die von

der Kouiinisfon eingefügte Bestimmung abzulehnen .
Abg . Hitze : Wir werden die Forderung des Besähigungs -

»achweises auch später vertreten . Wir bedauern es , daß wir in

dieser Vorlage auf eine solche Bestimmung verzichten müssen .
Abg . Gamp ( Rp. ) : Nach der kategorischen Erklärung des

Staatssekretärs bleibt nichts übrig , als entweder aus das Gesetz zu
verzichten oder die Vorlage anzunehme » , wie sie ist .

Abg . Kropatscheck (k. ) : Um dem Handwerk das Wohlthätige ,
das diese Vorlage enthält zu sichern , verzichten wir zur Zeit auf

unsere » Wunsch , den Befähignngsnachiveis eingeführt zu sehen , und

warte » ab , was die Mehrheit des Hauses beschließen wird . Unser

prinzipieller Standpnnkt bleibt nach wie vor derselbe . ( Zustimmung
rechts . )

Jnzwischeu ist von den Abgg . Hitze und Gröber (Z. ) ein
init 72 Unterschriften versehener Antrag eingegangen , der Resolution II

folgende Fassung zu gebe » : „ Die verbündete » Regierungen zu er -

suchen , dem Reichstage in der nächsten Session einen Gesetzentwurf

vorzulegen , durch welchen für das h a n d iv e r k s »l ä ß i g e

Ge werde , insbesondere für das Bangeiv erbe und

diejenigen anderen Gewerbe , deren Aus üb u n g
in i t erheblichen Gefahren für die B e t h e i l i g t c n

verbunden ist , der Befähig ungsn ach >v eis ein -

geführt wir d. "
Abg . Richter : Die Debatte zeigt , daß Sie ( rechts ) aus einen

besonderen Dank der Zünstler nicht zu rechne » habe », daß dieses

Gesetz nur als besondere Triebkraft für weitere Agitalione » benutzt
werde » wird . Das sollte von der Annahme der Vorlage abhalte ».

Ich halte schon die Bestiniinung , daß nur derjenige Lehrlinge an -

leite » soll , wer eine gewisse Lehrzeit durchgemacht hat , für undiirch -

führbar . Es ist ein Unterschied zwischen Lehrlinge halten und Lehr -

linge anleiten . Man kann doch i » einer Druckerei nicht

unterscheiden zwischen dem Faktor , dem Metteur und einem Ge -

scllen ; jede dieser Personen leitet den Lehrling in irgend einer

Beziehung an . Für das Geschick zur Anleitung eines

Lehrlings beweist eine Gesellenprüfung und eine Lehrzeit
»ickls . Solche Beschränkungen führen nnr dahin , daß junge Leute

gar nichts lernen , sonder » einfach als jiigendliche Arbeiter beschäftigt
werden . Die Untersuchung von 189S beweist , daß die Anklagen
über die mangelhafte Ausbildung der Lehrlinge durchaus unzutreffend

waren ; denn die meisten Handwerker , die Lehrlinge ausbildeten ,

hatten eine Lehrzeit durchgemacht .
Abg . Eula - ( Z ) : Wenn die Vorlage scheitert , dann mögen

die verbündeicn Regierungen auch die Verantwortung dafür tragen .
Denn diese Bestiminung kann nur zum Wohle des Handwerks , zur
Hebung von Zucht und Ordnung beitragen . Die Bedingungen der

Meisterprüfungen sind nicht schiver ; es wird daher » iemand in

seinem Gewerbe beschränkt , der den Meistertitel erwerben soll , um

Lehrlinge halte » zu dürfe ». Es ist mir geglückt , die Bestiminung .
welche hier i » Frage steht , durchznbringe » . Die Handwerker würden
mir niemals verzeihen , wen » ich eine solche Bestimmung preisgeben
ivollle für eine Resolntioii .

Staatssekretär t>. Bötticher : Es besteht eben eine Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen dem Vorredner und den Gegnern des

Befähigungsnachweises darüber , ob diese Bestiminung unschuldig ist .
Die verbündeten Regierungen sind nicht der Meinung , daß sie zum
Wohle des Handwerks ausschlägt . Der Vorredner hat die Hoffnung
nnsgesproche » , daß die verbündeten Regierungen sich doch noch

zu dieseni Vorschlage bekennen würde » . Von einer definitiven

Stellniignahme ver verbündelen Regierungen kann ich jetzt noch

nicht spreche », weil sie noch keine Stellung genomnien haben . Aber
meine Berinulhung gründet sich auf die bisherige Haltung der ver -
bündeten Nlegierungen in dieser Frage . Es kommt aber etwas

hinzu , ,vas meine Verinuthling fast zur Gewißheit macht , das ist
die Haltung meines preußischen Kollegen Brefeld in der Kommission .
Er hat sich gegen de » Antrag Enler ausgesprochen und daher ver -

muthe ich , daß die preußische Regierung auch nicht für de » Antrag
stimmen ivild . Daß die Frage des Besähigungsnachweises init der

Vorlage nicht verschwinden wird , habe ich immer angenolnnien .
Diese Frage ivird i nun er noch dazu dienen , die

unzufriedenen Handwerker unter I h r e F a h n e zu
s a m Iii e l n.

Abg . Ziiiiinciiuaun ( Resorm - P. ) : Wir werden für den Be -

schlnß der Komniission stiminen . Fallen diese Beschlüffe , so werden
wir gegen die Vorlage stiminen müssen , weil sie nichts Ausreichendes
für die Handwerker cnthält .

Abg . Bachc » , ( Z. ) : Die Zwangslage besteht » ur darin , ob in

diesem Hause die Vorlage i »it dem Kommissionsbeschluffe zur An -

nähme gebracht werden kann . Diese Möglichkeit liegt aber nicht
vor , da nicht alle Herren , die hinler den » Herr » Zimermann stehen ,

für das Gesetz stinnneu . Auch ich halte den Besähigungsuachweis
für das richtigste für das Handwerk und bedauere auf das tiefste ,
daß diese Vorbereitung für den Bejähigungsnachweis nicht in das

Gesetz koinnie » soll .
Abg . Ziiiimcrniau « : Wir werden nicht u» ter allen Umständen

gegen das ganze Gesetz stimme», aber die Abneigung gegen dieses
Gesetz wird verstärkt durch die Streichung dieser Bestiminung .

Gegen die Stimme » eines Theiles der Deutschkonservativen und
der deutschsoziale » Resormpartei wird die Bestimmung gestrichen ,
daß von 1905 ab nur die zur Führung des Meistertitels berechtigten
Handwerker Lehrlinge anleiten dürfe » ; mit dieser Streichung wird

8 129 von der Reichspartei , dem Zentrni » und den Nationalliberalen

genehmigt .
Den , Artikel 6 hat die Kommission einen Zusatz gegeben , wonach

für die bisher privilegirten Innungen bei der Bildung einer Zwangs »
in , » » ig abgesehen werden kann von den Bedingunge » bezüglich des

Jnnungsbezirks i »>d der weitere », daß die Mehrheit der Betheiligten
der Zwangsinnung zustimmen muß .

Abg . Richter beantragt die Streichung dieses Zusatzes .
Abg . Hitze tritt für den Zusatz ei ».

Zlbg . Kropatscheck : Von der Aufrechterhaltluig dieser Be «

stimmnng hängt für meine Freunde sehr viel ab .

Abg . Richter : Ich verstehe die Haltung der Regierung nicht ,
welche sich bei 8 100 dagegen gewehrt hat , daß Z> vangsin » u » gen
mit Wille » der Mehrheit gebildet werde » , ebenso verstehe ich nicht ,
daß sie hier bezüglich der privilegirten Innungen eine Ausnahni »

zulasse » will . Haben die Innungen sich bewährt , dann wird auch
eine Mehrheit für die Zwangsbestimniungeu zu habe » sein .

Abg . Gamp : Die privilegirten Innungen haben doch
eine Reihe von Einrichtungen getroffen , die ma » erhalten sollte .

Ein Antrag auf namentliche Abstimmung wird mit genügender
Unterstützung eingebracht .

Abg . Graf Limbnrg - Stirum legt den S 57 der Geschäfts «
ordnnng dahin ans , daß ein solcher Antrag erst beim Schluß der
Berathung gestellt und auch erst in diesem Augenblicke unter «
stützt werden kann .

Abg . Richter verweist auf die bisherige Praxis des Hauses ;
man habe es als besonders rücksichtsvoll angesehen , wenn nameiitliche
Abstimmungen vorher angekündigt wurde » .

Präsident p. Bnol hält das Bedenken des Grafen Limburg «
Stirum für unbegründet .

In namentlicher Abstimmung wird darauf der Antrag Richter
mit 125 gegen SS Stimme » abgelehnt . Der Rest der Handwerker «
vorläge wird ohne weiter « Debatte genehmigt . Die Resolutione »
sollen in dritter Lesung berathen werden .

Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr ( BesoU
dungsvorlage und Petitionen ) .
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Der Ober - StaatSanwalt gegen die „ Staatsbürger - Zeitung " .

Vor Eintritt in die Verhnndlung » imnit der Ober - Staats -
an w alt das Wort . „ Ich iiiuß es als eine bedauerliche Thatsache
bezeichnen . daß in der Presse Kundgebungen über

diesen Prozeß erscheinen , bevor der Spruch der

Geschworenen erfolgt ist . Ich meine natürlich nicht die
Referenten , welche sich aus die Wiedergabe desjemge » Ma -
terials beschränken . welches hier zur Sprache gekomme »
ist . sondern diejenigen Artikel , in welchen je » ach der

Tendenz der betreffenden Blätter Schlüsse z » g u n st e n oder zu
n » g » » st e n der Angeklagten gezogen werden . Ich muß mich de .
sonders darüber wundern , daß dies auch von Zeltnugen geschieht ,
d e r e n P e r s o n a l an d i e s e in P r o z e s s e z u in t h e i l a l s

Zeugen b e t h e i l i g t sind . So finde ich in einer hiesigen
Zeitung ( die „ S t a a t S b ü r g e r - Z e i t u n g " ist gemeint . D. R. )
die wenig geschmackvolle Bemerkung , daß der auf der Ge -
schworenenliste befindliche und ansgelooste Dr . M a n t l e r ,
der als geborener Ocsterrcicher vielleicht nicht sehr geeignet sei ,
die Geschworenenbank zu drücken , von ihm , dem Ober -

staatsanivalt angenoniinen , von der B e r t h e i d i g u n g
aber abgelehnt worden sei . Darauf habe der Oberstaatsanwalt den
Dr . Mantler sofort als Zeugen laden lassen . Ich will nur kon -
statiren , daß dies eine Unrichtigkeit ist und hoffe , daß die
Presse es nnterläßt , Kundgebungen z » veröffentlichen und Schlüffe
zu ziehen , bevor die Geschworene » ihr Urtheil gesprochen haben . "

Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t wendet sich im Anschlüsse an
diese Aiisführungen gegen eine Stelle des „ Berliner Tageblattes " ,
die Herrn v. Tausch zu unrecht belaste .

Dann wird in die Verhandlung eiiigeireten .

Herr von Tausch und der offiziöse Schweiubnrg .
Der Vorsitzende vernimmt v. Tausch über seine Aeußerungen

gegenüber dem Redakteur Walther , damals an der „ Freisinnigen Ztg . " .
über den Chefredakteur der „ Berliner politischen Nachrichten " .
E ch w e i n b u r g , der angeblich durch die Diskontogesellschaft von
dem Zentralverband der deutschen Industriellen jährlich 30 000 M.
erhielt , v. Tausch : Herr Schweinburg war in der Lage , häufig
Nachrichten zu bekommen , die er nur durch Verletzung des
Amtsgeheimnisses erhalten haben konnte . Es waren viel -
fach polizeiliche Erinitlelungen nach dieser Richtung hin angestellt
worden und es war nölhig , über Herrn Schweinburg ' s Thätigkeit
nähere Aufschlüsse zu erhalten . Ich wußte nun , daß Herr Schwein -
bürg zwei Korrespondenzen herausgiebt : Die „ Berliner
politt ' schen Nachrichten " und die „ Reich skorrespondcnz " .
Die letztere dient , wie ich wußte , dem
Zentral - Verbände der deutschen Industriellen
und ich hatte aus „ ganz g u t e r Q u e l l e" vernommen , d a ß e r
von der Disko ntogesellschast für frühzeitige
Ueber Mittelung seiner Nachrichten an die In -
dustriellen eine jährliche Subvention von
30000 Mark erhalte . Das war mir von einer Person mit -
getheitt worden , die es von einem Bruder des Herrn Generalkonsuls
Ruffel hatte . Nun war der Redakteur Wallher von der „Freis .
Ztg . " . die sich schon mehrfach mit der Person des Herrn Schweinburg
beschäftigt hatte , vorgeladen worden , um über « ine ganz
andere Angelegenheit v e r u o in m e Ii zu werden .
Bei dieser Gelegenheit fragte ich ihn , ob er von der Subvention
des Herrn Schweinburg etwas wüßte , was er aber verneinte . —

Präs . : Sie sollen aber auch gesagt haben , Herr Wallher könnte
über alles das schreiben ? — v. Tausch : Das ist nicht wahr !
Ich hatte von der Behörde den Auftrag erhalten , die Thätigkeit
des Herrn Schweinburg zu überwachen , mir lag daran ,
genaueres über Schweiuburg zu wissen und so dachte ich,
vielleicht durch Walthcr etwas Näheres zu erfahren .
Was ich Herrn Walther miUheilte , kam zur Keiintniß des General -
konsuls Annecke , dieser lheilte es dem Generalsekretär Bneck mit und
so erfuhr es Herr Schweiuburg . Dieser schien mir auch früher «
Artikel über ihn in die Schuhe schieben zu wollen und er verlangte
von mir , daß ich die über ihn verbreiteten Gerüchte zurücknähme .
Ich s e l b st habe dann bei meiner Behörde die Disziplinar -
Untersuchung beantragt , die Geh . Rath Christ führte ,
welche aber ausreichendes Material gegen mich nicht ergab , sondern
klarlegte , daß jene Artikel von dem Journalisten Ha ni burger
herrührten . — Präs . : Nun ist der Verdacht erhoben worden ,
daß ein in der „ S a a l e - Z e i t u n g

" erschienener Artikel
ähnlichen Inhalts , der von Norinann - Schumanu verfaßt war , auch
von Ihnen inspirirt war . — v. Tausch : Schumann war als mein

Agent mit der U e b e r w a ch u n g des Herrn Schweiuburg
betraut gewesen und hat wahrscheinlich selbständig seine dabei er -
langte Kenntniß zu dem Artikel der „ Saale - Zeituug " ausgenutzt .

v . Tausch pumpt seiue iiberwachtcu Opfer au .

Oberstaatsanivalt D r es ch e r : Ich würde keine Veranlaffung
gehabt haben , auf die Disziplinaruntersuchung näher
einzugehen . Nachdem es der Angeklagte selbst gelhan , muß ich doch
eiifiges richtig stellen . Nicht er hat die Disziplinaruntersuchung be -

antragt , fondern das Auswärtige Amt und nicht
bloS wegen dieses Punktes , sondern auch wegen
anderer Dinge Ist den « dem Angeklagten die Person des

Herrn Schweiuburg so unbekannt gewesen und ist e r es nicht ge -
wesen , der Herrn Schweinburg n m recht erkleckliche
Summen a n g e b o r g t hat ? Hat nicht Herr Schweiuburg für
ihn einen Wechsel eingelöst ? und hat der Angeklagte
s . Tausch nicht einen Verweis oder eine Verwarnung er -

halten ? — Sl n g e k l. : Nein . — Oberstaatsanwalt : Dann
wird es nöthig werden , auf dieDisziplinarunter -
suchung näher einzugehen . — Angekl . : Ich möchte folgendes
anführen : Ende 1879 kam ein bayerischer Kavallerie - Offizier
G r a s h e y , der hier Pferde renneu ließ , zu mir und sagte , er sei
in großer Verlegenheit , er habe eine Ehrenschuld beim Union -
kluv , und wenn er nicht bezahle » könne , sei er verloren . Mir
war es unangenehm , daß ein bayerischer Offizier , der hier nach
Berlin kam , eine solche Ehrenschuld machte und ich ließ mich dazu
herbei , ihm die gewünschte Bürgschaft zu leisten . Mit dem Getde ,

welches er erhielt , reiste er statt nach Wiesbaden , wie er versprochen ,
nach Amerika und ich saß da .

V. Tausch führt eine Rührszcue auf .

Mit schluchzender Stimme erzählt v. Tausch : Ich hatte
damals 1100 Thaler Gehalt und war durch diese Bürgschafts -
leistung in große Verlegenheit gekommen . Es Handelle sich um

Wuchergeld , ich mußte über 100 pCt . Zinsen zahlen . Viele

Jahre der bittersten Roth habe ich ertragen ; nur mit Hilfe des

Herrn v. Richthofen gelang es mir , die auf 14 000 M. angelaufene

Schuld zu bezahlen . Da kam 1392 «in neuer Echicksalsschlag . Meine

Frau erkrankte auch und mußte ins Bad nach Koblenz , so gerieth
ich in eine ganz unglückselige Lage und habe Jahre lang Tag und

Nacht daran gearbeitet , um meinen Verpflichtungen nachzukommen .
Meine vorgesetzte Behörde war über diese meine Verhältnisse ganz

genau unterrichtet . ( Mit t h r ä n « n e r st i ck t e r Stimme ) :

Ich habe wahrhaftig durch diese Dinge genug gelitten und habe
mich redlich bemüht aus diesen Verhältnissen herauszukommen .

v . Tausch benutzt seiue Agenten zu Finauzoperationen .

Herrn Schweiuburg lernte ich durch Vermitlelung des Herrn
Annecke bei Siechen kennen und ich brachte die Sprach « auf meine

Verhältnisse , wobei ich hervorhob , daß es für mich von unendlichem

Werlhe fem würde , nur einen einzigen Gläubiger zu
haben . Herr Schweinburg ließ sich darauf ein und löste mir

einen , aber nur einen fälligen Wechsel ein . Diesen

hat er noch immer in Händen , trotzdem er bezahlt ist . Ich

habe ihn durch Herrn Bueck wiederholt gebeten , ihn herauszugeben .
es ist aber nicht geschehen . Ich wandte mich nun auch an

N o r m a n u » Sch u in a n n , der mir «inen Geldmann auftrieb , der

billigere Zinsen nahm , ebenso verschaffte mir v. Lützow
einen solchen .

Wie v. Tausch dem Schweinburg dankt .

Präs . : War Schweinburg von Ihnen schon b e z a h l t , als
Sie die Nachrichten gegen ihn losließen ? — v. Tausch ( zögernd
und stotternd ) : Ja , — ich weiß nicht — wie ! — Präs : Vom

moralischen Standpunkte ist es doch mindestens aus -
fallend , daß Sie gegen einen Mann , dem Sie doch sehr
dankbar sein mußten , Material sammeln . Es ist doch gewiß
sonderbar : Sie u e h in « n von dem Manne erst Geld und
n a ch d e r v e r f o l g e n Sie ihn ! — Angekl . : Es handelte
sich für mich nicht darum , ihn zu verfolgen , sondern wahrheits -
getreue Berichte zu erstatten . Man muß das dienstliche
Interesse hier trennen , das nicht durch Wohlthalen
beeinflußt werden darf . — Der Oberstaatsanwalt richtet noch
eine Reihe weiterer Fragen an den Angeklagten , die sich auf dessen
Verhältniß zu Herrn Schweinburg bezogen .

Präsident gegen Ausdehnung der Verhaudluugeu .

Vors . : Es sind dies alles neue Sachen , über die ich nicht
informirt bin . Ich kann unter diesen Umständen die Dauer dieser
Verhandlung nicht mehr voraussehen . Ist es die Absicht , hier noch
eine neue Fülle von Dingen hinein zu bringe », so würde
es nöthig sein , noch die ganze nächste Woche zu
verhandeln , und ich müßte alle übrigen Termine
für diese SchwurgerichtZ - Tagung aufheben . — Oberstaatsanwalt
Drescher : Ich muß auf meinem Standpunkte verharren .
Meinerseits wird nicht beabsichtigt , eine Fülle neuer Gesichtspunkte
hier hinein zu bringen , diese Dinge sind bereits Gegenstand der

Untersuchung gewesen . Herr Schweinburg ist außerdem als

Zeuge gelade ». Wenn der Angeklagte aber - unrichtige ? ln -

gaben hier macht , so muß ich die Dinge richtig stellen . — Angekl :
Ich beantrage , Herrn Geheiinrath Christ zu laden . Ich habe viele
Schicksalsschläge über mich ergehen lassen müssen , aber daß
meine innersten Verhältniffe hier erörtert werden sollen , ist mir
besonders hart . — Oberstaatsanwalt : Demgegenüber bemerke

ich, daß es der Angeklagte war , der seiner Tisziplinarstrase zuerst
Erwähnung that .

Tausch ' ö Ränke gegen das Auswärtige Amt .

Präs . : Wir kommen nun zu den Ränken und Anfeindungen ,
welche Ihrerseits gegen das Auswärtige Amt gerichtet sein sollen .
In welcher Beziehung standen Sie zu den Artikeln in der „ Saale -
Zeitung " , worin das Auswärtige Amt aufs hestigste angegriffen
wurde ? — v. Tausch : I n gar keiner . Ich weiß heute ,
daß diese Artikel von N o r »i a n n - S ch u m a n n verfaßt
waren ; wir konnte » den Verfasser damals aber nicht ermitteln ;
darüber herrschte beim Auswärtigen Amt große Verstimmung . Man

glaubte dort und vielleicht glaubt man es n o ch heute , daß i ch
die Artikel inspirirt hatte . Und dabei gebe ich an dieser Stelle die
heilige Versicherung ab , daß weder ich noch Herr
v. R i ch t h o f e n , noch sonst wer int Polizei - Präsi¬
dium die geringste Mittheiluug lancirt hat . Aber Herr v. Rich t -

hose » war nie zu bewegen , deshalb Normann -
Schumann zu entlassen .

veheimrath Muhl trinkt eine Flasche Sekt .

Herr v. Richthofen thcilte nur nicht alles mit . was in dieser
Richtung mit dem Auswärtigen Amt alles lief ; er sagte oft zu mir :
Sie regen sich darüber zu viel auf . Aber eines Tages kam er froh -
locken zu mir und sagte : „ Gott sei Dank , nun ist es mir endlich
gelungen , im Auswärtigen Amt den Verdacht zu zer -
st reuen , als ob Sie an diesen Geschichten schuldig sind . Und
Geheiinrath Muhl sagte freudig zu mir : „ Daraus trinken
wir heute Abend eine Flasche Sekt " . Ich hatte schon
immer zu meiuen Vorgesetzten , Herrn v. Richlhvfe » und Herrn
v. Mauderode gesagt : „ Wenn ich Herrn v. Marschall nur ein
einziges Mal sprechen könnte , ich würde jeden Verdacht , der gegen
die politische Polizei und mich besteht , leicht zerstreuen können .

Herr v. NichtHofen sagte aber : Man hält uns dort
eben für B i s in a r ck i a n e r , aber er besaß ein so ausgeprägtes
Pflichtgefühl und einen so unantastbaren Gerechligkeilssinn , daß er
nie und nimmer seine politischen Ansichten mit dienstlichen An -
gelegenheilen verquicken würde .

Misttraucn des Auswärtigen Amtes gegen die politische
Polizei .

Die Verhetz » n gen desAuswä r ti g e » Amts gegen die
politische Polizei fingen schon im Jahre 1392 an .
Als Herr v. Windheim kam und zu Marschall ging und
ihm sagte : Sie benutzen uns ja gar nicht , sagte
dieser : „ Ich habe kein Vertrauen zur politischen
Polizei " . Ich fand es unbegreiflich , wie eine
Behörde in Preußen gegen eine andere solche Ver -
dächliguugeu ausstoßen könne , ohne eine Untersuchung anzustellen .
Ich muß sagen , daß mich dies sehr gekränkt hat , zumal meine
beiden früheren Chefs Richthofen und Mauderode verstorben sind
und ich nun der einzige bin , welcher von den Verhältniffen
unterrichtet ist . Alle Zuträgereien und Verdächtigungen beim Aus -

wärtigeu Amt entbehrten jeder Grundlage und es würde
mir ei » Leichtes gewesen sein , in persönlicher Unterredung mit Herrn
von Marschall zeden Verdacht zu beseitigen . — Präsident :
Welcher Art waren denn die Artikel , die Noruiann - Schumanii
in der „ Saale - Zeitung " veröffentlichte ? — Angekl . : Es waren
Artikel hochpolitischer Natur , die sich gegen den „ neuen
Kurs richteten . — Präs . : Und in denen das Auswärtige Amt
heftig angegriffen wurde . — Angekl . : Das gebeich zu. — Präs . :
Konnten Sie dies nicht verhindern ? — Angekl . : Herr v. R i ch t -

hosen hatte Noriuaun - Echunianii gedroht , daß er sofort e n t -

lassen werden würde , wenn ein Beweis erbracht werde , daß er
seiue direkten Vorgesetzten augreise . — Präs . : Ja . seine
eigene Behörde , aber Sie duldeten es , daß ein in Ihrem Solde
stehender Agent andere Behörden angriff ? — Angekl . : Herr
Präsident , vielleicht kann darüber Herr Geheim rath Muhl
Auskunst geben ; ich habe schon früher betont , daß wir auf
die politische Gesinnung unserer Agenten grundsätzlich
keinen Einfluß ausübten .

Tansch ' S Abneigung gegen Herrn v. Marschall .

Präs . : Nun soll Ihre Abneigung gegen Herrn v. Marschall
verschiedenen Personen gegenüber in recht drastischer Weise zum
druck gekommen sei . — v. Tausch : Ich bin eine sehr gerade
Natur und bediene mich bisweilen etwas bayerischer Aus -
drücke , da mag es wohl sein , daß mir mal ein Wort entschlüpft
ist , welches ich besser hätte unterdrücken sollen . Ich glaube , ich habe

errn v. Marschall einmal eine » Usurpator genannt . Daß ich
ine Sympathie für ihn empfinde , gebe ich offen zu , ich meine , ich

hätte dies auch in dem früheren Prozeß in unverblümter Weise zum
Ausdruck gebracht .

Ter anonyme Brief au Köster .

Sv äs . : Sie sollen durch v. Lützow «inen anonymen Brief an
tinister v. Köller haben richten laffen , worin dem Minister Rath -

schlüge über sein Aerbalten zur Presse gegeben wurden . — » . Tausch :
Das bestreite ich entschieden , ich weiß von dem Briese nichts . —

Präs . : Angeklagter v. Lützow , wollen Sie sich mal zu diesem
Punkte äußern . — Angeklagter v. L ü tz o w : ES muß im Dezember
1894 gewesen sein . Wiederholt hatte Herr v. Tausch seiner
Animosität gegen das Auswärtige Amt mir gegenüber Ausdruck ge -
geben . Herr v. Köller war vielleicht seit acht Wochen Minister , da
meinte Herr v. Tausch eines Tages zu mir , ich möchte dem Minister
einmal einen anonynien Brief schreiben . — Präs . : Gab er Ihnen
den Inhalt an ? — Angekl . : Nein , nur in kurzen Umrissen mit
den Hauptschlagwörtern , wie er eS immer that , wenn
ich den Auftrag halte , anonyme Briefe zu verfassen und ab -

zusenden . Herr v. Köller hatte unter dem Titel „ Ber -
liner Korrespondenz " «in literarisches Unternehmen ins
Leben gerufen und durch offiziös « Nachrichten unterstützt . Herr
V . Mauderode sowohl wie auch der Anaeklagt « v . Tausch

waren höchst unzufrieden darüber , daß die offiziösen Nach »

richten nicht blas aus dem Auswärtigen Amt und Finanzministeriuin
und von Herrn v. Bötlicher , sondern auch von Köller aus dem

Miitistenum des Innern , den liiiksseitigen Blättern

zugängig gemacht wurden , sie wünschten dies abgeändert , und

um diese Aenderung zu bewirken , sollte ich den anonymen
Brief an den Minister schreiben . Ich sollte meine Dienste als

Journalist anbieten und auf die M i ß w i r t h s ch a f t in der

Presse und besonders bei der „ Berliner K o r r e sp o n d e n z"

aufmerksam machen . Ich sollte darauf hinweisen , daß
der Journalist Stein von der „ Frankfurter Zeitung "
bfe r e i t s in dem C a f o damit r e n o m in i r e , daß er vom

M i ii i st e r v. K ö l l e r empfangen werde , sowie daß eine

Geschäftsverbindung zwischen Herrn Schweinburg und Freiherrn
v. Zedlitz bestehe und daß der Reichstags - Direktor
Knaak niit Nachrichten Handel treibe . Ich habe den

Brief dann auch verfaßt und ehe ich ihn abschickte , den Eulwurf dein

Herrn v. Tausch vorgelesen , der einige Aenderungen anbrachte und

ein Exemplar davon behielt , aber keine Antwort erhalten . —

v. T a u s ch : Ich wiederhole , daß ich von diesem Briefe nichts weiß .

Präs . : Sie hören , daß der Angeklagte v . Tausch jede Kenntniß

dieses Briefes ablehnt . Im Ministerium ist auch ein solcher Brief

nicht vorgefunden . Das einzige , was sich eruiren ließ , daß sich

jemand im Ministerium dunkel erinnert , daß einmal ein anonymer
Brief mit der Anschuldigung gegen Knaak dort eingegangen war .

Ob es aber dieser Brief war , weiß er auch nicht . — Angeklagter
von Lützow : Was ich gesagt habe , ist von A biZ Z die volle

Wahrheit .
Präs . : Ist es wahr , daß Sie im Austrage des Angeklagten

v. Tausch auch mit dem

Polizeirath Eckhardt ,

der im Ministerium des Innern beschäftigt war , in Verbindung ge-
treten sind ? — v. L ü tz o w : Ja ! Es war in bezug auf meine

Person Ende 1394 eine Art Interregnum eingetreten . Man war

wegen verschiedener Vorfäll « , namentlich wegen der Affäre Wedekind ,
aus mich böse und ich war etwa fünf Monate hindurch nicht be-

schäftigt worden . Als sich dies wieder ausglich , sagte mir Herr
v. Tausch : Hören Sie , ich rathe Ihnen nun aber , Verbindung mit

Herrn Polizcirath Eckhardt zu suchen , der die rechte Hand des

Ministers v. Köller ist . Offenbar war Herrn v. Tausch daran

gelegen , eine Verbindung zwischen sich und Herrn
Eckhardt durch Vermitlelung meiner Person herzustellen . Ich
schrieb also an Herrn Polizeirath Eckhardt unter dem Namen Salitz
und deutete ihn an . daß ich bereit sein würde , ihm journalistische
Dienste zu leisten . Ich erhielt eine Antwort , in welcher ich aufgefordert
wurde , zu einer bestimmten Stunde ins Zentralhotel zn konunen und

mich durch eine weiße Papierrolle unter dem Ann kenntlich zu machen .
Ich kam ins Zeutralhvtel und traf dort de » Polizeirath Eckhardt .
Ich sagte , ich sei Journalist , der mit sehr vielen Verhältnissen sehr
vertraut sei , und da er doch erst nach Berlin versetzt und hier un -
bekannt sei . so könnte ich ihm vielleicht große Dienste leiste ». Ich
sagte ihm schließlich meiuen richtigen Namen und erhielt den Be -

scheid , daß ich Autwort erhallen sollte . Ich habe aber keinerlei
Antwort erhalten . — Präs . : Sie bleiben also dabei , daß der An -

geklagt « v . Tausch Sie direkt beauftragt hat , solche An -

Näherung an den Polizeiralh Eckhardt zu suchen ? — Angekl . :
Ich bleibe dabei und würde , wenn es angängig wäre , jedeS Wort
meiner Erklärung beschwören . — v. Tausch : Ich weiß von der

ganzen Sache absolut gar nichts . — Präs . : Ausfallend ist es doch .
daß bei Ihnen der Zettel gefunden worden ist , in
welchem der Polizeiralh Eckhardt dem Herrn v. Lützow die erbetene

Zusammeiikunst gewährt . — Der Angeklagte v. Tausch erNärt
dies etwa dahin : Lützow habe ihm bei einer Zusauimenkunst einmal

jenen Zettel mit der Frage übergeben , ob er die Handschrist kenne .
Er habe sie damals noch nicht gekannt und auf seine Frag « habe
ihm Lützow gesagt , es handele sich um die Antwort auf eine von
ihm erlassene Aunonce bezüglich eines möblirten Zimmers .
Er habe damals den Zettel zu sich gesteckt und ihn später wieder
voigesunden . Erst dann habe er eine Aehulechkeit mit der Hand -
schrift des Herrn Eckhardt herausgeftinden und auch zum Geheimen
Rath Muhl seiue Ansicht geäußert , daß v. Lützeuv am Ende besondere
Bei biudungen m it Herr » Eckhardt angeknüpft haben könnte . Er habe doch
wirklich absolut kein Interesse gehabt , mit Herrn Eckhardt in Verbindung
zu kommen , dagegen habe der Angeklagt « v. Lützow , der damals ge -
kündigt war , das lebhafteste Interesse gehabt , sich Verbindungen zu
suchen .

Oberstaatsanwalt Drescher : Der Angeklagte hat nun seine
Erklärung bezüglich dieser Annäherung an Herrn Polizeiralh
Eckhardt gegeben , er ist uns aber noch eine Erklärung dafür schuldig
geblieben , welches Interesse v. Lützow haben konnte , den anonymen
Brief an de » Minister des Innern v. Köller zu richte ». —
v. T a n s ch : Die Sache ist doch sehr einfach . Der Angeklagte
v. Lützow beabsichtigte damals , selbständig mit Finiej eine Kor «
respoudinz herauszugeben , um die Köller ' sche Kor »
respondenz durch siezu ersetzen . — Rechtsanwalt Dr .
S ch w i n d t : Ehe hieraus wieder eingegangen wird , dürste eS
wohl nothweudig sei », den Brief , dessen Abschrift bei den Akten ist ,
zur Verlesung zu bringen . — Der Brief wird verlesen . Er enthält
Vorschläge zur Uni Wandlung der » sftziösen
Presse in Ankiiüpfuiig an die vom Minister v. Köller eingerichtete
Herausgabe der „ Berliner Korresponde » , " . Die Bestrebungen deS
Ministers könnte » nur dann «inen Erfolg haben , wenn die offiziöse
Preßwirthschaft mit Stumpf und Stiel ausgerottet wird . So lange

terr Stein eine Art Leibofsiziosus im Ministerium des
nneru sei , so lange der Geh . Rath Zedlitz dem OberofflziosuS

Schweinburg Nachrichten zutrage , so lange letzterer in allen
Ministerien Znlritl habe und Nachrichten erhalte , so lange werde
alles vergeblich sein und der Augrasstall nicht gesäubert werden
können und die ungeschickte und schadendringende Preß¬
wirthschaft werde bestehen bleiben . Die in das neu « Preß -
bureau berufenen Herren seien jedenfalls vom besten Wille »
beseelt , es fehle ihnen aber die Praxis , die Kenntniß
der Persönlichkeiten und die Fühlung mit der Presse w. jc. —

v. Tausch : Der Inhalt des Brieses zeigt deutlich , daß es sich hier
iiin ein reines Privalinteresse des Angeklagten v. Lützow handelt «.
Er wollte eine neue Korrespondenz begründen und suchte » ach Ber -
bindung mit dem Minister deS Innern . — v. Lützow : Ich habe
gar nicht daran gedacht , mit Herrn Fink eine Korrespondenz
herauszugeben . Ich habe damals Herrn Fink noch gar nicht
gekannt . — Oberfiaalsaiiwall Drescher : Ich frage den
Angeklagten v. Tausch , ob er nicht ein « gewiss » Mißstimmuiig
gegen das vom Minister v. Köller eingerichtete literarische
Bureau hatte ? — v. T a » s ch bestreitet dies . Er habe 1394 jede
Berbindung mit Lützow abgebrochen und dieser darauf einen Bettel -
brief an Mauderode geschrieben um Wiederanstellmig . — Lützow be¬
streitet dies ; Herr v. Tausch hat mir sogar selber noch 100 M.
Unterstützung gegebe » . — v. Tausch giebt dieS als möglich zu. —
Präs . : Ich denke , wir können diese » nur alS Illustration
herangezogenen Fall wohl verlasse » , zumal wir darüber
doch nicht zur vollen Klarheit kommen werden .

Bei weiteren Fragen an Lützow kommt zur Sprache , daß dieser
einmal sich dem Schriftsteller Große unter dem falschen Name »
eines Regierungsassessors genähert habe . v. Lützow be -
streitet dies entschieden . Um sein « Glaubwürdigkeit zu prüfen , soll
ans Antrag des Rechtsanwalts Dr . Sello der Schriftsteller Große
veriiomme » werden .

v. Tausch , Dr . Lepysohn « nd das Auswärtig « Amt .

Es wird nun zu der Verhandlung über daS anonyme Schreiben
geschritten , welche ? der Ehefredakleur des „ Berliner Tageblatt " .
Dr . Arthur Levysohu , am 22. Oktober 1890 erhalten halte . J » dem
Schreiben wurden allerlei Mittheilunge » über die Person und die
Thätigkeit des v. Lützow gemocht . Dr . Levysohu glaubte , daß diese
Miltheilungen angesichts deS Prozesses Leckert - Lützow für de » Frei -
Herrn v. Marschall von Interesse sein könnten . Er schickt « dcS -
halb den damaligen Redakteur Gingold - Etärk zu dem
Staatssekretär v. Marschall . Gingold - Stärk war aber bekannt -



Kä . Agent des Herrn von Tausch und
erfüllte den Wunsch des letzleren , ihm das anonyme
Schreiben einmal zu zeigen . » . Tausch nahm dann ein
P h o t o g r a m in von d i e s e in S ch r e i b e n. Aus dieser Thai -
fache folgert die Anklagebehörde , daß es der Angeklagte v. Tausch
in seiner untergeordneten Stellung als Kriminalkommissaritls unter -
vommen habe , angebliches Belastungsmaterial gegen den
StaalssekretärdesAusmärtigenAmtes sich zubeschaffe,, . — v. T a u s ch :
Es war mir schon längst bekannt , daß Herr Dr . Levysohn B e -
richte über mich und die politische Polizei
ans Auswärtige Amt erstattete , mir wurde gesagt , ich
sollte » „ ch vor ihm hüten , da alles , was ich ihm
erzählte , ans Auswärtige Amt ginge , wie auch Herr
Levysohn über die politische Polizei A r t i k e l n a ch Wien schreibe .
Es ist doch auch nicht Usus , daß der Chefredakteur eines Blattes
eine solche Karle an das auswärtige Amt schickt , wenn er nicht eine
bestimmte Absicht damit verfolgt . Ich ließ das Schreiben photo -
graphiren , um einen Beweis dafür zu haben , daß Levysohn über
die Polizei Nachrichten ans auswärtige Amt schickt . — Ober -
st a a t s a n w a l t : Von wen , hat der Angeklagt « die Milthei -
lung , daß Levysohn solche Berichte nach Wien schicke , erhalten ? —
Rechtsanwalt Dr . Lubszynski : Weiß der Angeklagte jetzt , wer
der Schreiber des anonymen Schreibens war ? — A n g e k l. : Ja
wohl , Herr Unruh . — Staatsanwalt Drescher : Sie sagten
vorher : Levysohn hat an das Auswärtige Amt Berichte über
m i ch geschickt . — v. Tausch : Das will ich nicht gesagt haben .

Warum angeblich Normauu - Schuman » floh . '
Rechtsanwalt Dr . Lubszynski : Herr v. Tausch , Sie haben

vorhin gesagt , die Artikel , welche Jahre hindurch in der „ Saale -
Zeitung " von Normann - Schumaun erschienen sind und heftige
Angriffe gegen das Auswärtige Amt enthalten , verriethen eine so

intime politische Kenn tu iß , daß Sie dieselben noth -
wendig auf eine hohe politische Stelle zurückführen mußten .
Auf der anderen Seite haben Sie sich gestern geäußert , daß nicht
Sie der Urheber des Drohbriefes gegen Normann - Schumann seien ,
ivodurch dieser veranlaßt werden sollte , Deutschland zu verlassen ,
sondern eine andere noch lebende Persönlichkeit , der Sie das Wort
gegeben hätten , sie nicht zu nennen . Haben Sie die Bermuthung ,
daß dieser hohepolttische Autordes Normann -
Schumann mit derjenigen Persönlichkeit identisch ist , die ein
so lebhaftes Interesse daran hatte , daß Normann - Schumann den
deutsche » Boden verließ ? — v. T a u s ch : In dem Sinne habe ich
nach nicht ausgedrückt , ich sagte nur , daß er vorzügliche politische
Verbindungen gehabt habe . Sein Fortgehen aus Dentschland sei
einer ganz anderen Sache privater Natur zuzuschreiben . Ich
habe mein Wort gegeben , darüber zu schweigen und halte es , selbst
wenn es gegen mein Interesse ist . — Rechtsanwalt Sello erklärt :
Ich kann es vielleicht sagen , daß es sich um einen Erpress nngs -
versuch an einer Privatperson handelt , dessen sich Nor -
mann - Schumanii schuldig gemacht haben soll . — Oberstaatsanwalt
Drescher erklärt , daß dies ganz unkontrollirbare An -
gaben seien . — Präs . : Wir wollen dies Gebietver -
lassen .

( Mittagspause . )

Die Depesche a « die „ Miwchcner Rencste » Nachrichten . "
Es folgt die Bernehmung des Angeklagten v. Tausch über die

Affaire der „ Münch . N. N. " , d. h. die dort erschienene D« pesche vom
s. Novbr . 1895 über die Staats - Miuisterialsitzung in Sachen der
Militär - Strafprozeß - Ordnuiig ; die von de » beiden
Angeklagten nach dem Urheber angestellten Recherchen , die Hinein -
ziehung des Namens K u k u t s ch ic . Die hierauf bezüglichen Daten
sind wohl aus dem Leckert -Lützow - Prozeß noch zur genüge de -
kannt . v. Tausch theilt in dieser Beziehung nochmals mit :
Als er von dem Oberstlieutenant Gäbe , der einigen Verdacht gegen
den Minister v. Köller äußerte , den Austrag zu den Recherchen er -
halten , habe er den Angeklagten v. Lützow seinerseits damit betraut .
Dieser brachte ihm schon am nächsten Tage Andeutungen , die darauf
httiiviesen , daß der Verfasser des Telegramms in den „ Münch . N. N. "
im Ministerium des Innern sitze. Diese Eröffnung sei
ihm sehr fatal gewesen , da seine Recherchen ihn unter
diese « Umständen leicht in den Verdacht bringen könnten , gegen
f « » « r obersten Chef zu operiren . Er habe in dieser Beziehung
mit seinem Präsidenten Rücksprache genommen , der ihn aber
beruhigte , daß ihm ja nichts passiren könne . Er habe dann
mit dem Oberstlieutenant Gäde das bekannte Abkommen getroffen ,
daß , um Gelegenheit zur Anstrengung einer Untersuchung gegen
„ Unbekannt " zu erhallen , der anonyme Brief an den Kriegsminister
geschrieben werden sollte , in welchem in emem Vers « der Verdacht
auf Hainann . Eckhardt und Kutntsch gelenkt wurde . Das Verfahren

(legen
„ Unbekannt " sei darauf eröffnet worden . Am Tage darauf

ei v. Lützow bei ihm erschienen und habe erNärt , daß er den Ver -
fasset des Telegramms ermittelt habe , es sei der im literarischen
Bureau deS Auswärtigen AmteS angestellte Journalist K u k u t s ch
gewesen . Dieser verlange aber 50 Mark . Der Angeklagte habe
dem Mitangeklagten 60 Mark geschickt und ihn aufgefordert ,
sich eine Quittung von Kukutsch geben zu lassen . Nach mehr -
maligem Drängen habe v. Lützow die Quittung gebracht . Die
Unterschrift sei ihm gleich verdächtig vorgekommen und dies habe
er auch dem Angeklagten v. Lützow zu erkennen gegeben . — Präs . :
Nun bestreitet aber Oberstlieutenant G ä de , daß er einen
Verdacht gegen den Minister v. Köller ausgesprochen
habe . — v. Tausch : Oberstlieutenant Gäde nannte zwei Minister ,
die gegen die Oeffentlichkeit des Verfahrens gestimmt hätten ; diese
konnten eigentlich nur in betracht kouinien und einer dieser beiden
Ra « e » war der deS Ministers v. Kölker .

Tansch - Lützow - Knkutsch - Köller .
v. Lützow : Der Angeklagte v. Tausch habe ihm gleich bei der

ersten Jnsoriuation über diese Affäre mitgetheilt , daß man im
Kriegsmiutslerium den Minister v. Köller in Verdacht habe ; auch
der Fürst Hohenlohe und der Frhr . v. Marschall hätten es
für möglich erklärt , daß M i n i st e- r v. Köller der
Inspirator der Depesche sei . — Präs . : Wenn das
richtig wäre , dann würde damit der Zettel nicht ii bereu , sttnuyen ,
welchen Sie deui Angeklagten v. Tausch als das Ergebniß Jhrip -
ersten Ermittelungen übergeben haben . Darin steht keinerlei
Bezugnahme auf die angeregte Autorschaft des Ministers
v. Köller , sondern Sie sagen darin nur , daß die Depesche vom
Journalisten Hamburger herrühre , der die Nachricht aus
Buudesralhskreisen habe . — v. L ü tz o w : Ich gebe zu , daß ich
eine solche Bezugnahme hätte einflechten können , es ist aber doch
nun nicht geschehen . Am nächsten Tage hat mir Herr v. Tausch
seinen Verdacht gegen das Ministerium des Innern wiederholt , er
sagte , der Verdacht gegen Herrn v. Köller habe sich im
Kdegsministeriuni verdichtet und man vermuthe , daß Herr
v. Köller durch einen seiner Literaten die Nachricht in
die Welt geschickt habe . v. Tausch habe ihn gefragt , ob er
einen dieser Herren kenne und da er nur Hamann kannte ,
mit diesem aber nicht anbinden wollte , habe ihm Tausch gesagt , er
solle sich doch dann mal an Kukutsch heran machen . Er habe zu -
nächst den Vertreter des „ Hannover ' schen Kouriers " ,
v. Vangerow , aufgesucht und versucht , von diesem Mittheilung über
den Verfasser der Depesche zu erhalten . Als dies mißlang , habe
v. Tausch gesagt , dann müsse man versuchen . Herrn v. V angerow
z u k ö d e r n. v. Tausch habe ihm einen kurzen , aus dem Kriegs -
ininisterinm stammendeii Artikel gegeben , den er Herrn v. Vangerow
überließ , ohne den Autor zu erfahren . Er habe dann einen von Anfang bis
zn Ende zwischen ihm und V. Tausch vereinbarten Artikel an
diesen geschrieben , in welchem er ihm mittheilte , daß er sich nun an
5tnkutsch herangemacht habe , daß dieser aber 50 M. haben muffe .
v. Tausch habe ihm darauf 60 M. geschickt. — Präs . : Nun sagen
Sie mir aber doch in aller Welt , was der Angeklagte v. Tausch für
ein Jnleresse an diesem widersinnigen , läppischen und unnützen
Siückchen haben konnte . Die Anklage steht vielniehr auf dem Boden ,
daß Sie durch Vorspiegelung falscher Thatfachen von dem
Angel . v . Tausch einen rechtswidrigen VermögenSvortheil

herausgeschlagen haben , daß v. Tausch von Ihnen Nachrichten ver -
langte und daß Sie schließlich ihm gemeldet haben , er könnte durch
die Vermittelung von Kukutsch Nachrichten erhalten , das koste
aber 50 Mark . — v. L ü tz o w : Herr v. Tausch hatte von mir
in wiederholten Gesprächen genau erfahren . daß von
Kukutsch nichts zu erreichen war , er war aber außer -
ordentlich iuleressirt , wollte dem K r i e g s m i n i st e r auf alle Fälle
gern gefällig sei » und saß mir fortgesetzt auf den Hacken , etwas
zu bringen , was die Versafferschafl des Herrn v. Köller b e st ä t i g e n
könnte . Er versprach Mir ein hohes Honorar , wenn ich
etwas herauskriegte . Eines Abends sei er im Cafö in der Pots -
damerstraße gewesen , wo auch Kukutsch verweilte , da habe ihn
v. Tausch herausgerufen , in die draußen harrende Droschke genöthigt
und ihm dort den Auftrag gegeben , nach Uebereinkunft mit dem
Oberstlieutenant Gäde den bekannten Versbricf an den Kriegs -
minister zu schreiben . Er habe damals gedacht , daß es eins jener
Polizeimanöver sei , an denen v. Tausch niemals Mangel hatte .

Ueber den Zweck , der mit dem V e r s b r i e s und mit der
K u k u t s ch - Q u i t t u n g verfolgt wurde , giebt der Angeklagte
v. Lützow Erläuterungen , die darauf hinauslaufen , daß Quittung
und Brief „ b e st e l l t e Arbeit " war . Sowohl von dem
Präsidenten , wie von dem Oberstaatsanwalt werden viele Momente
hervorgehoben , die diesen Theil der Aussagen des Angeklagten
v. Lützow als gänzlich unglaubwürdig erscheinen laffen sollen . —

Präs . : Kein Mensch hier im Saale wird sich der Ueberzeugung ver -
schließen können , daß das , was Sie jetzt sagen , wissentlich falsch
ist . Wenn ein Appell an Ihr Ehrgefühl nicht ganz und vollständig
vergeblich ist , so vermahne ich Sie nochmals mit allem Nachdruck ,
hier die Wahrheit zu sagen . Herr v. Tausch hatte allerdings ein
Interesse daran , herauszukriegen , wer der wirkliche Thäter ist , aber
er konnte gar kein Interesse daran haben , einen unschuldigen
Menschen herauszuholen und ihn als Sündenbock dem Kriegs -
Ministerium zu präseutiren . Alle Umstände deuten mit zwingender
Nothweudigkeit daraus hin , daß es sich bei dem Vers und der Quittung
nicht um bestellte Arbeit handelt , sondern daß Sie beides ein -
seitig hergestellt haben , um für sich selbst 50 M. herauszuschlagen .
Sie allein haben die Quittung fabrizirt , die Sie mit dreister Stirn
bis zum letzten Augenblick als wahr hinstellten , selbst als Herr
Kukutsch in einer sehr dramatischen Szene sich gegen Ihr « volle
Verlogenheit wehrte und dem Gerichtshof klar machte , daß
er nicht solch ein Subjekt sei , das sich von Ihnen
fünfzig Mark zahlen lasse . Erst als Sie sahen , daß man
Sie durchschaute , ließen Sie sich zu Ihrem Geständniß herbei .

Nun bleiben Sie aber auch ernstlich bei der Wahrheit . Es handelt
sich für Sie gegenüber der ersten großen Sache nur noch um eine
Kleinigkeit . Das Delikt der Urkundenfälschung bleibt bei Ihnen
schon nach Ihren eigenen bisherigen Aussagen selsenfest bestehen , es
kommt blos darauf an , ob Sie auch noch einen Betrug verübt
habe ». Es wäre ganz unsinnig , wenn Herr v. Tausch Ihnen 50 M
für eine falsche Nachricht gezahlt hätte , deren Unrichtigkeit sehr
bald hätte nachgewiesen werden können . Mit den unglaublichen und un -
würdigen Manövern , die Wahrheit zu verdrehen , verschonen Sie uns
gefälligst . — v. L ü tz o w ( mit fester Stimme ) : Mir sind
50 M. zugesagt für meine Bemühungen , ich habe 50 M.
rechtmäßig erhalten , ich habe de » Auftrag bekommen , den
Versbries und noch einige andere Briefe zu schreiben ,
und Tausch hat mich beauftragt , die von ihm bestellte Quittung
mit dem Namen Kukutsch zu versehen . — Präsident : Ich
glaube nun wirklich , daß der Appell an das Ehrgesübl bei
Ihnen ganz unangebracht ist . Was Sie da sagen , wird Ihnen
kein Mensch glaube ». — Oberstaatsanwalt Drescher : Ich
habe auch die feste Ueberzeugung , daß in diese »i
Punkte der Angeklagte wider besseres Wissen mit der Wahrheit
zurückhält . Seine heutigen Bekundungen stehen vielfach im
Widerspruch mit seinem Geständnisse in dem vorigen Prozesse . Man
bedenke doch nur . daß v. Tausch dem v. Lützow gleich gesagt hat ,
es fei eine Untersuchung gegen „ Unbekannt " eingeleitet . Wenn er
mit dieser Kenntniß nun noch den Angeklagten Lützoiv beauftragte .
die Quittung zu fälschen , so wurde er ja doch selbst die
Waffe » geliefert haben , um ihn ohne weiteres der Anstistuna
zur Urkundenfälschung zn ubersühreu . So wahnsinnig würde doch
der Angekl . v. Tausch nicht sein ! — v. Lützow : Und ich würde
noch wahnsinniger sein , wenn ich weiß , daß eine Unter -
suchuug bevorsteht , und dann noch meinerseits eine
leicht beweisbare Urkundensälschung begehen sollte .
Diese Quittung ist bestellt und zwar von Herrn
von Tausch . — Präs . : Sie haben zuerst drei
Personen genannt , die die Unterschrift geleistet haben
könnten , diese Personen haben nnter ihreni Eide dies
verneint , während der Schreibsachverständige begutachtet hat ,
daß die Unterschrift wahrscheinlich von Ihnen herrührt . —
v. Lützow : Die Gutachten der Graphologen sind bekanntlich nicht
sehr zuverlässig , aber wenn es der Gutachter sagt , dann kann man
bekanntlich wenig dagegen thun . Es ist also möglich , daß
ich selb st die Quittung unterschrieben habe . —

Rechisanwalt Dr . Holtz : Der Angekl . v. Tausch hat nach -
gewiesenermaßen noch nach der Quittuugsaffäre zwölf
Monate mit v. Lützow verkehrt . Warum hat er wohl das
Bergehen des v. Lützow nicht zur Anzeige gebracht ? — Präs . :
Das ist Gegenstand eines selbständigen Punktes der Anklage gegen
v. Tausch .

Ueber die Quittungsangelegenheit wird der Angeklagte v. Lützow
noch einem eingehende » Verhör seitens deS Präsidenten unterworfen ,
um festzustellen , was sich der A n g ek l a g t e wohl dabei gedacht
hatte , zu welchem Zweck sich v. Tausch wohl jene Quittung
mit dem Namen Kukutsch hätte unterschreiben lassen . Der An -
geklagt « beantwortet all « Einwendungen des Präsidenten mit breiten
Ausführmigeu , wobei er nachzuweisen sucht , daß v. Tausch sich dem
Oberstlieutenant Gäde gegenüber ganzbesonders stark
engagirt hatte und ihm jedenfalls sehr viel daran gelegen
war , zur Beleuchtung seiner Findigkeit mit irgend einem Resultat
hervorzutreten . Wenn er übrigens jetzt darüber Anfklärung geben
solle , welche Absichten v. Tausch dabei verfolgte , so könne er das
natürlich nicht thun , denn ihm fehle hierzu jeder feste Grund . Er bitte .
sich nur immer in seine damalige Lage und i « fein damaliges Verhältniß
zu Herrn v. Tausch gegenwärtig zu halten . Ich vertraute

- Tausch voll und ganz und war anderseits doch ganz von ihm
abhängig . Die ganze Sache müsse doch aus dem Gesichtswinkel
des ganzen Systems Tausch betrachtet werden , derartige Dinge
wurden unter vier Augen verhandelt , er habe das Vertrauen
v. Tausch ' s besessen und dieser seiu Vertrauen und es sei doch eine
Unzahl solcher Schiebungen vorgekommen , wobei er sich nickt ge -
fragt habe , welchen Zweck v. Tausch damit verfolgte . Er könne
nur dabei bleiben , daß er die Wahrheit gesagt und mit Brief
und Quittung eine von Tausch bestellte Arbeit ver -
richtet habe .

Rechtsanwalt Dr . Lubszynski : Weiß der Angeklagte
v. Tausch nicht , daß Kukutsch eine ganz besondere Verlranensstellnng
im Ministerium des Innern einnahm , insofern er täglich die
Reichstagsberichte anfertigt , die Se . Majestät
liest ? — v. Tausch : Ich kannte Kukutsch dapialS gar nicht . —
Rechtsanwalt Dr . Lubszynski : Jedenfalls wird dem An -
geklagten v. Tausch nicht zweifelhaft sein , daß ein Angestellter des
Ministeriums des Innern mit einer so groben Pflichtverletzung , wie
sie hier Herrn Kukutsch untergeschoben wird , sofort in seiner
Stellung unmöglich sein würde ; da konnte er doch nicht
annehmen , daß Kukutsch dem v. Lützow eine solche Quittung
ausgestellt haben könnte . — Angeklagter v. Tausch : Ob
Kukutsch solche Pflichtvergessenheit begeht , war ganz
seine Sache . Ich habe doch nicht den Auftrag gegeben ,
Kukutsch zu verleiten ; ich beauftragte Lützow nur , nachzn -
forschen ; w i e das Lützoiv anstellte und w a S er that , ging mich
nichts an . WaS die Quittung betrifft , so hätte ja doch Herr
Kukutsch vielleicht zu Lützow das Vertrauen haben können , daß von

einer Quittung kein Gebrauch gemacht wird . Wenn ich auf das
Gebiet der Quittungen zu spreche » komme » wollte , so könnte
ich so manche produzireu , wo es ganz ähnlich liegt , wie in
diesem silalle . Präsi : Warum haben Sie nicht einfach reine Bahn ge -

niacht und das Geld an Kukutsch geschickt oder sind selber »n Kukutsch

gegangen , da dieser doch durch die Quittung so schwer verdächtigt
wurde ? — v. Tausch : Das konnte ich nicht gut , denn dann wäre

es in die O effent l i ch kei t gekommen , was ich doch vermeiden

wollte ! — Präs . : Als nun festgestellt worden war . daß Kukutsch

auch nicht den Schimmer einer Schuld treffe und der Oberstlieutenant

Gäde Ihnen dies vorhielt , da sagten Sie : Er ist es doch gewesen ,

ich werde Ihnen die Quittung bringen . Nun ließen

Sie sich durch von Lützow die Quittung beschaffen .

Oberstlieutenant Gäde sah sich die Unterschrift an und

erklärte dann : „ Die Unterschrift scheint mir nicht echt zu sein .
aber für uns ist die Sache erledigt , Sie als Polizei -
beamtet niüssen ja wissen , was Sie zu thun haben . '
— v. Tausch : Darin sah ich den Wink , im Interesse
des Staats wohls zu schweigen . Ju diese Lage komnie «

wir öfters . Ich hatte aberdas Recht , die 50 M. , die ich
aus meiner Tasche ausgelegt hatte , ersetzt zu bekommen , denn

ich hatte im Auftrage des Kriegsministeriums gehandelt . —

Präs . : Warum haben Sie die Urkundenfälschung des v. Lützow ,
die Ihnen doch bekannt sein nmßle , nicht zur Anzeige

gebracht ? Hatten Sie sich denn vor Lützow zu fürchten ? —

v. Tausch : Nein , aber ich fürchtet «, höhere Interessen zu verletzen .

Ebensogut konnte ich ja fragen , warum macht Oberst -
lieutenanl Gäde keine Anzeige ? Oder warum hat das Ministerium
des Innern nichts gethan ? Wenn alleSZschweigt , dachte ich ,

muß ich auch schweigen . Ich bestreit « mit aller Enffchiedenhelt ,
daß ich den Angeklagten v. Lützow vor einer Bestrafung schützen
wollte . — Oberstaatsanwalt Drescher : Wie kommt es aber , daß

Sie von dieser Quittungssälschung weder Ihrem vorgesetzten Präsi -
deuten noch sonst einer Behörde Mittheilung machten ? Sogar noch

nach der Verhandlung mit Gäde . als Sie zu einem Berichte an

Ihre vorgesetzte Behörde aufgefordert wurden , verschwiegen Sie

diese Sache . — v. Tausch : Solch ' kleine Details berichtet
man nie ! — Rechtsauwalt Holz : Giebt der Angeklagte
v. Tausch zu, daß er wiederholt den Angeklagten v. Lützow
mit allen Zeichen der Angst darauf hingewiesen hat , daß die Sache

sehr schlimm werden könne ? — Präs . : Diesen Punkt wollte ich

später erörtern . — Rechtsanwalt Holz : Dann möchte ich den

Angeklagten v. Tausch fragen , ob er zugiebt , daß v. Lützow

auch bisweilen Extra - Honorare erhalten hat ? —

v. Tausch : Von der Polizei nie . — Rechtsanwalt Dr .

Holz : Aber von anderen Behörden . — Präs . : Angekl .
v. Lützoiv , ist das richtig ? — Angekl . v. Lützow : Ja , ich

habe einmal sogar 2000 Mark erhalte » . — Präs . : Wollen

Sie nicht sagen von wem ? — Angekl . v. Lützow : Nein , das kann

ich nicht . — Präs . : Sie bleiben also dabei , daß v. Tausch gewußt

bat . daß der Name Kukutsch gefälscht war ? — Angekl . v. Lützoiv :

Ja ganz gewiß hat er das gewußt . — Prä s. : Und Sie als ehe -

maliger Offizier und gebildeter Mann wollen nichts darin gefunden

haben , eine » fremden Namen in dieser Weise zu mißbrauchen ?

— Angekl . v. Lützow : Ich habe in den letzten 0 Jahren
ca . 20 000 M. erhallen und mindestens 20 mal auf Geheiß des

Herrn v. Tausch fremde Namen unter Quit »

tungen schreiben müssen .

Die Empörung des Präsideiiteu .

Präs . : Da kann ja jeder in den Verdacht

kommen , daß in den Polizei - Akten unter den

insamirendstenDiugen sein Name st eh t. Darüber

i » u ß ja jeder a n st ä n d i g e M e n s ch i n d i e s e in S a a l e

empört fein . Nun erfahre » Sie es an Ihrem eigene » Leibe ,

was es heißt , einen fremden Namen zu mißbrauchen . — Angekl .
v. Lützow : Herr Präsident , ich wurde leider zuletzt etwas

abgebrüht , wenn ich Ihnen alle Aufträge n. ennen

dürft « , die mir ausgebürdet wurde » , würden Sie eine andere

Meinung bekoinmen . Tie Polizei arbeitet mit gefälschten Briefen .
Und es ist ein beliebtes Mittel , bekannte Namen

unter die Quittungen zu setzen . — Präs . : Wenn wir

die Polizeibehörden nicht strafen köniieu tvegc » dieses groben
Niifngs » so werden wir die einzelnen Thäter be -

strafen . — v. Lützow : Daun geschieht m i r bitteres Unrecht .
Daun bin ich gezwungen , mit meinem Vertheidiger Rücksprache zu
nehmen , um schließlich alles zu sagen , was ich weiß . Es

ivurde mir aber iminer gesagt : Was Sie thun , thun Sie im

Interesse der Behörden und des Staates . Diesen
Gründen mußte ich mich fügen . Es ist doch unerhört , daß man au -

nimmt , ich würde die Fälschung begangen haben , um unr einen

rechtswidrigen Vortheil von 50 M. z » verschaffen .
Rechtsanwalt Dr . H o l z : Ich frage Herrn v. Tausch , ob es

nicht richtig ist , daß er die Quittungen , die die Agenten unter allen

möglichen Namen ihm ausstellten , einfach all acta genommen hat .
— Angekl . : Nein ! — Präs . : Ist es denn überhaupt richtig ,
daß die Agenten unter falschem Namen quittiren ? — Angekl . :
Das ist richtig , aber jeder Agent quittirt doch nur immer unter

demselben Pseudonym . — Präs . : Kann der Agent diesen Namen

sich selber wählen . — v. T a u s ch : Ja . — Präs . : Was
hat die ganze Einrichtung für «inen Zweck ? — Angekl . :
Den Ziveck der Geheimhaltung innerhalb der Behörde

selbst . Es soll einer der Agenten nichts von dem
anderen Agenten wissen . — Präs . : Daraus kann doch eine

große Unsicherheit entstehen . Angekl . : Doch nicht , den » ich
kannte ja die wirklichen Namen der Agenten . — Präs . : Ja , Sie !
Aber setzen Sie einmal den Fall , Sie wären plötzlich gestorben und

Ihr Nachfolger , der die wirklichen Namen nicht kennt , säude nun
die fingirle » Namen vor und hielte die Personen , die solche
Namen tragen für Agenten ! — Angekl . : Solche Quittungen
bekam ja niemand zu sehen . — Präs . : Sie wissen doch
sehr gut , daß im Falle Kukutsch aus solcher Quittung
höchst bedenkliche Situationen entstanden sind , Sie haben es mit

erlebt , wie Herr Kukutsch weinte , als er die Schändlichkeit
durchschaute , daß sein Name gefälscht worden war . — Ober -

staalsanwalt Drescher : Der Angeklagte v. Tausch hat zu -
gestanden , daß er schließlich Herrn Oberstlieutenant Gäde die

Ueberzeugung ausgedrückt habe , daß er von Lützoiv in diesem
Punkte hiniergaiige » sei . Hielt er es nicht für seine Pflicht ,
nachdem ihm diese Erkenntniß gekommen , alle Schritte zu thun ,
u m von seinem höchsten Chef den Verdacht ,
der ans ihm so lange lastete , zu nehmen ? Hielt er
es nicht für seine Pflicht , Anzeige zu erstatten ? — v. Tausch :
Ich muß dabei bleiben , was ich schon einmal gesagt habe : dann
wäre es ja öffentlich breitgetreien worden und dies hielt ich nicht
im Staatsinteresse liegend . — Präs . : Ich dächte doch , es wäre ein
hohes Staatsinteresse , von einem hohen Staatsbeamten einen Ber «
dacht zu nehmen , der ihm ohne sein Wissen angehängt worden
war . — A n g e k l . : Ich dächte, das wäre mehr Ausgabe
des Kriegs Ministers gewesen , diesen Verdacht gegen
den Minister des Inner » zu beseitigen . Meines Amtes
als Krimiiialkonmiissarius war dies nicht . — Oberstaatsanwalt
Drescher hebt es als belastend noch hervor , daß der Angeklagte
v. Tausch weder in seinem Berichte an seine vorgesetzte Behörde ,
noch in seinem Berichte an den Polizeipräsidenten , den der Minister
des Innern von diesem über die Kukulsch - Affäre eingefordert hatte ,
ei » einziges Wort über die Quittungssälschung erwähnt habe .
Er habe es auch nicht für nöthig erachtet , als Ehren »
mann in dem Prozeß Leckert « Lützow die Ehre des Hern »
Kukutsch vor Beeinträchtigung zu wahren , er habe auch
einmal von Herrn v. Köller selb st einen besondere »
Auftrag erhalten und auch diesem keine Klarheit verschafft . —
v. Tausch : Ich erhielt den Auftrag , nach dem Urheber oer
Depesche der „ Münch . N. N. " zu forschen , von Herr « v. Köller
erst , als die Untersuchung des Kriegsministeriuins schon beendet nud
Herr v. Köller von dem Verdacht schon gereinigt war . Herr
v. Köller fragte mich , ob ich den Autor ber Depesche ermitteln
könnte , ich sagte , es werde schwer sein , den Verfasser zu ermitteln ,
da die Sache schon so lange her war . Ich war froh , als ich
wieder draußen war - ich meinte , es wäre Sache des P r ä s > d e n t e n
gewesen , Herrn v. Köller reinen Wein einzuschenken .

Nachdem Nechlsanw . Dr . E e l l o verschiedene Momente hervor «



yehobc » , die bnrtxiif hindsulcn solle », daß v. Tausch von Lützoiv
dupirt ivorden sei , fragt der Präsident den letzteren , ob er den »
irgend xvelche Gedanken darüber habe , ans melche » Gründen der
Angeklagte v. Tausch die ganze Schiebung mit der Person des
Knkntsch unternommen haben könnte . — v. Lützoiv : Ich xvieder .
hole , daß ich ei » blindes Vertrauen zu v. Tausch hatte , und
pnp ich die ganze Sache für einen Polizeiluiff hielt , wie sie
rn Hunderten von Fällen vorgekommen .

Warum v. Tausch gegen Koller war .
Herr v. Tausch halte eine Picle aus Herrn v. Zlöller . Dieser

war noch nicht ein Jahr im Amte , als das Umsturzgesetz kam . Der
Polizei mar natürlich diese Vorlage sehr an -
genehm ; aber v. Tausch drückte sich in den derbsten bayerischen
Worten »vicderholt darüber aus , das Herr v. Koller sich bei
deren Vertretung im Reichstage hoch st ungeschickt
benommen hatte . Er hat öfter gesagt : Lieber heute
als morgen fort mit Köller ! Er wollte also Herrn
m Köller stürzen und das ist ihm ja auch gelungen . —
Der Vorsitzende verliest den Geschmoreue » nochmals den
Wortlaut des Brieses , den v. Lützoiv an v. Tausch seinerzeit über
seine angebliche Unterhandlung mit Kukulsch geschrieben und der
angeblich „bestellte Arbeit " geivesen sein soll ; die Geschivorenen
mögen , so fügt der Präsident hinzu , selbst prüfen , ob der Im
halt dieses Briefes mit der Absicht übereinstimmt , eine » königlich
preußischen Minister zu stürzen .

Einen , Geschivorenen ist ein Widerspruch in den Angaben des
Angeklagten v. Lützow aufgefallen . Derselbe habe früher gesagt
daß er in de », Cafe mit Kukulsch gesprochen habe , als er
durch v. Tausch abgerufen wurde . Heute habe er gesagt , daß er
Kukulsch , der an einen , anderen Tische gesessen , nur gesehen habe
— Der Präsident bestätigt die Richtigkeit der Beobachtung des
Geschworenen .

Staatsanwalt E g e r hebt hervor , daß v. Tausch u. a. auch da -
durch gegen feine Eidespflicht verstoßen habe , weil er in der
frühere » Verhandlung erklärte , er habe bis zum letzte »
Augenblick an der Schuld des Herrn v. Lützow ge -
zweifelt . — Ter Bertheidiger , Ncchlsanwall L u b s z y » s l i , richtet
»och eine Anzahl Fragen an den Zlngeklagten v. Tausch , „ »,
ihn auf verschiedene ausfällige Umstände hinzuweisen . Besonders
habe v. Tausch früher zugegeben , seinen Mitangeklagten zur An
Wendung von anonymen Schriftslücke » veranlaßt zu haben , heute
stelle er es in Abrede . Auch sei es nicht recht erklärlich , daß v. Tausch
nicht Anzeige erstattet halte , als er bemerkte , daß er von seinem
Agenten v. Lützow hintergangen wurde . — Der Angeklagte V. Tausch
erwiderte , daß man nicht vergessen dürfe , in welcher Atmosphäre
man arbeite ; wenn er alle solche Vergeh » » gen der
Agenten zur Strafanzeige bringe » würde , oder
w e n » alle P o l i z e i b e a n, t e n unter ?l n k l a g e g e st e l l t
würden , die solche Dinge n i ch t zur Anzeige bringen ,
dann würde jede Thäligkeit der Kriminalkommissare lahm «
gelegt . Es komme vor , daß man übertölpelt werde ,
aber man könne einen solchen Agenten nicht gleich an -
zeigen . Solche Fälle kommen öfter vor , das habe nichts zu
bedeuten . Man müsse das Agentenwesen kennen , das sei das
schivierigste , was man sich denken könne , dc » u gerade die guten
Agenten feie » die nnsauberftcn , dumme Kerls können wir nicht

brauchen . — Präs . : Da Ihnen vorgeworfen wird , daß Sie nicht
das Vergehen Ihres Agenten angezeigt habe » , so möchte ich Sie
zunächst fragen : Kanu ein Polizeiman » , wie Sie selbst , in die
Lage kommen , eine strafbare Handlung zu begehen ? — v. Tausch :
Nein , i ch würde es nicht thun . Freilich , in andere » Fällen , wie
z. B. bei dem S ch a f s n e r p r o z e ß in Frankfurt a. M.
war es ja so. — Präs . : Kann er nicht in die Lage
kommen , beispielsweise zur Erreichung von wichtigen Nach -
richten , einen Beamten zu bestechen '? — v. Tausch : Nein , einen
Beamten im Innern des Landes nicht . — Präs . : Warum
nicht ? Könnte da nicht nach Ihrer Theorie von dem höher
stehende » Interesse des Staatswohles die Frage entstehen , daß man

. „ gute Agenten " deshalb straflos lasse » müsse , iveil sie
�Dienste geleistet , auch >ve » n Ehre, Freiheit und Eigenthum Dritter
ii » Frage komme » ? Wo hat da die Rücksicht auf den
Polizei - Agenten ihre Grenzen ? — v. Tausch : Wenn sie
auf eigene Hand Verbrechen begehen , dann müssen sie ebenso
verfolgt iverden wie alle anderen . Aber m i r mulhen ihnen ja
keine Verbrechen zu . — Präs . : Aber Sie billigten doch hier selbst
Manipuliren mit falschen Briefen und gefälschten Urkunden ! —
v. Tausch : Objektiv nicht ; aber » venu das Bciveis -
Material auf andere Art nicht z u erreiche » , so
haben wir die Agenten nicht anzuklagen . —

Präs . : Wenn also die Möglichkeit besteht , daß Sie nach
dieser Theorie selbst eine strafbare Handlung begehen , so muß man
zu der Frage kommen , ivie steht es in solchem Falle mit der dienst «
liche » Anzeigepflicht ?

Warum v . Lützow den Tausch Verratheu ?
Das erörtert v. Lützoiv in langer Ausführung . Als Schlepper

des Tausch sei er in de » Prozeß Leckert - Lützoiv gegangen , v. Tausch
habe ihn » noch in letzter Stunde gesagt : „ Bleiben Sie fest ,
sagen Sie nichts von Ihren früheren Beziehungen zur politischen
Polizei , » vir » verde » Sie schon heraushaue n. " Allmälig
habe er aber gemerkt , daß es ihm fest an den Kragen gehe , daß
auch über Tausch sich ein Wetter znsalnmenzöge . Er habe Tausch
aber lieb gehabt und immer gehofft , dieser »verde zur rechten Stunde
für ihn eiiffpringen . Da sei Gäde gekoininen und habe ihn
so bloßgestellt , dann sei die Kukulsch - Szene gekoininen , die
ihn »vie mit Keltlenschlägen getroffen , er habe gesehen , daß
Tausch ei » Doppelspiel getrieben ; entiveder »nnßle jetzt Tausch sich
selbst bei Gäde Lügen strafen oder ihn , Lützoiv , opfern . Tausch
habe nichts für ihn getha ». Er könne nur »viederholen , mit der

Kukutsch ' sche » Quittung habe er sich nichts BöseS gedacht gehabt ;
deshalb brauchte er sich vor Tausch nicht zu fürchten .

Freilich , d e ,» N o r in a n ,» - S ch u m a n n habe Tausch
in der Hand gehabt ; diesen konnte Ta>lsch »vegen
Erpressung , Bigamie , Urkundenfälschung ins

Zuchthaus bringen ; deshalb sei Normann - Schumann
auch ausgerückt . Ebenso habe Tausch de » G i n g o l d -
Stärk in der Hand , nicht aber ihn . Als nun aber Tausch gar
nicht für ihn eingetreten sei , habe er sein bekanntes „ Geständniß "
abgelegt .

( Schluß der Sitzung . )

lokales .
Ei » ganz wimdcrbarcv Heiliger scheint der Herr Sebald

zu sein , der an » Montag in » Tanschprozeß vernommen »vurde
und sich ebenfalls als eins der Werkzeuge des Herrn v. Tausch
entpuppte . Er ließ am Dienstag ein Blatt auf den Straßen ver -

kaufe », das „ Herostrat " genannt und das blödsinnigste ist , »vas
uns seit langer Zeit unter die Augen kam . Herr Sebald war

früher Redakteur der „ Deutschen Zeitung " und sucht seine Polizei «
dienste damit zu erklären , daß er der Bismarck ' schen Politik habe
dienen wollen und , um sich Unterlage » zu verschaffe », in Verbindung
mit der „ bismarckfreundlichen Polizei " getreten sei . Wörtlich heißt
es dann : „ Daß ich dieser in Gegenleistung ebenfalls Informationell
gab und mir »neine Auslagen dafür ersetzen ließ , halte ich nicht

für »»»»ehrenhaft . Ich stand nicht in » Dienste der Polizei ,
sondern in den » einer Idee , getreu dem Bismarck - Worte :

„ Stetig in » Ziel , aber beivezlich in den Mitteln ! " . . . „ Die
Schumann , Lützoiv , Leckert ». s. »v. sind die gemeinen Soldaten

( die um Sold diene ») , Kommiffar v. Tausch ist der Feldwebel ( in

»velchen » sich Ehrgeiz und Pflichttreu « die Waage halten ) , ich habe
es bis zuin Fähnrich gebracht ( dessen Lohn die Begeisterung ist )
und trage den Offizieren und Generälen der großen Bismarck - Arme «
die Fahne vor , das Panier des D e u t s ch g e d a » k e n s ! "

Nach dieser holdseligen Darbietung » vahren Dentschthums kommt

etwas Antiscmitisnlus und zun » Schluß heißt es : „ Nur in der

Selbstbesinnung der einzelnen Sonder - Raffen , nicht in kosmopolitischen

Versöhnnngs - Duseleien erblicke ich das einzige natur - und geistgemäße
Ziel des Fortschritts . " Auch Gedichte enthält der „ Herostrat " . In
einen » heißt es : Dumpfrollender Donner , Grollen und Krachen ,
Wie Knallpulver knatternd , poltert der Blitz nach . Mit der Natur -
geschichte scheint es demnach zi» hapern . Gewöhnlich „poliert " der
Blitz doch vor ! — Ein »virklich famoser „ Fähnrich der großen
Bismarck - Armee " ! Und auch die Polizei beglückivünschen wir zu
dieser Acquisition .

Militärischer Arbeitsnachweis . Eine neue Einrichtung trifft ,
»vie verlautet , das preußische Kriegsministerium durch eine Ver -

fügung von » 14. April d. I . Es sollen nämlich den alljährlich nach
den Manövern zur Entlassung kommenden Mannschaften mili
tärischersciis unentgeltlich Stellen nachgeiviesen iverden , damit die
Leute sogleich nach erfolgter Einlassung aus dem aktiven Militär
dienste ihren bürgerlichen jeiveiligen Beruf »vieder anfzunehme » im stände
sind . Versuchsweisesiuddie Regimenter augelviesen . anil . JnlidieMann
schaflen »nit dieser Verfügung bekannt zn »nachen , um bezüglich der
Wünsche derselben bis vor den Manövern disponiren zu können .
Die Nachiveisuug von Stellen ist in der Weise gedacht beziv . soll in
der Weise zur Ausführung gelangen , daß die Kriegervereine
Deutschlands zur Mitivirkuug herangezogen »verde ». Tie Krieger
vereine erlassen bekanntlich in jeden » Jahre herzeriveichende Ausrufe
an die Unternehmer , doch dafür zn sorgen , daß der Reservist auf
patriotische Weise Arbeit bekomme und nicht durch die -s-sf- Sozial -
demokralie . Bisher war wahrzunehmen , daß die Sozialdemokratie
sich in puncto Solidarität den » sog . Patriotismus über zeigte und

so »vird es »vahrscheinlich auch in Zukunft bleiben .

J « dieser Woche findet eine Sitzung der Stadt -
v e r o r d » e t e n - V e r s a Ii» m l »» n g n i ch t statt .

Zum Fall Ziethen . Der von uns »viederholt erwähnte Zeuge
Androck stellt es aufs Entschiedenste in Abrede , daß er jemals i »

Sache » Zietheu ' s polizeilich oder gerichtlich vernommen »vorde » sei .
Er bestreitet also die Nichtigkeit des Arguments , »velches zur Zurück
»veisung des letzte » Wiederaufuahine - Nntrags geführt hat . Wir
hallen es im Interesse der Justiz und der Menschlichkeit für
dringend geboten , daß Androck Ij e tz t gerichtlich ver -
n o mm en » vir d. Sagt er die Wahrheit , so muß der ablehnende
Bescheid unbedingt u m g e st o ß e n werden .

Der Rkkumnlatoren - Betricb auf den Straßenbahnen bez. das
sogenannte gemischte System ( Oberleitung von Akkumulatoren ) ist ,
wie man ilns mittheilt , keineswegs so wenig erprobt , »vie einige
Redner in der letzten Stadtverordneten - VeisamiNlung vermeinte » .
Es sind vielniehr in Hannover seit 1�/» Jahren 90 Wagen im
Betriebe , etwa dieselbe Anzahl Wage » ist bei der Akkumulatoren -
Fabrik Aktien - Gescllschaft in Hagen nachbestellt , vorbei ».
In Dresden laufen seit l3li Jahren 80 Akkumulatoren -

Wagen , nachbestellt sind 40 Wagen . A » diesen beide » Orlen herrscht
das „ gemischte System " . Der reine Akkumulaloren - Betrieb ist seit
drei Monaten in Kopenhagen eingeführt ; dort sind 18 Wagen
in » Gange . Auch in Paris ist der reine Akkuumlatoreii - Vetrieb
seit dein gleichen Zeitraum mit 3S Wage » durchgeführt worden .

Irgend »velche Unzuträglichkeiten haben sich bisher nicht er «
geben , »venu auch selbstredend die niemals rastende Technik immer
auf neue Vervollkommnungen des Systems sinnt .

Die Fahrpreis - Ermäßigung , über die »vir nach hiesigen
Blättern berichteten , beruht insoweit auf einer irrlhümlichen
Meldung , als nicht für acht oder zehn , sondern bei gemeinschast -
licheu Reisen von mindestens 30 Personell oder bei Lösung von
mindestens 30 Fahrkarten zu einer gemeinschaftliche » Fahrt für die
I. , II . oder III . Wagenklasse eine Ermäßigung bis zu SO pCt . des

geivöhiilichc » Fahrpreises der cinsachen Fahrt , in der Regel jedoch
nur für Personen - und gemischte Züge zugestände » »verde » kau ».
Freigepäck »vird nicht ge >vährt . Für die IV . Wagenklasse könneii

ahrpreis - Ermäßigungen für grö ' ßere Gesellschaften bis zu de »
Ätzen der Militärfahrkarlen dann beivilligt werden , »venu ösfent -

liche Interessen in Frage kommen . Mit einer den » Publik » » » be-
sonders günstigen Neuernng »var es also auch diesmal »vieder nichts .

Seit etwa einen » Jahre hat die hiesige Feuerwehr an

einigen ihrer Fahrzeuge versuchsiveis « Signale eingesührt , ähnlich
den bei der Eisenbahn übliche » optischen Signalen , durch die das
Publikum und andere Straßengefährte schon von »veiten » darauf
aufinerksaui gemacht »verde »», welche Fahrtrichtung die Feuenvehr -
fahrzenge einzuschlagen beabsichtigen . Dieser Versuch hat sich , wie
das königliche Polizei - Präsidiu »» »littheilt , so gut beivährt , daß
» enerdings an sämmtlichen ersten Fahrzeugen aller Fenerivehrzüge
die gleiche Einrichtung definitiv bewirkt worden ist . Beim Heran «
nahen der Feuenvehr kann man jetzt durch den an » vordersten Fahr -
zeug augebrachten Zeigeraru » die Fahrtrichtung erkennen , »velche sie
an der nächsten Straßenecke einschlagen wird . Wenn der Zeiger -
arm senkrecht steht , »vird geradeaus gefahren »verde » ; »venn er

schräg steht , »vird rechts oder links ( in der Richtung des Arms ) ab¬

gebogen iverden und zwar immer an der iiächsteu Straßenecke . Für
de » Fuß - und Wagenverkehr aus den Straßen bedeutet diese Ein -

richtiing einen erheblichen Vorthcil .

Stellvertreter in Schank » virthschafte >» . Das Polizeipräsidinni
treilt mit : Mit den » 1. Juni tritt eine neue Polizeiverordnnng in

kraft , nach der künftig Schankivirthe und Kleinhändler mit Branut -
wein und Spiritus , die ihre Besugnisse durch einen Stellvertreter ausübe »

lassen , innerhalb einer Woche nach eingetretener Slellvertretniig
davon dem Polizeirevier , in deffen Bezirk das Lokal liegt , Anzeige
erstatten müssen , wenn sie nicht mit Geldstrafe bis zu 30 M. oder

entsprechender Haft bestraft iverden »vollen . Auch von den an »
1. Jnui bereits bestehenden Vertretungen ninß die Anzeige bei »»

Polizeirevier , und zwar bis zun » l . Juli erfolgen .

Ter Polizcipräsidcnt hat bekanntlich verschiedene europäische
anptstädte zu Jnformationszwecken besucht . Das Resultat dieser

Reisen soll nun in der Entdeckung festgelegt sein , daß die Organi -
salio » der Berliner Polizei ganz vorzüglich ist und nur geringer
Aenderuuge » bedarf . Wer es nicht glaubt , ist ein Nörgler .

Tic hübsche Zcuteuarfeier - Medaille , die jetzt auf der

Maunesbnist so vieler Soldaten prangt , soll hiesigen Blättern

zusolge auch den Offizieren , Wachtmeistern und Schutzleuten der

Berliner Polizei verliehen »verde «, jedoch mit Ausnahme derjenigen
Beamten , die zur Zeit vom Dienste suspendirt oder zur Dienst »

leistung auf die Werfte » oder zu anderen Behörden ohne Gehalt
abkommandirt waren .

Gcstcr » ist der telephonische Betrieb zwischen Berlin , Hamburg
und Westerland - Sylt eröffnet »vorde ».

Tel » Postnnterbcamte » und Briefträgern , die den heißen
Tagen des Sommers sonst gerade nicht in freudiger Stimmung
entgegensehen , da der aus dunkele »» Tuche gefertigte , eng anliegende
Waffenrock ihnen » vährend dieser Zeit viel zu schaffen »nachte , ist
nunmehr gestattet »vorden , i » den heiße » Monaten aus dunkel -
blauen » Wollstoff gefertigte Liteivkas zu tragen . Unter von Stephans

Regiment »var diese selbstvesländliche Erleichterung nicht durch »
zusetzen .

Eine Aerzte - Versammlung tagte am Montag Abend in ,

Langeiibeckhauso in der Ziegelstraße . Dieselbe befaßte sich mit der

Stellung der Kaffenärzte zur Frage der Volks - Lungenheilstätten . Es
»vurde beschlossen , ein »»» von Geheimrath v. Leyde » entivorfenen
Fragebogen » nter der Berliner Aerzteschaft zu verbreiten , um
dadurch die Anzahl der Lungenkraiiien in Berlin festzustellen und
ein Laboratorium zur Untersuchung der Bacillen zu errichten . In
kurzer Zeit »vird eine ziveite Versammlung in dieser Angelegenheit
einberusen »verden .

Zur Erleichterung deS PfiugstdcrkehrS iin preußischen
Staaisbahnverkehr »vird die Geltungsdauer der am 4. Juni ds . Js .
und an den folgenden Tagen gelösten Rückfahrkarte » von sonst
kürzerer Dauer bis einschließlich den 10. Juni verlängert . Die Rück -

ahrt muß bis um 12 Uhr Mitternacht des letzten Geltungstages an -

getreten »verde ».

Die fiinf Salnoanerinneit , die nach der Abreise ihrer Lands -
leute hier im Passage - Panoptikum zurückgeblieben »vare », sind im
Einverfländniffe mit Direktor Neuma » » » gestern von Herrn Marquardt

bewogen ivorden , ihn nach Wien zum Wiederanschluß an die Schau -

truppe zn begleiten . Damit scheinen die Akten der Samoanerinnen
in Berlin geschloffen zu sein .

Mit Rücksicht auf die Ferien der Stadtverordneten , die

durch Beschluß der Versammlung in die Monate Juli und August
verlegt worden sind , fordert Oberbürgermeister Zelle die Magistrats -
Mitglieder auf , alle Borlagen , die noch vor den Ferien zur Erledigung
gelangen solle », so zu beschleunigen , daß sie bis zum IS . Juni der

Stadtverordneten - Versammlung zugehen können .

Verhaftet sind einer Lokalkorrespondenz zufolge die Rentier

Leuschner ' fchenEheleute wegen betrügerischer Manipulationen . Dem Ehe -

paar , »velches sehr hlxuriös lebte , werden Grundstücksschwindeleien
zur Last gelegt .

Ter Einbrecher in der Klemme . In einer üblen Lage wurde
in der Nacht zum 24. der Maurer Hermann , ein vielfach bestrafter
Einbrecher , auf dem Grundstück Aiidreasftraße 20 betroffen . Er

»var in diebischer Absicht von der Straße aus durch ein Fenster in

den Keller gestiegen , durch Erbrechen einer Thür »ach dem Hofe ge -
langt und suchte von hier aus durch ein zwei Meter über de »» Erd -

boden befindliches Fenster des Klosetrauines sich den Eingang in

ein Geschäftslokal zu verschaffen . Das Fenster erivies sich indeß
für diesen Zweck zu klein , der Einbrecher klemmte sich ei » und

konnte sich weder vorwärts , noch rückwärts bewegen . In dieser

Lage wurde er , in der Hand ein Beil haltend , von einem Haus -
bewohner betroffen und durch einen herbeigeholten Schutzmann fest -

genommen .
Ei » » vcrthvolles Geschenk hat der Orienlmaler Max Rabes

der Stadt Berlin gemacht . Herr Rabes hat für das Rathhaus
seinem Atelier einige Kunstschätze entnommen , Kreidezeichnungeii ,
Aquarelle und Oelgeinälde , »velche theils arabische , theils egyptische
Volkstypen und Landschasten darstellen , die der Maler ans seine »
Orientreisen skizzirt hat .

Bei einem Brand erstickt ist in der letzten Nacht der Kutscher
der ätherischen Oelsabrik von N. Lamprecht , Schenkendorsstraße 7.

Er begab sich noch um Uhr in Abwesenheit der Dienstherr -
schaft mit einen » offenen Licht in den Lagerkeller . Hierbei iiiuß er

»vohl einem Faß Spiritus zu nahe gekommen fein , denn plötzlich
stand dieses und damit der ganze Keller in hellen Flammen . Die

Feuerwehr holte den Mann heraus , indeß enviese » sich alle Wieder¬

belebungsversuche durch die Samariter und dann durch einen Arzt
als vergeblich .

Theater . „Geschwister Fiebig " , das neueste realistische Volksstück von
Oskar Wagner mid Hugo Haßkerl , ist von der Direktion des Volks -
Theaters zur Ausführung erworben worden . Die sensationelle Novität
wird die Herbst - Saison der Bühne in der Reichenbergerstrahe eröffnen . —

Im Ostend - Theater wird am 1. Pfingsttage die Kneiselffche Novität
„Unsere Reichspost " gegeben . _

Ans de » Nachbaiorteii .

CHarlotteuburg . Die Mitglieder des sozialdtmokratischen
Wahlvereins »verde, » a » dieser Stelle nochmals ans die hente Abend
in Bismarckshöhe statlfiiidende Versaniinlung aufmerksam gemacht .
in »velcher der Genosse Theodor Metz » er - Berlin referirt .
Regen Besuch erivartet Der Borstand .

Ii » Zehlcndorf findet an » nächsten Montag bei D o h r in a n n ,
Machnoiverstraße 40 , «ine Volksversammlung statt , in der Z u b e i l

referiren »vird .

Nicht weniger alS 11 Klage « sind von zusammen 22 Klägern
in Gatow und Spandau gegei » die Stadtgemeinde Charloltenburg
ans Ersatz des Schadens angestrengt »vorden . der ihnen durch Ver «

sunipfnng ihrer Ländereien infolge der städlischen Rieselanlage in

Karolincnhöhe - Gatow entstanden sein soll . Die Gegenstände der

Prozesse betragen » nsgesamint über ö4 000 M. Zive » dieser Prozesse
sind bis jetzt durch Vergleich beendigt . Der größte der Ansprüche
mit 20 000 M. ist der der C. Rotheiibücher ' scheii Erben .

Von einer militärischen Ausschreitung schlimmster Art

geht der „ Volks - Ztg . " ans eine »» der Berliner Vororte abermals
eine Kunde zn. Am Sonnabend Abend »ach 9 Uhr »vnrde , »vie das
Blatt meldet , in G r o ß - L i ch t e r f e l d e die Galtin eines dortigen
Bürgers in der Viktoriastraße von einen » Gardeschütze » in un «

fläthigster Weise augegriffen . Die Attakirte hatte den frechen
Altenläter und seinen Begleiter schon von »veiten » gesehen ; sie »var
eine » Zlngenblick ziveiselhaft , ob sie es bei der beginnenden Dunkel -

heit »vagen dürfe , an den beiden Soldaten vorüberz »lgehen ,
doch vertraute sie schließlich darauf , daß gerade bei den

Gardeschntzen gebildetere Eleinente untergebracht zu »verde »,

pflegen , auf deren Anstandsgefühl sie sich verlassen dürfe .
Dies Vertrauen sollte schmählich getäuscht »verde ». Die zn Tode

erschrockene Frau rief laut »in Hilfe , »vorauf zunächst der

Begleiter des Slltentäters die Flucht ergriff. Dieser selbst fügte
seinen frechen Thätlichkeiten noch unanständige Redensarle » hinzu .
Es gelang der Frau — sie ist die Gattin eines Uhrinachers — sich
in einen nahe gelegenen Drogenladen zu flüchten , von Ivo aus sie
unter männlicher Begleitung nach ihrer Wohnung geführt »verde »
konnte . Der freche Attentäter halte sich inzivische » gleichfalls aus
dem Staube gemacht . Es »vird der „ Volks - Ztg . " versichert , daß
über Belästigungen von Frauen durch Gardeschütze »» schon vielfach
geklagt »vorden ist . Die „ Volks - Ztg . " spricht die Hoffnung ans , daß

diese Mittheilung genügen »verde , die für die Mannszucht jenes
Tnippeniheils verantwortliche » Stellen zu veranlassen , mit rücksichts¬
losester Slrenge alles zu thun , was die Bevölkerung vor den Un -

Verschämtheiten einzelner frecher Gesellen schützen kann .

Tic Meldung von « inen » Ueberfall in , Grnnewuld , die
eine Lokalkorresponvenz verbreitet hatte , eriveist sich als »» »vahr .
Anfragen bei den in betracht kommende » Behörden haben ergebe »,
daß denselben von den » Vorfall nichts bekannt ist . Der Bericht -
crstalter hat sich also dupiren lassen .

Briefkasten der Redaktion .

Wlr blllen , bei jeder Nu trage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder «In « Zahl )
anznaeben , inner der die Anlworl erthei » iverden soll.

Tie juristische Sprechstunde findet Montags , DieustagZ
Freitags und S o >» n a i e » d s , abends von 7 —8 Uhr statt .

Miltenberg . Da inüffcn Sie schon selbst die Antworten suchen , fie
aber nicht laut äußern .

Zivei Streitende . Das wissen wir nicht .
F . K. . Iserlohn . Berlin dl. , Pappel - Allee Z/4.
Schüler , Mvabit . G. Bensch , Fruchtstr . 42.

WIttmiiigSübersicht von » 25 . Mai 1897 .

WeUer - Ptvgnose für Mittwoch , be » 26 . Mai 1897 .

Ziemlich trüb « mit leichten Regenfälleii , schwachei » iiordwestlichen
Winden und wenig veränderter Tagestemperatur .

Berliner W e t t e r b u r e a u.

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schinidt in Berlin . Für den Jnseralentheil veraulwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .
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Soziale Nechtspflege «
Verflcherungspflicht der Anfwartefraneu . Sl »f eine an das

Rcichs - Versicheruugsamt gerichtete Anfrage , ob verheirathete Auf -
Wärterinnen , die nur kurze Zeit beschäftigt werden , versicherungs -
pslichtig sind , ist der Bescheid ertheilt worden : „ daß norübergehende
Dienstleistungen als eine die Versicheruiigspsticht begründende Be -
schäftignng nicht anzusehen sind , wenn sie von solchen Personen ,
welche berussmäßig Lohnarbeit überha >! pt nicht leisten a) nur ge-
legentlich , insbesondere zu gelegentlicher Aushilfe , b) zwar in regel -
mäßiger Wiederkehr , aber nur nebenher und gegen ein geringfügiges
Entgelt , welches zum Lebensunterhalt nicht ausreicht und zu den
Berstcherungsbeiträgen nicht in entsprechendem Verhältniß steht , uer -
richtet werden . "

Gerichk - s�Serkung .
Eine Samiulniig für die Hafenarbeiter Hamburgs brachte

deu� Arbeiter Nickel aus Rethwisch mit de » Bebörden iu Konflikt .
Nickel arbeitete zur Zeit des großen Hamburger Ausstandcs in der
Portland - Zemeulsabrik bei Itzehoe . Im Dezember ließ er unter den
Bedienungsmannschaften der Patentöfen eine Liste kursiren , damit
jeder ei » Scherflein zur Unterstützung der Streikende » bei -
trage . � Der Zlmlsvorsleher bedachte ihn dafür mit einer
Geldstrafe von 30 Mark , indem er erklärte , Nickel
habe ohne polizeiliche Erlaubnib eine öffentliche Kollekte vor -
genommen . Das Schöffengericht ermäßigte dann die Strafe auf
5 Mark , während das Landgericht in Itzehoe ihn später gänzlich
freisprach . Das Landgericht nahm an , die Sammlung sei
keine öffentliche gewesen und Nickel hätte deshalb einer
polizeilichen Erlaubniß nicht bedurft . Der öffentliche Charakter
fehle l der Sammlung , weil der Angeschuldigle während
der Pansen nur bei den Bedienungsmannschaften der
Patenlösen , die in für sich abgeschlossenen Räumen stehen ,
gesaminelt habe . Die Staatsanwallschaft nahm trotz dieser
Feststellung noch das Rechtsmittel der Revision in Anspruch . Sie
machte gellend , der Begriff der öffentlichen Sammlung sei falsch aus -
gelegt worden . Eine öffentliche Sammlung liege nicht nur
dann vor , wenn die Sammlung öffentlich vorgenommen
werde . Die allgemeine Sammlung für die Hamburger Hafen -
arbeiter sei nach ihrem Zweck und Umfang eine öffent -
liche gewesen . Jeder einzelne , der sich daran betheiligte , habe somit
au einer öffentlichen Sammlung theilgenomme » , ganz gleich , ob er
das in geschloffenen Räumen oder öffentlich that . Der Ober -
Staatsanwalt am Kammergericht fügte dem noch hinzu , daß Nickel
auch insofern an einer öffentlichen Sammlung betheiligl gewesen sei ,
als er das Geld einer öffentlichen Sammlung zugeführt habe . Der
Strafsenat des K a >» m e r g e r i ch t s wies aber die Revision zurück
und legte die Kosten der Staatskasse ans . Der Berusnngs -
richter habe den Begriff der öffentlichen Sammlung nicht verkannt ,
wenn er zu gunsten Nickel ' s für maßgebend erachtete , daß er nur in

dein erwähnten begrenzten Personenkreise sammelte . Auch sei
das Abführen des Geldes nicht dem Begriffe der Sammlung zuzu -
rechnen . Selbst wenn es öffentlich geschähe , würde die betreffende
Sammlung dadurch noch leine öffentliche .

Ueber die Aussetzung einer Hilflosen hatte in Erfurt dieser
Tage die Strafkammer zu befinden . Sie kain zu einer Entscheidung ,
die von weitgehendem Interesse ist . In einem dortige » Gasthose
hatte eine Frau , die binnen kurzem ihre Entbindung erhoffte ,
Wohnung genommen , war aber von dem Wirthe , der ihren Zustand
gewahrt « und vermuthlich Belästigungen seines Betriebes fürchtete ,
ausgewiesen worden . Trotzdem nun der Wirth darauf hinwies ,
daß die i » Frage kommende Frau keinesivegs ei » Tugend -
spiegel gewesen , sah die Strafkammer den Fall doch sehr ernst an
und verurtheilte den Wirth zu drei Monaten Gefängniß . In
Frage kam Z 221 des Strafgesetzbuchs , nach welchem derjenige ,
welcher eine „ wegen jugendlichen Allers , Gebrechlichkeit oder Krank -
heit hilflose Person aussetzt " ( oder wer eine solche Person , wen »
dieselbe unter seiner Obhut steht oder wenn er für die Unter -
bringung , Fortschaffung oder Aufnahme derselben zu sorgen hat , in
hilfloser Lage verläßt ) , mit Gefängniß nicht unter drei Monaten
bestraft wird . Das Gericht hat also aus die geringste zulässige
Strafe erkannt .

_

Vevfirinntlnnlgen .
Tie bei Jnmingöineistern beschäftigten Steinmetzen nahmen

in einer öffentlichen Bersammlung nachstehende Resolution an : „ Die
am 16. Mai tagende Verfainmlrnig der bei Jnnungsmeistern be-
schäftigten Steinmetze » erkennt an , daß es nutzlos ist , sich gegen die

Verschiebung der Produktionsstätten aufzulehnen . Das einzige ,
was gethan werden kann . um aus den gegenwärtigen miß -
lichen Verhältnissen herauszukommen , ist das Anschließen an
die Organisation , welche durch Agitation und Ansklärung
unter den Kollegen in den Brüchen menschenwürdige Zustände schafft ,
die es den Kollege », die dahin abzureisen gezivungen sind , errnög -
licht , sich auch dort ein Heim zu gründen . " — Im ziveile » Punkt
der Tagesordnung wurde » eine Reihe Mißstände vorgebracht , die
bei der Firma Schilling herrsche » sollen . Eine Kommission ,
aus Mitgliedern des Gesellenausschusses bestehend , wird bcnuslragt ,
bei Herr » Schilling vorstellig zu werden , die gerügte » Mißstände
abzustellen .

Die in HolzbcarbeitnngS - Fabrikeu und anf Holzplätze »
beschäftigten Arbeiter hielte » am 18. d. M. ihre regelmäßige
Mitgliederversammlung ab . Zum ersten Punkt der Tagesordnung
referirte Genosse W i tz über Religion und Christenthum . Die Be -

slimmung des Lokals zum Stistungsfest und Maskenball wurde dem

Vorstand überlassen . — Zum Schluß gelaugten die Billets zu der
am 27 . Juni stattfindenden Dampferpartie zur Slusgabe ; weitere
Billets sind beim Kassirer zu habe ». Arn Himmelfahrtstag findet
eine Herrenpartie nach Rauchfaugswerder statt . Treffpunkt und

Abfahrt Bahnhos Alexanderplatz srüh 6 Uhr . Nächste Versauimliing
am 22. Juni .

Die Marmor - und Granitarbeiter hielten am Dienstag , de »
18. Mai , eine öffentliche Versammlung ab . Die Vierteljahres - Ab -

rechnung des Vertraueusuiaunes ergab eine Einnahme von 273,46 M. ,
und eine Ausgabe von 24S,S1 M. , verbleibt ein Bestand von 27,89 M.
Die Revisoren bestätigten die Richtigkeit der Abrechnung , worauf
die Versammlung dem Vertraueusmanne Decharge erlheilt . Be -

züglich der Reise - Unterstützung wurde beschlossen , daß zugereiste
Kollege » sich an den Verlraueusmann zu wende » haben und die

Auszahlung durch Kollege Geppart geschieht . Unter Ver -

schiedenem wurden dem Vertrauensman » 13 M. für seine Bemühung
bewilligt . Außerdem wurde » einem zugereisten Kollegen 3 M. be-

willigt . Der Streik bei der Firma Fink wurde für beendet er -
klärt und die Sperre über dieselbe aufgehoben .

Die in der Kiirschuerbranche beschäftigten Arbeiter , Ar -
beiteriunen und Selbständige » besprachen in einer öffentlichen

Versammlung am 24 . Mai die von dem Ausschuß der Gewerkschafls -

kouunission ausgearbeitete lliesolution . Die Versammlung erklärte

sich mit derselben einverstanden . Ihre Stellung zu der Kranken -

versicherungs - Frage der Hausindustrielle » bekundeten die Ver -

sammelten durch Zustimmung der vorliegenden Resolution , die bereits

bei den Schirmarbeilern , den Buchbindern , den Schuhmachern , de »

Wäsche - Arbeitern u. s. w. einstimmige Annahme fand . In der

Diskussion über diesen Punkt beantwortete der Referent Timm

einige hierauf bezügliche an ihn gerichtete Fragen über spezielle

Einzelfälle .
Die Stnckatcure hielten am Montag eine öffentliche Versamm -

kling bei Eberl . Kommandantenstraße . ab , in der Lieben ow die

gegenwärtigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse in diesem Berufe be-
leuchtete . Nach den Ausführungen des Redners hat sich die Zahl
der Stnckatcure durch die große Lehrlingszüchlerei in den letzten
Jahren mehr als verdoppelt und die Arbeitsgelegenheit ist im
allgemeinen bedeutend geringer geworden . Dieser Umstand wurde
von den Unternehmern benutzt , die Preise herabzusetzen und be-
günsligt durch den Jndiffereulismus der Kollegen , die Arbeits -
bedingungen überhaupt zu ve> schlechter ». Ter Redner fordert
schließlich zum festen Zusammenschluß in der Organisation auf und
zur regen Betheiligung au den Sammlungen zum öffentliche « Fonds , um
gelegentlich einer besseren Konjunktur für die Beseitigung der
Akkordarbeit und die Verkürzung der Arbeitszeit eintreten zu können .
In der Diskussion wurde darauf hingewiesen , daß der bei der vor -
jährigen Lohnbewegung ausgestellte und von den Unternehmern
durch die Unterschrift anerkannte Tarif , der auf drei Jahre giltig
sein sollte , bei den meisten Firmen nicht mehr bezahlt ivird . Es
gelaugte eine Resolution zur Annahme , in der die Kollegen ver¬
pflichtet werden , für die strikte Durchjührnng des im vorigen Jahre
erkämpften Tarifs einzutreten , sowie jede Umgehung des

Tarifs der Lohnkommissio » mitzntheile ». Von mehreren
Rednern wurde die Frage der Organisationssorm behandelt ,
wobei allgemein die Shinpathie für die Zentralisation zum
Ausdruck gelangte . Wie angeführt wurde , wird sich der am Ort
bestehende Fachvereiii in nächster Zeit eingehend mit dieser Frage
beschäftigen . Hierauf wurde über den Verlauf der Lohnbewegung
der Sluckateure in Dresden , die verhältnißmäßig günstig sür die
Arbeiter abgeschlossen hat , berichtet und bekannt gegeben , daß in

Leipzig über 3 Firmen noch die Sperre verhängt ist . Nach beiden
Siädien soll der Zuzug ser » gehalten werden . Die Aushebung der
Sperre bei der Firma Kleefeld in Berlin wurde von der Ver¬
sammlung bis auf weiteres abgelehnt .

Die Putzer , welche in einer großen öffentlichen Versammlung
bei Keller in der Koppeustraße am Montag zu dem Ziesullat der

Urabstimmung über die ev. Einführung der achtstündigen Arbeitszeit
im Putzersach Stellung nahmen ( stehe Notiz unter Gewerkschaftlichem
in gestriger Nummer ) , beschlossen nach einem eingehende » Referat
Dietrich ' s und einer ausgedehnten Diskussion , an welcher sich
Däne , S i m a n o w s k y, G r o t h m a n », Vogel und B u d a ch
besonders betheiligten , die Kommission in ihrer jetzigen Stärke und Zu-
fammensetzung bestehen zu lassen , auf der Urabstimmung von einer

sofortigen ev. Arbrilseinstelluug Abstand zu nehmen und nahmen
folgende Resolution an : Die heutige Versammlung erklärt die Ein -

sühruug des Achtstundentages für unsere Branche als in den ört -
lichen und gewerblichen Verhältnissen begründet nnd als durchaus
nolhwendig . Sie beschließt in anbetracht der zur Zeit nicht
günstigen Arbeitsgelegenheit von der sofortigen
Arbeitseinstellung Abstand zu nehmen . Eine Er -

höhung des wöchentlichen Beitrages von 2S aus S0 Pf . wurde gleich -
falls abgelehnt .

Die Metallarbeiter hielten am Montag im Feen - Palast eine

äußerst zahlreich besuchte kombinirte Generalversammlung von Mit -

gliedern des Deutschen und Berliner Verbandes ab . Li l sin unter -
breitete , nachdem er die Vorgeschichte und die Ursache » des Zu -
sammenschlusses der beiden Verbände dargelegt hatte , die in einer

Bertraueusmänner - Konferenz angenommenen Vorschläge hinsichtlich
der ferneren Gestallung der Organisation . Danach soll Berlin mit
den Vororte » zwecks wirksamer Agitation in nenn Bezirke
eiugetheill werden und zwar folgendermaßen : 1. Norden ,
Wedding , Gesundbrunnen . 2. Oranienburger , Rosenthaler , Schön -
hauser , Prenzlauer Vorstadt . 3. Osten . 4. Moabit . 3. Südosten .
6. Rixdorf . 7. Süden und Zentrum . 3. Weste » und Schöueberg .
9. Charloltenburg und Spandan . Die Versammlung stimmte dieser
Einlheiluug zu mit der Maßgabe , daß die Orlsverwaltuug , falls es
ihr später zweckmäßig erscheint , dieselbe entsprechend ändern kann .

Jeder Bezirk soll einen Bezirksführer , einen Stellvertreter desselben ,
einen Kassirer und «inen Schristsührer wähle » , und der Bezirksstthrer
Sitz und Stimme in der Orlsverwaltuug habe ». Auch dieser Vorschlag
wurde ohne wesentliche Debatte augeuommen , ebenso die Be -

stimmung , daß die einzelnen Branchen das Recht haben , auf Wunsch
je eine » Vertreter in die Ortsverwallnug zu senden . Das GeHall
des ersten Bevollmächtigte » und des Reudanten setzte die Ver -

sammluug , gemäß dem Vorschlage der Bertraueusmänuer - Konferenz ,
auf monatlich 165 M. fest . Eine längere Debatte entstand über
die Frage , ob auch der zweite Bevollmächtigte besoldet , oder ,
wie die Vertrauensmänner vorschlagen , ein besonderer Hilfsarbeiter
für das Bureau angestellt werden soll . Die Versammlung
entschied sich für das letztere und setzte das Gehalt des Hilssarbeilers
auf 150 M. fest . Die Wahl der neuen Ortsverwaltuug der Zahl -
stelle Berlin des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes ergab folgendes
Resultat : Litfi » , erster . Faber . zweiler Bevollmächtigter ,
P e tz o l d, Nendnnr , S k a I s k i , Schriftführer , Freithaler . Hetz ,
Aß » ins , Revisoren . Zum besoldeten Hilfsarbeiter wurde S k a l s k i

bestimmt . Nach Erledigung der Tagesordnung gelangte an das Bureau
eine schriftliche Aufrage : Ob es ivahr sei , daß der Bertrauensman »

Nälher beim Streik 8060 M. verdient habe . N ä t h e r antwortete

darauf : In 4 Wochen werde jedem Kollegen eine gedruckte Ab -

rechnung über den von ihm verwalteten Fonds zugehen , woraus jeder
selbst die Antwort auf diese Frage entnehmen könne .

Maurer . Am Sonntag , den 16. d. M. , tagten zwei Wander -

Versammlungen der Zahlstelle II des Verbandes deutscher Maurer .

In der gutbesuchten Versammlung sür den Wedding hielt
der Kollege Mews einen mit Beifall aufgeuommeue »
Vortrag . In Verschiedenem rügte Kollege W o r m die

Mißstände aus den Bauten . Kollege Rabe sprach sodann über die

Lohubewegunge » der deutschen Maurer . Schulz forderte auf , treu
an der Organisation festzuhalten . — In der starkbesuchlen Versamm¬
lung für den Westen hielt der Kollege Schulz eine » Vortrag über

Kullureutwicklung . An der Diskussion betheiligten sich die Kollege »
Frenze ! und F r i tz s ch. B a g a n z ersucht die Mitglieder , ihre

Beiträge pünktlich zu entrichten . F r i tz s ch warnt die Kollegen vor

unüberlegte Bausperren , da dadurch schon viel Unheil angerichtet
sei . Zum Schluß liehen sich noch sünszehn Kollege » in den Verband

ausnehmen .

Eine sozialdemokratische Volksversammlung für den Mahl -
kreis Teltow - Beeskow - Ch arlottenburg tagte am

Sonntag den 16. Mai in Rixdorf . In die Preßkommission
wurden gewählt die Parteigenossen Schneider (Steglitz ) und
Thomas ( Rixdorf . Hierauf hielt Genosse Z u b e i l einen
beifällig aufgenommenen Vortrag über „die Sozialdemokratie
und die bürgerlichen Parteien im deutschen Reichstage " .
Eine Diskussion fand selbst aus die Aufforderung des Vorsitzenden
Genossen O st e r m a n n an etwa anwesende Gegner nicht statt .
Folgende Resolution fand einstimmige Annahme : „ Die Volks -

Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen , des Referenten
einverstanden und verpflichtet sich , nach wie vor sür
die Sozialdemokratie , welche einzig die Rechte des Volkes
in jeder Hinsicht vertritt , lebhafter wie bisher zu agitiren ,
nnd zu gleicher Zeit mit allen Kräften sür die Wahl eines

sozialdemokratischen Abgeordneten für den Wahlkreis Teltow n. s. w.
einzutreten . — Es erfolgte da » » die Aufstellung des Kandidaten zur
nächsten Reichstagswahl ; als solcher wurde der jetzige Vertreter des
Kreises , der Parteigenosse Fritz Zubeil , einstimmig als Kandidat

proklamirt .

Friedrichsfelde . Der hiesige Arbeiter - Bildungsverein hielt am
20 . Mai seine regelmäßige Versammlung ab . Genosse Witz hielt
einen Vortrag über „ Evolution und Revolution " . Nachdem von

einige « Seiten auf die Verschlechterung des preußischen Vereins -

gesetzes hingewiesen worden war , wurde eine Resolution einstimmig
angenommen , in welcher die Versammlung sich energisch gegen jede

Verschlechterung des preußischen Vereiusgesetzes ausspricht . Genosse
H e n l s ch e l wurde zum Revisor an stelle des weggezogenen Ge -
uossen Gruhl gewählt .

Charlottenbnrg . Am 19. Mai fand hier eine öffentliche Ver -

samnrlung statt , die die Gründung eines „ Vereins der Plätterinnen "
zum Zweck hatte ; Frau Greiffenberg halte hierzu das Referat
übernommen und legte »ach einer Statistik i » aussührlicher Weise
die Mißstände in der Brauche , wie übermäßige Arbeitszeit , wenig
Lohn und die vechältnißmäßig sehr viele » Krankheiten dar , und

schloß mit einem warmen Appell a » die Versammellen , sich zu
organisiren . Nachdem noch einige Redner hierzu gesprochen hatten ,
wurde beschlossen , eine Kommission zu wählen , und zwar Frau
L e p i o r s , Frl . G a r t m a n n und Herr F l e m m i n g, und die -

selbe beauftragt , die Statuten auszuarbeiten und die » öthigen
Schritte zur definitive » Gründung des Vereins zu thun .

A>beiter - Kil », >»o«tch »Ir . Die Bibliothek in der N o rd s ch ul e,
B r l>n n e n st r 25. ist sür die Miigiieder a» folgenden Tagen geöffnei. ' Sonn »
tagS , voriniuags vo » I0 —I2 , Dienstag « und Freitags , abends £9 bis
10 Uhr. Milgliedsbeiträge werden an diesen Tagen in der Nordschuie entgegen -
genommen , ebenso in folgenden Zahisiciien : Wolifr . Schulz , Admiralstr . toa ;
Echöning , Köpnilkerstr . 68 ; Ne»I , Barnimftr . 42 ; Babiel , Rosenihalerstr . 67 ;
Gleineri , Müiiersir . 7a ; Burghanse , Puibuierstr . 82 ; Blankenseld , SIephanstr . 29 ;
Werner , Bülawstrabe 69; fflnibe , Mariendorserstrahe 6; «atzler , Junierstratze 1,
.0. Königs , Dieffenbachstr . 30.

Alle Zuschrisien sind an den Boisthenden Paul Mückejr . , SO. Man »
teusseistr . 128, Weldseiidungen an den Kassirer H. Königs , S. Dieffenbachstr . so,
zu senden .

A> i >eiter - Sä »gerb »»d Berlins und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neumann ,
Schwedenstr . lS, v. I Tr. Zills Slendernngen im BereinSkalender sind zurichlen a »
Friedrich Kori » >» , Manlenffelstr . 49, v. 2 Tr.

Zrrl >r ! i »r - tl »»cherl >„»d Kcrii «» >>»d der Umgegend . Zlsndernngen im
Vereinskalender sind zu richie » an Hermann Bra unfchi » «ig , Dresdener -
straße 80, 2. Hof, 4 Tr.

Knud der gef - Uig «» Arbeiterverein « Berlins und der Umgegend . Vor -
sitzender P. Gent , DreSdenerstr . io7/ios . All - guschrifie », de » Verein slalender
belrestsnd . find an H. Vendix , Alcxandrinenstratze 100, zu richten .

xaudsniannfchast der Kchlesmig - Kolsteiner . Heute , abends 8Zj Uhr :
Zusammenkunft mit Damen in Feuerstein ' s Festsäle », Alte Jakobstr . 75.
Aufnahme neuer Mitglieder . — Sonntag , den 20. Juni , Dampferparlie nach
Hesfenwinkel .

Kh- ater - und Pergniignngsverein „ Helgoland " . Sitzung heute ,
abends 9 Uhr, Ackerstr. 144.

Uongfeiivw , English Conversalionai - and Reading - Club . 9 o' ctock a
TeUenbornb ' Restaurant , Wall - Strasse 91. Guests are welcome .

Eiiigclinlfeiie Druckschriften .
Von der „ Uenen Zeit " sSIuitgart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) ist soeben da »

85. Heft bis 15. Jahrgangs erschienen . Ans dem Inhalt heben wir hervor :
Biegen oder Brechen ? — Der Sieg der Türken und die Sozialdemokratie . Von
Ed. Bernstein . — Siudien und Bemerkungen zur Eniwickiungsgeschichte de»
wissenschastlichen Sozialismus . Von P. v. Strrwe . 2. Siein , Marx und der
wabre Sozialismus . iSchlutz . ) — Umsturzgesetz und Landtagswahien in
Preußen . Von K. Kauisly . - Notizen : Jnternalionaler Kongretz sür Arbeiter -
schütz Zürich 1897. - Feuilleton � Die Brillanten des Kardinals . Erzählung
von Minna Kauisly . ( Fortsetzung . )

Bon der «Uichli - i ». Zeiifchrisi sür die Interessen der Arbeiterinnen ( Stuttgart .
I . H. SB. Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. Ii deS 7. Jahrgang « zu.
gegangen . An « dun Inhalt dieler Nummer heben wir hervor : Aufruf ! —

Der Umsturz von oben. - Kritische Bemerkungen zu Genossin Braun ' « Vor -
schlag Vitt . Von N. N. IX. Von A. vcrw . Eichhorn - Dresden . — Aus der
Bewegung . — Die Durchführung der gesetzlichen Bestimmungen , die Mittags -
pause der Arbeiterinnen betreffend . Von Sofie Schön . — Feuilleton : Gevatter
Tod. Von Henrik Ponloppidan . ( Fortsetzung . ) — »leine Rachrtchien .

Die „GieichHeil " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer 10 Pf. ,
durch die Post bezogen ( eingelragen in ber Neichspost - g- ttnngslifte für 1897
unter Nr. 2902) beträgt der AbonnementSprei « vierteljährlich ohne Bestellgeld
55 Pf. ; unter Kreuzband 86 Pf.

Im «erlag von I . H. SB. D i e tz in Stuttgart sind von der Geschichte de »
Deutsche » Sozialdemos » atie von Franz Mehring Hest 8 und 4 -richi - nen.
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Kap. X. Karl Ma>x und Friedrtch
Engels . Kap. XI. Proletarisch - Bewegungen . 1. Revolulionäre AgUaltonen
in der Schwei, . 2. Deutsches Massenproletariat . 8. Hungerausstände . Di«
schlesischen Weber . Kap. XU. Der berusche Sozialismus . >. Christtich - seudaier
Sozialismus . .. _

Das tompleie Werk wirb ca. so Lieferungen a 20 Pst umsaffen . Der
Preis ist so niedrig bemessen , wie er bei einem wissenschastlichen Werke sonst
kaum anzutreffen ist. Zille Buchhändlungen und Kolporteure nehmen Be-
stellungen entgegen . „ _

Ricnai , Ryk en arm of Maatscboppelyke Tegenstellingen , Gent 1897, Druckery
A. de Backer . Preis 10 Centiemen .

Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW. , Beuthstr .

Bei Anlaß des Tausch - Prozesses empfehlen wir :

Die politische Polizei in Preussen
Bericht über die Berhandliingen im Prozeft

Leckert - Lichow - Tansch .
Preis Ä5 Pf . Porto 5 Pf .

Zum Verständniß des jetzigen Prozesses gegen v . Taasch
ist die Kenntniß dieser Verhandlungen , die ja nur die Folgen
jenes Prozesses sind, nothwendig .

Nach dem stenographischen Bericht bearbeitet , mit einer
Einleitung und einem Anhang versehen , enthält die Broschüre
die ganze Vorgeschichte jenes interessanten Prozesses .

Ml oimksnoechfvlBeim bevorstehenden
empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Periia vierter Wahlkreis O. ; Rodert Wenzels , Frucht »

straße 30, Hof I. - SO . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. park . -

Seehster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler ,

straße 8, pari , int Laden . — Wecltling und Oranlenbnrger

Vorstadt : Emil Stolzenburg , Wiesenstraße 14. — Oesnnd -

brnnnen : Wilhelm G a h m a n n , Grünthalerstr . 64. — Rosen¬

thaler Vorstadt und Schönhanser Vorstadt : Karl

Mar » , Kastanien - Allee 95/96 . — Chariottealtmre : Gustav

Scharnberg , Pcstalozzistr . 34, Qnergeb . pari . — Deutsch - Wllmers «

dorf : Frau K ü b I e r , Sigmaringenstr . 34 und Frau H e in e m a n

Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandeirburgische Volks - Zeitung " zu

erhalten . ) — Rixdorf : Ost ermann , Jägerstr . 70, II . — Schöne -

berg : Wilhelm B ä u m l e r , Belzigerstr . 59, Seitenflügel pari . —

Johannisthal - Vletler - nnd Ober - Schöneweide : Otto

John , Ober - Schöneweide , Siemensstrabe 7, Zigarrengeschäft . Annahme -

stellen : Nieder - Schöneweide : Karl Weber , Zigarrengeschäft . Johamüs »

thal : Senftleben , Nestaurateur .
Außerdem ist sämiutltche Parteiliteratur , sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für den „ Vorwärts -

entgegen genommen .

Um genaue Angabe der Adresse wird

dringend gebeten . i

Itnahen - Vn « U{ ; e
u. Mädchenkletdcken . Siester z. Anzügen
sehr billig bei Otto Hofljuunn ,
Bcteranenstr , 14 . 22456 *

Getragene Stiefel sind billig zu
haben . Charlottenburg , Sprcestr . 24.

Starkes Tourenrad billig zu verk,
Mittenwalderstr . 13, II . I. Gerasch .

Freundl . Schlafstelle für 1 H. Venn ,
Ahn er, Neichenbergerstt . 5, III . i2K83h

Möbl . Schläfst . FürstenVergerstr . 8, Tr .



Nur beu Inhalt der Inserate
«beruiiniiit die Rebaktion bem
Pndlikiini gegenüber keinerlei

_ Vetantwortiing . _

Mittwoch , den 26. Mai .

Oberiihmis . Aida .
SchauspielhanS . Das Winter�

märchen .
Deutsches . Einsame Menschen .
Berliner . Die Maschinenbauer von

Berlin .
Lessiug . Die Geisha .
Schiller . Die ehrliche Bäckin , HanS- -

wnrst , der traurige Äuchelbacker .
Schneider Fips , Frl . Wittwe .

Neues . Trilby .
Weste » . Onkel Bräsig .
iiinben . Der aime Jonathan .
Thalia . Rothe Zettel .
Friedrich - WilhelmstiibtischeS .

Kabale und Liebe .
Residenz . Der Besuch nach der

Hochzeit . — Im Pavillon ( Iw
Parfüm ) .

Ostend . Hasenfuß .
Rlexanberplaii . Alle fiinfBarrisons .

— Eine tolle Prinzeß .
Volks . Aus eigenen Füßen .
Apollo . Benus ans Erden .
Passage - Paiioptikuni . bvo SehenS -

Würdigkeiten . Zwei Riesen - Jl -
lnsionen .

S riii N o iME sz e n f c v
( Walliicr - Tliouter ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Die ehrlich
Bäckin . Hanswurst . Schneider
Fips . Fräulein Wittwe .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Bauern -
ehre . Der eingebildete Kranke .

Ostend - Theater .
Gr . Fra »ksurterflr . l32 . Dir . G. Weist .

Mittwoch : Der Hasenfust . Anfang
8 Uhr . Sommerprcise : Parquet l M.
Donnerstag ( Himmelfahrt ) Nachmittag
3 Uhr : Eine Nacht im Orpheum .
— Abends 7V2 Uhr : Der deutsche
Michel .

Im Garten täglich : Spezialitäten -
Vorstellung , Konzert . Anfang 5 Uhr .

Thalia - Theater .
( vonnals Adolph Ernst - Theater ) .
Gastspiel deö Herrn Leopold Deutsch .

Rothe Zettel .
Schwank in 4 Akten von Rich . Mark .

In Szene gesetzt von Julius Türk .
Morgen und folgende Tage : Rothe

Zettel .

Volks - Theater
34 . Reichenberger - Strasse 34 .

Sommer - Saison .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Auf eigenen Wßen .
Genrngsposte v. Pohl u. Willen ,

Musik von A. C 0 n r a d i.
Bor der Vorstellung von ti ' /z Uhr ,

Sonntags SV- Uhr :

Garten - Konzert .
Wochentags 30 Pf . bis 3 M.

UliUN . Sonntags BO Pf . bis 3 M.

Viktoria - Brauerei
L - Utzow - Strasse 111/11S .

Nu allen
drei Pfingstfeiertagen :

Stettiner Sänger
( Meysel , Pieiro .
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

DM - Von Pfingsten an finden
dteSoki�Sn der Stettiner
Sanier ■ täglich BS in der
Bittoria - Brauerei statt .

ConcoNiis Variete - Theater

_ ilrnnnciiMr . 15 - 4.
DM " Jeden Sonntag : " Mß

Cirosse Theater - und
Spezialitäten - Vorstellung .

Immer neues Programm .
Ansang 6 Uhr . Entree 30, reserv . 60 Pf .

JJM - Jeden Donnerstag ; - WW
Familien - Abend .

©r . Tliea,ter - Vorstellung .
Ans. 7V, Uhr . Entree 25, reserv . 40 Pf .

Der Sommergarten ist nebst Kaffee -
küche geöffnet . _

II nfallsachen ,
Putzger ,

Klagen , Eingaben
Steglinerstr . KS.

II r » iK A
Tariben » Strasse 48 — - 40 .

Nntnrkiindliche AnssteUung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt SV Pf .
Wissenschaftl . Theater abends8Uhr .

Jnvalidenstr . 57/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach -
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tagesanschläge .

Castan ' s w

Fanopticnm .

iE Pygmäen
die kleinsten

Menschen der Welt !

Danien - Wettschwiiiiiiieii .

iteage -
Panopticum .

500
Sehenswürdig¬

keiten .
Ä Kiesen »

Illusionen :
1. Dampferfahrt

auf dem
Golfv . Xcapel .
2. Eisenbahnfahrt

durch
Konslantinopel .

Belle - Aliiance - Theater .
DM - Vorläufige Anzeige ! - NE

Wegen Vorbereitung bleibt vom
23 . —30. Mai — mit Ausnahme des
Himmelfahrtstages — das Theater ge-
schloffen . - Ab 3 « . Mai täglich

S Vorstellungen :
Koustantinopel . X Konstantinopel .
Konftantinopel . X Konstantinopel .

X Konftantinopel . X

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Zum 15 . Male :

Venns auf Erden .
Burlesk - phantastische Operette in 1 Akt
von Bolten - Bäckers . Musik von

Paul L i n cke.
In Szene gesetzt vom Direktor J . Glück .
Fritz Leichtsnß : Rob . Steidl . Jupiter :
Henry Bender . Juno : Jlka Pnulet .
Venus : Frieda Werner . Diana : Toni
Dare . �Mars : Margarethe Lieban .
Merkur : Else Buseany . Amor : Fanesi
Torna » . Der Mond : Paul Ubbs .

Herr Jncognito : Siegm . Lieban .
Ferner Spezialitäten 1. Ranges

und der Kinetograph .
Kasten össnung VV2 Uhr . Konzert 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Kointtt - Carttn 1��° ' ' " ' )
Schtller - Theater ( Wallner - Theater )

Berlin 0. , Wallnertheaterstr . 35.

Großes Konzert .
Vereinen wie Gesellschaften ein-

pfehle ich den Garten zur Veranstal -
tnng von Soininerfesten te . unter
loulantesten Bedingungen . 205gb

k . kiefho , Restanratcnr .

Schweizer - Garten
Am Köuigsthor . Am Friedrichshain .

Am Himmelsahrtstage:
Bxtra - Vorstellung unN

Garten - Konzert .
Anfang 4' / , Uhr . Entree 30 Pf .
An Wochentagen im Mai ist Garten

und Saal zu Prwatfestcn zu ver -
geben . 1555L *

Aetikn - Lrällersi

krje <jlicd8daiii .
Konto

Mlttwo ch :

Regiments - Musik
des 4. Garde - Reg .

zu Fuß
Dir . Frz . A. Bergter .

Eintritt 10 Pf .
— Anfang 7 Uhr . —

Programm unentgeltlich .
Zum Ausschank gelangen die unter

der neuen Direktion gebrauten
Biere : Lager , Ptlsener , Senator .

OLsIiinei ' Hof
CUslinerstrasse 8 ( Wedding ) .
Größter 11. schönster Saal im Norden .

Elegante Beleuchtung . Gute Küche .
Zwei Kegelbahnen .

1 allen Versammlungen u. f. w. an
Vereine zu vergeben .

Jeden Sonntag : Grosser Ball .
Nähere Auskunft ertheilt *

Fritz Schrlider , Wiesenftr . 39

Zu

mmm OstbahnnPark
Riidersdorferstr . 71 . Am Kiistriner Plab .

' kdeater - u . Spezialitäten - Vorstellg .
Garten - Konzert von der 84 Thann starken . Hanskapelle

unter Leitung des Musikdirektors Hrn . Otto t - ilirner .
Kasseeknche 3 - 5 llhr . — Entree 15 Pf . , wofür 1 Glas Bier gratis .
Volksbelustigungen jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Verfügung .

Gute Biere , ausgezeichnete Knche zn soliden Preisen .

Sonntags Entree 20 Pf. . Kinder 10 Pf . H . Jltlbs .

Station Atil - RchOors
bei Hessenwiukel .Uener Krug .

Schönstes und größtes Lokal an der Ober - Spree inniitten von Wald
und Wiese » . Durch seine idyllische Lage besonders für Vereine und
Gesellschaften geeignet . Tanzsaal , Kaffeeküche , Volksbelustigungen aller Art .
�Volss - u . Buirisch - Bler , ff . Weine , exquisite KUche .

ZUW Riesen - Schinken - Stnllen . - ME f2280b ] fflnx Priem .

Unsen » Freunde u. Verbandskollegen
sowie Krankenkassen - Vorsitzenden

Herrn Gustav Reuter nebst Frau
zu ihrem heutigen 25 jährigen Ehe -
jubiläum senden die besten Glückwünsche

Die alten Freunde u. Kollegen .
Ihr sähet wie in den entschwundenen

25 Jahren
Das Geistesschwert die Reihen der

Dummheit gelichtet ,
Drum „ vorwärts " , bis in den

kommenden 25 Jahren
Der Fels erbaut , auf dem die Kirche
147/9j der Zukunft wird errichtet .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein innigst -
geliebter Mann und guter Vater , der
Schneidermeister « sbar Klans
im 34. Lebensjahre am Sonntag ,
abends 7: /z Uhr , nach langen mit
Geduld ertragenen Leiden sanft ent -
schlafen ist. Um stilles Beileid bittet

Die trauernde Wittwe nebst Kind .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 27. Mai , nachmittags 2 Uhr , vom
Trauerhause . Brnnncnsir . 32, aus statt .

Verband aller in der Metall -

Jndnslrie beschast. Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Todes - Anzeige .
Am 23. Mai starb unser Mitglied ,

der Metallarbeiter
Franz tillese .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am 20. Mai

Nachmittag 5 Uhr vom Hedwig -
Krankenhause Gr. Hamburgerstrgße
aus nach dem Elisabeth - Kirchhof ,
Prinzen - Allee statt . 107/10

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Verband der Bnchbinder n .
Den Mitgliedern hiermit zur Nach -

richt , daß unser Kollege , der Prester

ssrietirieli Gniifke
am Montag , den 24. d. M. verstorben
ist. Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Donnerstag
( Himiuelfahrtstag ) , nachm . 21/, Uhr .
vom Krankenhause Bethanien aus
nach dem Emmaus - Kirchhof statt .

Um recht rege Betheiligung der Mit -
glieder bittet 20/20

Bor Vorstand .

Unbemittelte Kranke , welche an

I,npns ( frestende Flechte ) leiden ,
findenden unentgeltliche Behandlung .

Genaue Adressen unter L. P. 30

an die Erpedition . 18308 *

Achtung ! Maurer - Achtung !
MM , k » 26. in b. Z. , «lenk 8' k Ujt :

6 grosse öffentliche Versammlungen
vor Veolinov Meruroo .

Mir Westen . TvkLnebeng und Tüälen im Kömgshof , Bülowstr . 37 .

Für SudUOsten bei Wcllter , Wrangelstr . 9 — 10 ( Urania ) .

Für Osten bei KeNer , Koppenstraße 29 .

Für Btactten im Lokal des Herrn Gründe ! , Brllnnenstraße Nr . 188 .

Für Wedding und Moabit im Weddingpark , Müllerstraße Nr . 178 .

Für LkaHottendung in Bismarckshöhe , Wilmersdorferstraße 39 .

Tages - Ordnung in allen 0 Versammlungen :

l . Bericht der Lohiikommissio » über uns - re jetzige Lohitbewegmig .
2 . Diskussion . 3 . Gewerkschaftliches .

Die Wichtigkeit obiger Tagesordnung erfordert das Erscheinen icdes einzelnen Kollegen !

280/15 Mit kollegialem Gruß :

Die Z7olmltonnnin,ow der Mnurev Veelins .

I Ardim -
Rester - Ausverkauf

älterer Muster in weiß und crSme, zn
l —g Fenstern passend , spottbillig in dem

Gnrdinensnbrik - Lager
Berlin O. , Gruner Weg Nr . 80
park. , Eing . vom Flur ( kein Laden ) .

Neuheiten treffen täglich ein.
Proben nach außerhalb portofrei .

Stroh - ,
Filz -
und

Seiden -
in G. Klietmann ' s

Hüte
bedeutend
billiger

wie
überall

Fabriklager .
Marianneiistr . 33 pt . Kein Lade » .

i

mmm
Auf Theilzalilnng !

Schlag - Regnlnt . 14 T. geh. 18 M.
Silb . Herren - Rem out . - Uhr 15

2 jährige Garantie .

LCharlottenstrasie
Nr . IS .

Hein Abzahlungsschwindel . * D
I B G B S B B mm

Möbel
auf Thellzahlnng . *

J . Kellemiann , NeueJakobstr 20.

Hüttitn 2 M. ev. Theilz . Fran
Alltzlir Ols » Jacobson , Jn -
validenstraße 145. *

Ächtung ! Kifsteiiinaclier . Ächtung !
Am HimmelfuhrtskÄige : m *

Herrenpartie nach Karlshorst .
Treffpunkt früh 7 Uhr Schlesischer Bahnhof ( Madaistiahe ) .

DM - Gäste willkommen . Der Vorstand . I . A. : Franz Sebnlz .

Restanrant JPelclsclilösselten
5 Minuten von Treptow am Kicfholzwege in der allbekannten Elsenstraße .

Donnerstag , den S7 . Mai 1807 ( Himmelfahrtstag ) :

Großes Frei - Konzert .
Im großen , schönen Garten :

Bln « lerbelnstlirnnx,je « ler Art , Scbaukcl , Karonsscl etc .
SpczialltUten - Vorstellung ; . — Auftreten berühmter Künstler .

Entree frei ! Im nenerbanten Saale : t » rosser Tanz .
Den geehrten Damen steht die Kaffeeküche jederzeit zur Verfügung .

Jaroszewskl .15398 * Fr .

Carl Scliolz , Wrangelstr . Ho. 32.
py Empfehle meine Glaserei , Spiegel - n. Bildereinrahmnng .

4, assalle , ZTarx , Fnwels u. a. in sauberster Ausführung : besonders
empf . „ Der 4. Mai * . Büsten in diversen Größen . Landschaften , Ge-
mälde , Aquarelle , Stahl - und Kupferstiche , Lager aller Sorten Rahme . Nach
Auslvärts gegen Nachnahme . 15802

Man verlange nur

Van den Bergh' s
feinste hoIlUndische Tafel -

Margarine .
Unübertroffen in Feinheit des Geschmacks , Fülle

des Aromas und Fettgehalts .
In den meisten besseren Kolonialwaaren -

CieschUften ktinHlch . 15798 *

LM - Wichtig
b. Einkauf : Hochelegante „ Modell - Krag . * , APPlikat . , Stickereien auf
Capes . Spitzen , Tüll , Mo

' .

. . . . .

Jede Danie

spart Geld

Moirer . Crepon , Plüsch . ff . Stosf Z —ÄS, Jacket -
SO, Regenniäntel . Jackets , Reitbestand kl —10 , Bolero ,

Pellerin . - Reisemäntel „ besond . Preiswerth . * 5 M . *

Unäshcrgerstr . 59, i Tr . ( im Engros- Geschäft ) S » .

Der Stolz der Hausfrau
ist eine blendend weisse Wäsche . Diese wird am sichersten
erzielt durch die Verwendung des echten *

Dr . Thompson ' s Seifenpnlvers
zum Waschen und Bleichen , wobei die Stoffe mehr geschont
werden , als bei jeder anderen Waschmethode , auch viel Mühe ,
Zeit und Geld erspart wird .

Man achte auf die Schutzmarke „ Schwan " .

8 « haben in den meisten Droguen - , Seifen -
Eolonialwaarenhandlungen .

und

Msikmsirllmvillell ' ürlieiter .
Mittwoch , den 26 . Mai , abends 8 Iltzr :

OeffentSicheyersammlung
im Lokal von Jnl . Henke , Nanuynstr . 27 .

Tages - Ordnung : - 141/10 *
1. Bericht des Delegirten vom Kongreß der lokalorganifirten Gcwerk -

schaftcn . 2. Bericht des Delegirten der Gewerkschafts - Kommisston . 3. Dis -

kusfion und Verschiedenes . _
Der Vertrauensmann . B

Achtung ! Korbmaclier .
Am Mittwoch , den 26 . d. M. . abends 8V , Uhr , in Moser ' s

Salon in Friedrlchsberg , Dorfstr . S :

Außerordentliche Nersammlnug .
Tages - Ordnung :

I. Stellungnahme zum Tarif in der Grün - und Rohrbranche . 2. Die

ArbeiiSeiustellnng bei I . F e ch n e r. 3. Verschiedenes . 98/20
Das Erscheinen

wendig .
sämmtlicher Mitglieder und Kollegen ist dringend noth -

Der Borstand .

Mechaniker n . Uhrmacher .
Donnerstag , de » 27 . d. M. ( Himmelfahrt ) findet ein

AnsAug nach der Umgegend von Potsdam mi -

Treffpunkt : 8 llhr Bahnhof Gross - Görschenstrasse . Für Nachzügler
bis ' /jlO Uhr in Wannsee am Bahnhof . 16 ' / "

HBT * Um recht rege Bethciligmm ersucht � �
Der Vertrauensmann : E. Manhold , Rirdorf , Richardstr . 0o.

Gvofzvv

öffentlicher Vortrag
für Dan » en und Herren

in Berlin ( Wedding) , Milbrodt ' s Festsäle , Müllerstr . 7,H . pt .
am Freitag , den 28 . Mai 1807 , abends 83/ « Uhr :

Fräulein Minna Kube
prakt . Naturheilknndige

Leiterin des Charlottenburger Natnrheilbabes ,

„ Der Srtitnerz " ,
seine Milderung . Beseitigung und Heilung durch Wasser , Dampf .

Massage und . Seilgiimnastik . - Gleichzeitig werden die verschiedenen
Anwcndungsformen der Nawrheilmethode praktisch vorgeführt .

Damen und Herren sind herzlich willkommen . s2288b

Dolzn - Vlinill .
Kttnstl . Zähne in tadelloser AuS -

isthrung v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorethyl , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ! Raten -
Zahlung gestattet , Woche IM . *

Gnckel , Lausttzerpl . 2, Elsasserstr . 12,
Steglitzerstr . 71.

Herren - Hlltc 65 Pf.
Bessere Hüte enorm billig ,

verkaust auS der Fabrik
im Komptoir 15888 * 1

Kar nim - Strasse 4/5 , f
Kastanien - Allee 101 .

Sonntags geöffnet .

Gutgehendes Barbier - Geschäft zu
verkaufen wegen Todesfall . Adressen
unter C. 1 im „ Vorwärts "
straße 3, abzugeben .

Beuth -
s2292h

Rheumatismus,
Gicht , Kreuz - u. Gelenkschuierzen bes.
sicher u. radikal das nur beim alleinigen
Importeur Hugo Lubowsky , Berlin ,
Demminerstr . 5 in Flaschen ä 2 M,
Probeslaschen k 1 M. erhältliche äth .
Camphor - Oel . Kein Geheimmittel . *

Herren - Hüte ,
weich und steif 1 M. , [ 18341, *

bessere Hüte 1,50 bis 3,50 M.

in Rilims , Mmetßr . tt

Viktoria ' ' Garten , Treptow , Ml » JmattBej : Grosses Ctarten - Konzert .

Im großen Saale : TttttZ .ltrilber KUmpel ) , K ö p n i c k • r L a n d s t r a s s e .
Ponny - and Fscl - Rcltcn . ' -Jjk

11 Kegelbahnen . — Kaffeeküche ( ä Liter 70 Pf )

Ein gutgehendes 2204b

Restaurant
besonderer Umstände wegen preisw . z.
verk. Miethe 1000 M. Zu erfr . Rix -
darf , Hermannstr . 25 im Restaurant .

Tiallat » Steppdecken , Gardinen ,
Villi II SommerpaletotS , Anzüge ,
Hosen , Reisekoffer , Regulatoren , Re -
montoirnhren , Wäsch e, Goldwaaren
spottbillig Pfandleihe , Neanderstr . 0.

1 Mk Seide
J. 4UA . Bpantkleldern .
Pnlvermacher , Sepdelslr . 28 .

Arbeitsiiilllkt.
Achtum . Mmlititn !

In der Luxusmöbel - Fabrik von
J . Richter , Kottbuser Damm «9,
sind Differenzen ausgebrochen .

Zuzug vou Tischlern
uud Drechslern

ist streng fernzuhalten . 100/3
Tie Ortsverwaltnng .

Ein Durchnäher ( Mackaymaschine )
verlangt W. Glesch ke, Boyensir . 17.

Arbeiterinnen a verschnürte JaquetS
Verl. Matthies , Boyenstr . 17, II .

kineu Kvrbingchtrgesellell
ans LuxnSarbeit bei hohem Lohn verl .

? . Nicolai , PUcklerstrass «
Nr . 13 .

Tüchb Glasbuchstaben . Schleifer
verlangt A. Illcicbcr . s2287h

Hlliiimerloiisgilrilirllilg.
Ein tüchtiger Mann für Hammer »

kopfganiirnng kann eine dauernde
Stellung in Kopenhagen unter guten
Bedingungen erhalten . s2281h

Offerten unter B . I . mit benöthigter
Auskunft nimmt die Expedition diewS
Blattes entgegen .
HZBäB & raaaBWBsnasa

Beiaulwortlicher Redalleur : Nobrrt Schmidt in Berlin . Für den Jnserntentbeir vernntivortlich : Tl >. Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin .
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